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2 Vorwort	
In der Samtgemeinde Flotwedel sorgen elf Freiwillige Ortsfeuerwehren für den erforderlichen Brand‐
schutz und garantieren umfassende und kompetente Hilfeleistungen zu  jeder Tages‐ und Nachtzeit. 
Die ehrenamtlich tätigen Kameradinnen und Kameraden  leisten regelmäßigen Feuerwehrdienst, ab‐
solvieren Schulungen und Übungen, opfern ihre Freizeit und setzen im Einsatzfall oft genug auch ihre 
Gesundheit aufs Spiel. Die Erhaltung und zeitgemäße Ausrüstung der Ortsfeuerwehren muss ein er‐
klärtes Ziel der Samtgemeinde Flotwedel sein. 

2.1 Ausgangslage	

Die Art und Weise einer Brandschutzbedarfs‐/Feuerwehrbedarfs‐ und entwicklungsplanung ist in Nie‐
dersachsen auf Landesebene nach wie vor nicht verbindlich vorgeschrieben und geregelt. Gleichwohl 
besteht für die Städte und Gemeinden nach dem Niedersächsischen Brandschutzgesetz (NBrandSchG) 
die Verpflichtung, eine den Erfordernissen und örtlichen Gegebenheiten entsprechende  leistungsfä‐
hige Feuerwehr aufzustellen, auszurüsten, zu unterhalten und einzusetzen. 

Zur Erlangung eines verlässlichen Planungsinstrumentes und einer Konzeption für den Bereich „Feuer‐
wehr'' hat die Freiwillige Feuerwehr Flotwedel  im Jahr 2008 erstmals den Feuerwehrbedarfs‐ und  ‐
entwicklungsplan in Form einer Strukturanalyse aufgestellt. 

2.2 Ziel	der	Bedarfs‐	und	Entwicklungsplanung	

Um eine objektive Bewertung des Gefährdungspotentials einer Gemeinde vornehmen zu können, be‐
darf es einer Erfassung des derzeitigen Ausstattungs‐ und Ausrüstungsstandes der Feuerwehr. Nach 
Festlegung eines in den rechtlichen Rahmen eingebundenen Sicherheitsstandards wird dieser mit der 
vorhandenen Struktur verglichen und anhand dessen der heutige und mittelfristige Bedarf der Ge‐
meinde ermittelt.  

Die nachfolgenden Bemessungswerte und Angaben orientieren sich an den heute allgemein anerkann‐
ten  taktischen und  strategischen  Erkenntnissen des  Feuerwehrwesens. Es handelt  sich hierbei um 
empfehlende Hinweise, die eine Entscheidungsgrundlage bei der Aufstellung und Unterhaltung einer 
leistungsfähigen Feuerwehr bilden sollen. 

Ziel der Bedarfs‐ und Entwicklungsplanung  ist es, den Bedarf an Einrichtungen des Brandschutzes und 
der Hilfeleistungen bei den Freiwilligen Feuerwehren Flotwedel einheitlich zu ermitteln und zukunfts‐
orientiert fortschreiben zu können. 

Die Samtgemeinde Flotwedel soll vor allem in die Lage versetzt werden, die Fragestellung notwendiger 
Qualitäts‐  und  Ausstattungsstandards  unter  Berücksichtigung  spezifischer  örtlicher  sowie  überge‐
meindlicher Gefährdungspotentiale systematisch zu bearbeiten und dabei im Sinne einer abgestimm‐
ten nachbarschaftlichen Ausrüstungsplanung im Wege der interkommunalen Zusammenarbeit zu wirt‐
schaftlich optimierten Ergebnissen zu gelangen. 

Die Bedarfs‐ und Entwicklungsplanung berücksichtigt auch das Element der ehrenamtlichen Gefahren‐
abwehr mit dem Ziel, dieses zu erhalten und zu fördern. 

Die Bedarfs‐ und Entwicklungsplanung ist somit die umfassende und begründete Darstellung der vo‐
rausschauenden Ermittlung des für die Aufgabenerfüllung notwendigen Bedarfs an Personal, Gebäu‐
den, Fahrzeugen und Ausrüstung der Feuerwehren einer Gemeinde. 

Ein nicht unerheblicher Teil der Einsatzmittel (Fahrzeuge, Geräte und Materialien) ist mittlerweile in 
die Jahre gekommen und trotz bester Wartung und Pflege stehen in den kommenden Jahren Ersatz‐
beschaffungen an. 
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Mit dieser Strukturanalyse sollen insbesondere zwei Ziele erreicht werden: 

 Die weitere Entwicklung der einzelnen Ortsfeuerwehren hinsichtlich ihrer Aufgaben einerseits 
und  ihrer Unterbringung und Ausrüstung andererseits sollen herausgearbeitet werden. Eine 
solche Planungssicherheit gibt den einzelnen Ortsfeuerwehren notwendige Perspektiven, aber 
auch die Pflichten erforderliche Voraussetzungen zu erfüllen. 

 Rat und Verwaltung der Samtgemeinde Flotwedel erhalten einen Überblick über den anste‐
henden Investitionsbedarf für die Beschaffungen / Ersatzbeschaffungen im Bereich der Fahr‐
zeuge und Ausrüstung sowie für die Sanierung und Erweiterung der Feuerwehrhäuser. Dies 
verschafft der Samtgemeinde die Möglichkeit, die Investitionen über einen längeren Zeitraum 
zu steuern und zu planen. Der Rat erhält zuverlässige Planungsunterlagen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die vorliegende Strukturanalyse wurde von der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel angefertigt. 

Kontakt:      gemeindebrandmeister@feuerwehrflotwedel.de 
      www.feuerwehrflotwedel.de 
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3 Rechtliche	Grundlagen,	Aufgaben	und	Organisation	

3.1 Niedersächsisches	Brandschutzgesetz	(NBrandSchG)1	

Die rechtliche Grundlage  für den Brandschutz  in Niedersachsen bildet das Niedersächsische Gesetz 
über den Brandschutz und die Hilfeleistung der Feuerwehr  (Niedersächsisches Brandschutzgesetz – 
NBrandSchG) vom 18. Juli 2012 (Nds. GVBl. S. 269), geändert durch Artikel 6 des Gesetzes vom 12. 
Dezember 2012 (Nds. GVBl. S. 589). 

Das NBrandSchG enthält Regelungen u. a. zu Aufgaben und Befugnissen, Aufsicht sowie Meldepflicht, 
Feuerwehren, Vorbeugender Brandschutz, Kosten, Entgeltfortzahlung, Schadensersatz und Entschädi‐
gung. Der Brandschutz wird von den Gemeinden und Landkreisen als Pflichtaufgabe des eigenen Wir‐
kungskreises erfüllt. Der Landesgesetzgeber hat von seiner  im NBrandSchG vorgesehenen Ermächti‐
gung, durch Verordnungen Vorschriften zum Brandschutz zu erlassen, Gebrauch gemacht. Insbeson‐
dere wird auf die besondere Bedeutung der Verordnung über die kommunalen Feuerwehren –FwVO‐ 
vom 30. April 2010 (Nds. GVBl. S. 185), mit Berichtigung vom 02.Juli 2010 (Nds. GVBl. S. 284), geändert 
durch Verordnung vom 17. Mai 2011 (Nds. GVBl., S. 125) hingewiesen. 

Nach dem NBrandSchG ist die Abwehr von Gefahren durch Brände (abwehrender und vorbeugender 
Brandschutz) sowie die Hilfeleistung bei Unglücksfällen und bei Notständen (Hilfeleistung) Aufgaben 
der Gemeinden und der Landkreise sowie des Landes. Dabei sind die Kommunen für den abwehrenden 
Brandschutz und die Hilfeleistung entsprechend § 2 Abs. 1 NBrandSchG zuständig. 

Sie haben zu diesem Zweck insbesondere 

 eine den örtlichen Verhältnissen entsprechende leistungsfähige Feuerwehr aufzustellen, aus‐
zurüsten, zu unterhalten und einzusetzen, 

 die erforderlichen Anlagen, Mittel, einschließlich Sonderlöschmittel, und Geräte bereitzuhal‐
ten, 

 für eine Grundversorgung mit Löschwasser zu sorgen, 

 für die Aus‐ und Fortbildung der Angehörigen der Feuerwehr zu sorgen und Alarm‐ und Ein‐
satzpläne aufzustellen und fortzuschreiben sowie Alarmübungen durchzuführen. 

3.2 Satzung	und	Dienstanweisungen	

Satzungen und Dienstanweisungen der Freiwilligen Feuerwehr der Samtgemeinde Flotwedel  

 Satzung für die Freiwilligen Feuerwehren in der Samtgemeinde Flotwedel 

 Satzung über die Entschädigung der Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr der Samtgemeinde 
Flotwedel 

 Satzung über die Erhebung von Gebühren für Dienst‐ und Sachleistungen der Freiwilligen Feu‐
erwehr der Samtgemeinde Flotwedel außerhalb der unentgeltlich zu erfüllenden Pflichtaufga‐
ben 

 Dienstanweisung für die Gemeindebrandmeisterin/den Gemeindebrandmeister der Freiwilli‐
gen Feuerwehr der Samtgemeinde Flotwedel 

 Dienstanweisung  für  die Ortsbrandmeisterin/den Ortsbrandmeister  der  Freiwilligen  Feuer‐
wehr der Samtgemeinde Flotwedel 

in den derzeit geltenden Fassungen. 

 

 

                                                            
1 Quelle: Downloadbereich der Landesfeuerwehrschule Celle (www.feuerwehrschulen.niedersachsen.de) 
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In Vorbereitung sind darüber hinaus 

 Dienstanweisung für die Fachberater/in Öffentlichkeitsarbeit der Freiwilligen Feuerwehr Flot‐
wedel 

 Dienstanweisung über die Organisation der Jugendabteilung der Freiwilligen Feuerwehr der 
Samtgemeinde Flotwedel 

3.3 Organisation	und	Aufgaben	

Zur Erfüllung der genannten Aufgaben unterhält die Gemeinde eine Freiwillige Feuerwehr, welche je 

nach den örtlichen Gegebenheiten auf Grundlage der Verordnung über die kommunalen Feuerwehren 

(Feuerwehrverordnung –FwVO) in Schwerpunkt‐, Stützpunkt‐ und Grundausstattungsfeuerwehren ge‐

gliedert werden kann. 

Organisatorisch  ist die Feuerwehr Teil der Kommune. Rechtlich handelt es sich um eine öffentliche 
Einrichtung ohne eigene Rechtspersönlichkeit, sondern stellt eine unselbstständige Funktionseinheit 
der Samtgemeinde Flotwedel dar. Ihre Handlungen und Unterlassungen werden der Gemeinde unmit‐
telbar zugerechnet. Dabei soll die Freiwillige Feuerwehr einer Gemeinde unter dem Aspekt der gesetz‐
lich vorgegebenen Sicherstellung des abwehrenden Brandschutzes und der Hilfeleistung für Ortsteile 
in Ortsfeuerwehren gegliedert werden. Die Ausstattung ist so zu bemessen, dass nur bei wenigen au‐
ßergewöhnlichen Ereignissen (Großbrände) oder bei Bedarf von Sonderfahrzeugen und ‐geräten Nach‐
barliche Hilfe angefordert werden muss. Die Ausstattung richtet sich daher nach dem örtlichen Gefah‐
renpotenzial. 

Grundlage eines funktionierenden Brandschutzes bleiben auch  in Zukunft die Ortsfeuerwehren. Bei 
den Ortsfeuerwehren handelt es sich um historisch gewachsene Einrichtungen, die auch einen wichti‐
gen gesellschaftlichen Faktor darstellen. Neben der Durchführung der reinen Feuerwehraufgaben sind 
gerade in den ländlich strukturierten Gebieten die Aktivitäten der Feuerwehr auf soziokulturellem Ge‐
biet nicht hoch genug einzuschätzen. Hier sind insbesondere die Brauchtumspflege und die Durchfüh‐
rung von Veranstaltungen zu nennen. Durch diese Aktivitäten werden das Verständnis und das Inte‐
resse für die Aufgaben der Feuerwehr in erheblichem Maße gefördert, was sich natürlich auch auf die 
Nachwuchsgewinnung niederschlägt. 

3.4 Grundlagen	der	Einsatztaktik	

Um einen Einsatz zielgerecht und effizient abwickeln zu können, müssen immer gleiche Grundmuster 
und Handlungsabläufe zugrunde liegen. In den Feuerwehrdienstvorschriften (FwDV)2 sind diese Vor‐
gehensweisen grundsätzlich geregelt. Trotzdem gibt es von Feuerwehr zu Feuerwehr unterschiedliche 
Varianten, die von dem zur Verfügung stehenden Einsatzmittel und der zeitlichen Verfügbarkeit sowie 
dem Ausbildungsstand des Personals abhängig sind. 

Eine taktische Einheit ist eine organisatorische Einheit einschließlich Führung und dient der Ordnung 
an Einsatzstellen nach Verantwortungs‐ und Aufgabenbereichen. Sie besteht aus der Mannschaft und 
den zugehörigen Einsatzmitteln (Fahrzeuge, Geräte und Materialien), wobei die Größe der taktischen 
Einheit sich nach Stärke der ihr angehörenden Mannschaftbemisst (FwDV 3). Man unterscheidet hier‐
bei zwischen einem selbstständigen Trupp, einer Staffel, einer Gruppe oder einem Zug. Noch größere 
Einheiten wie Verbände oder Bereitschaften spielen in der täglichen Gefahrenabwehr keine Rolle, sie 
sind der Abwehr von Großschadenslagen vorbehalten. Abhängig von dem gegebenen Einsatzszenario 
wird der Handlungs‐ und Koordinierungsbedarf für den Einsatzleiter so groß, dass er zur Abwicklung 
des Einsatzes Führungsunterstützungspersonal (Führungsassistenten nach FwDV 100) benötigt. Bei ei‐
ner dynamischen Einsatzlage ist ein ständiger Soll/Ist – Abgleich zwischen der gegebenen Lage und den 
erforderlichen weiteren Maßnahmen anzustellen. Um dabei die notwendige Übersicht zu behalten, 

                                                            
2 Quelle: Downloadbereich der Landesfeuerwehrschule Celle (www.feuerwehrschulen.niedersachsen.de) 
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müssen die unterstellten Einheitsführer die Aufgaben der ihnen zugeordneten Einsatzbereiche eigen‐
verantwortlich abarbeiten. Diese Vorgehensweise wird Auftragstaktik genannt. Sie setzt einen hohen 
Ausbildungsstand und eine hohe Disziplin der beteiligten Einsatzkräfte voraus. Durch die Kreativität 
jedes Einzelnen bei der Umsetzung des Auftrages wird somit der größtmögliche Einsatzerfolg erzielt. 

Die Abwicklung eines kritischen Einsatzes ist mehr als eine Aneinanderreihung von Maßnahmen, wie 
sie oft  in Schauübungen dargestellt werden und somit das Bild der Feuerwehr  in der Öffentlichkeit 
prägen. Sie ist das Zusammenwirken von zum Teil selbstständigen Einheiten, die auf unterschiedlichen 
Wegen unter hohem Zeitdruck und psychischer Anspannung koordiniert zum Ziel gelangen. 

Feuerwehrtaktische Einheiten setzen sich immer aus Mannschaft und Einsatzmittel zusammen. Beide 
Komponenten  sind  voneinander  abhängig. Die  Zusammensetzung  bestimmt  den  einsatztaktischen 
Wert der Einheit. Die am Einsatzort vorhandenen Einsatzmittel können nur durch das verfügbare Per‐
sonal eingesetzt werden. Personal kann dabei nur bedingt durch noch ausgefeiltere Technik ersetzt 
werden. Die Technik dient der schnelleren und effizienten Einsatzabwicklung und trägt zum Einsatzer‐
folg bei. Maßgebendes Kriterium ist aber die Anzahl an verfügbarem Personal innerhalb eines genau 
definierten Zeitraumes. In Kapitel 6 Schutzzielfestlegung wird der notwendige Personalbedarf in der 
sogenannten Hilfsfrist ausführlich erläutert. Auch werden in diesem Kapitel grundsätzliche einsatztak‐
tische Maßnahmen, bezogen auf die Einsatzszenarien, beschrieben. 
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4 Die	Freiwillige	Feuerwehr	Flotwedel	

4.1 Leitbild	der	Freiwilligen	Feuerwehren	Flotwedel	

Die Ortsfeuerwehren im Flotwedel sind ein Teil unserer Samtgemeinde. 

Im Mittelpunkt unserer Arbeit stehen Menschen, Tiere, Umwelt und Sachwerte in außergewöhnlichen 
Situationen. 

Unser Ziel ist die Abwehr von Gefahren in unseren Orten und der Samtgemeinde. 

Wir versehen unsere Arbeit als ehrenamtliche, bedarfsorientierte Teamleistung. 

Dieses Ziel erreichen wir durch Motivation, Aufgeschlossenheit und Fachkompetenz. 

Die Feuerwehren haben Fachleute mit der technischen Kompetenz bei Bränden, Unglücksfällen, Not‐
ständen und Katastrophen. 

Die Feuerwehren leisten einen Beitrag zur Schadensverhütung durch vorbeugenden Brand‐ und Um‐
weltschutz sowie Beratung und Schulung. 

Die Feuerwehren garantieren hohe Sicherheit – rund um die Uhr. 

Die Feuerwehren sichern durch ständiges Training und Weiterbildung ihre Leistungsfähigkeit. 

Die Feuerwehren erreichen Zufriedenheit und Vertrauen bei den Menschen durch die Qualität ihrer 
Arbeit. 

Die Feuerwehren stellen den Menschen in den Mittelpunkt des Denkens und Handelns als Vorausset‐
zung für den Erfolg. 

4.2 Darstellung	der	Aufgaben	der	Feuerwehr	

Die Aufgabenzuweisung obliegt der Organisationshoheit der Gemeinde. Die Aufgaben werden in der 
Regel von der Feuerwehr wahrgenommen. 

 Bekämpfung von Schadenfeuer 

 Hilfeleistung bei Unglücksfällen oder öffentlichen Notständen. Unter Hilfeleistung ist vorrangig 
das Retten von Menschenleben zu verstehen, daneben auch das Retten von Tieren und Sach‐
werten aus unmittelbarer Gefahr, die vom Besitzer nicht mit eigenen Mitteln beseitigt werden 
kann 

 Mitwirkung von Brandschutzeinheiten im Zivilschutz und Katastrophenschutz 

 Stellung von Brandsicherheitswachen bei Veranstaltungen, bei denen eine erhöhte Brandge‐
fahr besteht oder bei Ausbruch eines Brandes eine große Anzahl von Personen gefährdet und 
der Veranstalter nicht in der Lage ist, eine den Anforderungen genügende Brandsicherheits‐
wache zu stellen 

 Aufklärung  der  Bevölkerung  über  das  Verhalten  bei  Bränden,  sachgerechten Umgang mit 
Feuer, das Verhüten von Bränden sowie der Möglichkeiten der Selbsthilfe 

 Mitwirkung bei der Erstellung und Fortschreibung von Brandschutzbedarfsplänen 

 Beteiligung bei der Erstellung von Gefahrenabwehrplänen für Großschadensereignisse sowie 
von Sonderschutzplänen für besonders gefährliche Objekte 

 Aus‐ und Fortbildung, Übungen, Durchführung der Grundausbildung, Erprobung der Leistungs‐
fähigkeit durch Übungen 

 Einsatzleitung bzw. Unterstützung der Einsatzleitung bei Großschadensereignissen 



 

18 Fortschreibung Strukturanalysebericht ‐ Freiwillige Feuerwehr Flotwedel 

 Beteiligung im baurechtlichen Verfahren: 

Umfasst  im wesentlichen Stellungnahme zum abwehrenden Brandschutz, d. h. Maßnahmen 
zur Vorbereitung und Durchführung eines Löschangriffes,  insbesondere die Löschwasserver‐
sorgung,  die  Zugänglichkeit,  Lage  und  Anordnung  der  zum  Anleitern  bestimmten  Stellen, 
Löschwasserrückhalteanlagen, Anlagen, Einrichtungen und Geräte für die Brandbekämpfung 
sowie  für  Brandmeldung  und  die  Alarmierung  im  Brandfall,  betriebliche Maßnahmen  zur 
Brandverhütung und Brandbekämpfung sowie zur Rettung von Menschen und Tieren 

 Beteiligung bei der Brandschau. Brandschaupflichtig sind Gebäude und Einrichtungen die im 
erhöhten Maße brand‐ oder explosionsgefährdet oder in denen bei Ausbruch eines Brandes 
oder bei einer Explosion eine große Anzahl von Personen oder erhebliche Sachwerte gefährdet 
sind. Insbesondere auch Gebäude gemäß Sonderbauverordnungen 

 Zusammenarbeit mit Privatunternehmen und Hilfsorganisationen 

 

Zusätzliche Aufgaben, Serviceaufgaben 

 Beseitigung von Öl‐ und Kraftstoffspuren auf öffentlichen Verkehrs‐ und Wasserflächen 

 Dienstleistungen für Dritte auf freiwilliger, privatrechtlicher Basis 
z.B. 

o Beseitigung von Gefahrenquellen auf Privatgrundstücken 
z. B. nach Zerstörungen durch Dritte: Entfernen von Dachziegeln, Mauerstücken usw. 

 Dienstleistungen für die Samtgemeinde 
z.B. 

o Aufstellen von Absperrungen 

o Beseitigung von Verkehrshindernissen 

o Technische Hilfeleistung  

 Dienstleistungen für die Polizei 
z.B. 

o Türöffnungen 

o Ausleuchten von Einsatzstellen 

o Stellen von Fahrzeugen und Geräten 

o Leichenbergung 

 Bereich abwehrender Brandschutz 
z. B.   

o Erstellung von Einsatz und Objektplänen für besondere Objekte  

 Bereich vorbeugender Brandschutz 
z. B. 

o Beratungstätigkeiten, Planbesprechungen 

o Brandschutz‐ und Räumungsübungen, Unterweisungen, Schulungen 

o Überprüfung von Löschwasserentnahmestellen 

o Wartung und Pflege von Hydranten 

o Überprüfung von Flächen für die Feuerwehr 

 Bereich Aus‐ und Fortbildung 
z.B. 

o Grundausbildung, Truppmann 

o Koordinierung und Durchführung interner Ausbildung 
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o Mitwirkung bei überörtlichen Ausbildungsstellen, Arbeitsgemeinschaften, Arbeitskrei‐
sen usw. 

 Technische Logistik 
z.B. 

o Ausschreibung von Einsatzmitteln, Fremdvergaben, Reparatur 

o Überwachung und Ausführung Wartung, Pflege, Prüfung  

o Eigene Fahrzeuge und Geräte 

 Bauunterhaltung der Feuerwehrhäuser 

 Weitere freiwillige Aufgaben, die insbesondere von Freiwilligen Feuerwehren erfüllt werden 
z.B.   

o Begleitung von Festumzügen (Verkehrssicherung ohne Polizei) 

o Unterstützung von Sportveranstaltungen  (Rad‐, Reitsport,  Leichtathletik, Hindernis‐
dienst, Verkehrssicherungsmaßnahmen) 

o Unterstützungen bei Großveranstaltungen (Gemeindefeste) 

o Feuerwehrverbandsveranstaltungen (Umzüge, Übungen) 

o Leistungsnachweis (Leistungswettbewerbe) 

o Verteilung von Informationen an Haushalte (fehlende Informationsmöglichkeiten bei 
besonderen Gefahrenlagen ‐Hochwasser‐) 

o Sicherheitsdienste bei Feuerwerken, Laternenumzügen und Osterfeuern 

o Sicherheitswachdienste 

o Kultur‐ und Brauchtumspflege 
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5 Gefährdungspotenzial	

5.1 Die	Gemeinde	

5.1.1 Größe; Einwohner 

 

Tabelle 1 Samtgemeinde Flotwedel (Größe, Einwohner) 

Gesamtfläche
Einwohnerdichte

je km²

Einwohner

Hauptwohnsitz

Einwohner

männlich

Einwohner

weiblich

Einwohner

Nebenwohnsitz

Einwohner

männlich

Einwohner

weiblich

Einwohner

gesamt

Bröckel 16,33 115,25 1817 904 913 65 38 27 1882

Eicklingen 22,79 147,30 2655 1316 1339 127 67 60 2782

Paulmannshavekost 32 21 11 3 2 1 35

Sandlingen 290 140 150 11 7 4 301

Schepelse 227 111 116 12 4 8 239

Gesamt 3204 1588 1616 153 80 73 3357

Langlingen 33,34 68,90 1333 658 675 53 30 23 1386

Fernhavekost 31 17 14 3 2 1 34

Hohnebostel 229 114 115 17 9 8 246

Nienhof 422 201 221 27 11 16 449

Wiedenrode 169 88 81 13 7 6 182

Gesamt 2184 1078 1106 113 59 54 2297

Wienhausen 40,38 109,56 1731 829 902 125 76 49 1856

Bockelskamp 650 333 317 29 15 14 679

Flackenhorst 71 35 36 8 6 2 79

Nordburg 430 222 208 39 24 15 469

Offensen 300 151 149 24 15 9 324

Oppershausen 874 435 439 54 28 26 928

Schwachhausen 83 37 46 6 3 3 89

Gesamt 4139 2042 2097 285 167 118 4424

Summe 112,84 441,00 11344 5612 5732 616 344 272 11960
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5.1.2 Flächen; Nutzung 3 

 

Tabelle 2 Flächennutzung 

5.1.3 Topographie 

In der Topografie der Samtgemeinde Flotwedel gibt es keine Besonderheiten. Mit Höhenlagen zwi‐
schen 41 Meter im Bereich Bockelskamp und 47 Meter nimmt sie von Ost nach West ab. Kleinere Er‐
hebungen (54 Meter in Hohnebostel) sind unerheblich und haben keinen Einfluss! 

                                                            
3Quelle: © Niedersächsisches Landesamt für Statistik, Hannover; Katasterflächen in Niedersachsen; Stand: 01.01.2005 

Nutzung

Gesamtfläche

Gebäude‐ und Frei fläche 6,43 5,70% 0,88 5,39% 1,66 7,28% 1,43 4,29% 2,46 6,09%

‐ Wohnfläche 4,2 3,72% 0,62 3,80% 1,12 4,91% 0,88 2,64% 1,57 3,89%

‐ Gewerbe‐ und Industriefläche 0,24 0,21% 0,04 0,24% 0,1 0,44% 0,05 0,15% 0,05 0,12%

Betriebsfläche 0,25 0,22% 0,01 0,06% 0,17 0,75% 0,04 0,12% 0,03 0,07%

‐ Abbauland 0,18 0,16% 0 0,00% 0,16 0,70% 0 0,00% 0,01 0,02%

Erholungsfläche 0,79 0,70% 0,05 0,31% 0,11 0,48% 0,16 0,48% 0,46 1,14%

‐ Grünanlage 0,29 0,26% 0,03 0,18% 0,05 0,22% 0,07 0,21% 0,14 0,35%

Verkehrs fläche 4,84 4,29% 0,74 4,53% 1,1 4,83% 1,25 3,75% 1,74 4,31%

‐ Straße, Weg, Platz 4,70 4,17% 0,74 4,53% 1,1 4,83% 1,23 3,69% 1,62 4,01%

Landwirtschaftl i che  Fläche 74,5 66,03% 12 73,24% 15,2 66,48% 22,5 67,46% 24,9 61,69%

‐ Moor 0,15 0,13% 0 0,00% 0 0,00% 0 0,00% 0,15 0,37%

‐ Heide 0,02 0,02% 0 0,00% 0 0,00% 0 0,00% 0,02 0,05%

Waldfläche 22,8 20,21% 2,33 14,27% 4,13 18,12% 7,13 21,39% 9,21 22,81%

Wasserfläche 2,49 2,21% 0,32 1,96% 0,43 1,89% 0,62 1,86% 1,13 2,80%

Flächen anderer Nutzung 0,72 0,64% 0,02 0,12% 0,04 0,18% 0,23 0,69% 0,44 1,09%

‐ Unland 0,05 0,04% 0,01 0,06% 0 0,00% 0,04 0,12% 0,01 0,02%

‐ Friedhöfe 0,07 0,06% 0,01 0,06% 0,01 0,04% 0,03 0,09% 0,02 0,05%

Flotwedel Bröckel Wienhausen

km
2 
/ %

Eicklingen Langlingen

112,84 16,33 22,79 33,34 40,38
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5.1.4 Verkehrsflächen (in km, Infrastruktur, Verkehrsbewegungen)4 

 

Tabelle 3 Verkehrsflächen 

5.2 Risiken	und	Feuerwehreinsätze	der	Gemeinde	

5.2.1 Risiken 

In der Samtgemeinde Flotwedel existieren die unterschiedlichsten Gefahrenquellen, die eine Bedro‐
hung für die öffentliche Sicherheit und Ordnung darstellen. Dem Land, dem Landkreis sowie der Samt‐
gemeinde obliegt der abwehrende und vorbeugende Brandschutz (§1 NBrandSchG).  

                                                            
4Alle Messungen erfolgten über GeoGrid‐View anhand der Topografischen Karte Niedersachsen/Bremen 

12,5 km

12,5 km

8,1 km

1 km

9,1 km

1,3 km

5 km

6 km

15,4 km

5 km

3,2 km

3,4 km

5,8 km

9,5 km

54,6 km

21,8 km

22,7 km

49,5 km

25,1 km

54 km

173,1 km

Flüsse Aller (nicht Schiffbar) 15,1 km

15,1 km

Unterführungen B214 in Bröckel 4,25 m

4,25 m

Flugplätze Segelflugplatz Oppershausen 0,23 km²

0,23 kmGesamt

K48

K47

L387

L311

Verbindungsstraßen SG Flotwedel

Brücken‐ und Tunnelbauwerke

Flächen für Luftverkehr

Gesamt

Gesamt

Gesamt

Überörtliche Straßenverkehrsflächen

B214

Gemeinde Wienhausen

Gemeinde Langlingen

Gemeinde Eicklingen

K55

K54

K53

K52

K51

K49

K50

Gemeinde Bröckel

Gesamt

Gesamt

Gesamt

Bundesstraßen

Landstraßen

Kreisstraßen

Gemeindestraßen

Wasserstraßen
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Durch analytische und empirische Verfahren sind Qualität und Quantität der einzelnen Risikofaktoren, 
insbesondere der Risikoschwerpunkte und gefahrenerhöhenden Umstände, zu ermitteln und als Ri‐
siko‐ und Gefahrenkataster für die weitere Bedarfsermittlung zu dokumentieren. 

Als Grundlage für die Risikoermittlungen  in Ortschaften wurde eine Datei des Landesfeuerwehrver‐
band (LFV) Hessen e.V.5 eingesetzt, welche geringfügig auf die Gegebenheiten der Samtgemeinde Flot‐
wedel abgestimmt wurde. 

Aus dieser Risikoermittlung ergaben sich folgende Risikoschwerpunkte für die Ortschaften / Ortsfeu‐
erwehren: 

5.2.1.1 Gemeinde	Bröckel	

5.2.1.1.1 Bröckel	

Es sind fast alle Branchen an Unternehmen in diesem Ort vertreten. Überwiegend handelt es sich um 
kleinere Unternehmen. Ein Industriegebiet ist nicht angelegt, so dass die Betriebe im Ort verteilt sind. 
Durch die Beschäftigtenzahlen geht hier ein geringes Risiko aus. 

Der Viva‐Sportpark, der Saal des ehemaligen Gasthauses „Zur Ost“ und die Schießsportanlage stellen 
auf Grund ihres Fassungsvermögens die größten Risikopunkte dar. Zusätzlich ist die Kirche (Alter und 
Fassungsvermögen) zu erwähnen. 

In der Bebauung finden wir einen alten Ortskern, der durch alte Bauernhäuser mit Stallungen oder 
Scheunen in eng aneinander liegender Bauweise gekennzeichnet ist. Hier besteht eine erhöhte Gefahr 
einer Brandausbreitung. Die neueren Bebauungsgebiete im Westen und Südwesten beistehen aus Ein‐ 
und Zweifamilienhäusern. 

Auffallend in der Bebauungshöhe ist nur ein Mehrfamilienhaus mit 4 Stockwerken an der Hauptstraße. 

Gefahren durch gelagerte Stoffe gehen von der Tankstelle Borchers und den landwirtschaftlichen An‐
liegen aus. 

Im Ort sind mehrere Denkmal Geschütze Objekte vorhanden. Auch ein Kindergarten, eine Schule mit 
Turnhalle und ein Jugendtreff sind vorhanden. Zu den Versammlungsstätten sind zusätzlich die Sport‐
anlagen des TUS Bröckel (Tennisplatz und Sportplatz) und das Gemeindehaus zu nennen. Ein Gebäude 
im Ortskern wird für betreutes Wohnen genutzt. 

Große Bereiche der Gemeindestrassen im Ort sind als 30‐Zone ausgeschrieben, in den Neubaugebieten 
bereits mit geschwindigkeitshemmendem Ausbau. Unfallschwerpunkte ergeben sich hieraus nicht. Un‐
fallschwerpunkte bilden die Ausfallstraßen Richtung Wiedenrode und die Auffahrten auf die B214. 

Mit einem Verkehrsfluss von 14.000‐18.000 Fahrzeugen pro Tag bildet die B214 ein deutliches Risiko‐
potenzial. Seit Einführung der LKW‐Maut sind hier verstärkt LKWs, teilweise auch mit Gefahrgut, zu 
verzeichnen. 

Waldbrandgefahr geht von den beiden großen Waldgebieten im Osten des Ortes aus.  

5.2.1.2 Gemeinde	Eicklingen	

5.2.1.2.1 Groß	Eicklingen	

In Groß Eicklingen gibt es überwiegend kleinere Unternehmen, die über den ganzen Ort verteilt sind. 
Durch die Beschäftigtenzahlen geht hiervon nur ein geringes Risiko aus. Ein  Industriegebiet gibt es 
nicht. 

                                                            
5Quelle: Bedarfsplanung Hessen – Risikobewertung (http://lfv.feuerwehr‐hessen.de/download/Aktuelles/Bedarfsplaung) 
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Die Bebauung des alten Ortskerns ist durch Bauernhäuser mit Stallungen und Scheunen in eng anei‐
nander  liegender Bauweise gekennzeichnet. Hier besteht die Gefahr einer  schnellen Brandausbrei‐
tung. Weiterhin gibt es Siedlungen mit fast ausschließlich Ein‐ und Zweifamilienhäusern. 

Die größten Risiken liegen in folgenden Objekten: 

 Saal des Gasthauses Kröger (z.B. Versammlungsstätte für ~250 Personen) 

 Mineralölhandel Schumacher (z.B. Lagerung von 40.000l Heizöl,…) 

 Tischlerei Buchholz (z.B. großes Späne Silo mit zentraler Absaugung, …) 

 Amtshof (z.B. Ausbildungs‐ und Tagungsstätte für ~50 Personen zuzüglich Dienstbetrieb meh‐
rerer ansässiger Firmen) 

 Jugendtreff  

 Biogasanlage Markgraf (300kW Leistung) 

 Landmaschinenbetrieb Höner 

 Kiesteiche (20ha) 

Unfallschwerpunkte sind die durch den Ort verlaufenden Straßen L311 und die K55. 

Die Einflugschneise des Flughafens Hannover‐Langenhagen und der Ausbildungsbetrieb des Flieger‐
horstes Wietzenbruch stellen eine zusätzliche und erhebliche Gefährdung dar. 

5.2.1.2.2 Klein	Eicklingen	

Im Ortskern befinden sich 12 Gehöfte, die zum Teil noch bewirtschaftet werden. Die Wohnbebauung 
im Ort besteht zum großen Teil aus Häusern mit einem Obergeschoß. Zwischen den Gebäuden im alten 
Kern befinden sich noch die eingesessenen Handwerksbetriebe. Zur Versorgung der Bewohner gibt es 
zwei große Einkaufsmärkte, um die sich noch kleinere Fachgeschäfte und eine Apotheke, Arzt, Banken 
angesiedelt haben. Als Versammlungsstätten dienen zwei Gaststätten mit Räumlichkeiten für bis zu je 
120 Personen. 

Die Betreuung und schulische Versorgung der Kinder erfolgt in einem Kindergarten, einem Schulzent‐
rum (Grund ‐ und Hauptschule, Realschule, zwei Turnhallen). An den Schulen werden über 1000 Kinder 
unterrichtet. 

Weitere Risiken liegen in folgenden Objekten: 

 B214 (17.000 Fahrzeuge täglich, Gefahrgutaufkommen), 

 Industriegebiet Schmolkamp, 

 Kunststoffverarbeitender Betrieb Ressel 

 Tankstelle, 

 Teppichhandel Stoltmann (~500 Rollen Teppiche) 

 Fitnessstudio 

5.2.1.2.3 Sandlingen	

Zu Sandlingen gehören die Ortsteile Schepelse, Neu‐Schepelse und Paulmannshavekost. 

Es handelt sich bei den einzelnen Ortschaften, mit Ausnahme von Neu‐Schepelse, um ältere Fachwerk‐ 
oder Bauernhäuser. In den Orten Sandlingen, Schepelse und Neu‐Schepelse entstanden in den letzten 
Jahren drei Neubaugebiete mit ca. 20 Einfamilienhäusern. 

Der einzige Industriebetrieb befindet sich in Neu‐Schepelse, in der Werbeartikel hergestellt werden. 
In Paulmannshavekost befindet sich ein Hähnchenmastbetrieb mit 40000 Junghähnchen. 
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Die Bebauung der Ortskerne besteht meistens aus alten Bauernhäusern und Stallungen oder Scheunen 
in eng aneinander liegender Bauweise. Dadurch besteht im Brandfall ein erhöhtes Risiko der schnellen 
Brandausbreitung. 

Gefahren durch gelagerte Stoffe gehen von jedem landwirtschaftlichem Betrieb aus, besonders aber 
von dem Hähnchenmastbetrieb Cammann  in Paulmannshavekost durch die hier vorhandenen zwei 
5000 Liter Erdgastanks zur Heizung des Stalles. 

Von der Kreisstraße 55, die sich durch alle Orte zieht, geht ein starkes Risiko aus, weil bei den kurzen 
Ortsdurchfahrten gerade auch durch LKW‐Fahrer die Geschwindigkeit oft nur wenig verringert wird. 

Waldbrandgefahren gehen von den großen Wäldern rings um Sandlingen herum aus. 

5.2.1.3 Gemeinde	Langlingen	

5.2.1.3.1 Langlingen	

Langlingen ist ein mittelgroßer Samtgemeindeort ohne Industrieniederlassungen. In Langlingen vertei‐
len sich Handwerksbetriebe und einige landwirtschaftliche Betriebe über die gesamte Ortsfläche. 

Im Ort ist zwar ein Gewerbegebiet ausgewiesen, welches jedoch bisher mit Ausnahme von Abstellhal‐
len unbebaut ist. 

Durch die vorhandenen Betriebsgrößen geht durch die Ansammlung von Betriebsangehörigen keine 
Gefahr aus (Ausbruch einer Panik, Häufung von Verletzten). 

Als Risiko bei einer Schadenslage kann die Fa. Hoffmann als KFZ‐Betrieb. Des Weiteren haben wir ein 
Sägewerk (Fa. Bahl), eine Mühle (Fa. Berndt), ein Bauunternehmen (Fa. Schlüter) eine Tischlerei (Fa. 
Ebel) und einen Malerbetrieb (Fa. Gerlof) als Risikoträger im Ort. 

Kleinere Handwerksbetriebe im Hinblick auf die Betriebsfläche liegen im Dorf verteilt. 

Im Einzelnen sind dies die Elektroinstallateure  (Fa. Bruns und Fa. Fricke), ein Gasvertrieb  (Fa. Witt‐
neben), eine Dachdeckerei (Fa. Schäfer) und ein Heizungsinstallationsbetrieb (Fa. Wedekind) 

Bei den landwirtschaftlichen Betrieben handelt es sich um einen Milchviehbetrieb (200 Kühe) von J. 
Heidmann und um Schweine‐ und Rindermastbetriebe der Landwirte Surborg, Rantze und Bock. 

Ein weiterer Gefahrenschwerpunkt sind die Biogasanlagen, eine Anlage direkt in Langlingen. Zwei wei‐
tere Anlagen sind am Standort Neuhaus Richtung Nienhof. Hier ergibt sich auch ein Risikopotential für 
die Feuerwehren der Gemeinde Langlingen. Durch Ortsbegehungen und Einweisung der Feuerwehr‐
kameraden kann hier vorbeugender Brandschutz betrieben werden. Dieses ist durch die Betreiber der 
Anlagen auch schon geschehen. 

Das Gasthaus Angermann‐Kuhls wird aufgrund des angegliederten Saales und der Kegelbahn von vie‐
len Menschen besucht. 

Der Ort unterhält eine Grundschule und zwei Alten‐und Pflegeheime (Fam. Münch). Hier ergibt sich 
eine weitere Risikolage für Langlingen. 

Da viele alte Dorfstrukturen noch erhalten sind, kann man einige Teile des Dorfes (hier speziell die 
Straßen Braatjenwinkel u. Oelgasse) aufgrund der engen Bebauung als risikobehaftet ansehen (Brand‐
ausbreitung). 

Im Ort stellen die Kirche und das Gut der Fam. Mylius mit einer Putenzucht weitere Gefahrenschwer‐
punkte dar (u.a. Kulturgüter). 
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Die Verkehrsanbindung nach und von Langlingen kann als überwiegend ruhig bezeichnet werden, da 
der Ort keine direkte Bundesstraßenanbindung hat. 

Die Zufahrtstraßen nach Langlingen sind aus Westen die K50, aus Norden die K48, aus Osten die K50 
und aus Süden die K51. 

Allerdings ist auch in Langlingen aufgrund wachsender Berufspendlerzahlen eine Zunahme des Fahr‐
zeugverkehrs absehbar. 

Die Straßen im Ort sind teilweise als 30km/h‐Zonen ausgewiesen. Allerdings können Einsatzfahrzeuge 
der Feuerwehr und des Rettungsdienstes sämtliche Straßen ohne Einschränkung befahren. 

In Langlingen gibt es einige, mittlerweile mit dem alten Ortskern zusammengewachsene Neubauge‐
biete. Die Bebauung ist als reine Mischbebauung anzusehen. 

Eine Waldbrandgefahr geht vom Waldgebiet „Langlinger Holz“ aus. Dieses Gebiet liegt im Westen von 
Langlingen. In der Nähe befinden sich der örtliche Schießstand und die Sportanlagen. 

Auch die am Ortsrand nach Osten aufgestellten Windenergieanlagen können ein Gefährdungspoten‐
tial darstellen. Zudem ist eine Ausweitung in Planung. 

Als Alleranlieger (Langlinger Schleuse im Südwesten und Allerbrücke im Südosten) besteht, wie es die 
Vergangenheit gezeigt hat, immer wieder eine Gefährdung durch Hochwasserlagen. 

An der Langlinger Schleuse gibt es Campingplätze, auch diese zeigten in der Vergangenheit eine Ge‐
fährdungslage durch gelagerte Gasflaschen und andere brennbare Substanzen in verschiedenen Ge‐
bindegrößen. 

Bei bestimmten Windlagen wird der Bereich Langlingen als Einflugschneise für den Flughafen Hanno‐
ver‐Langenhagen genutzt. Ebenfalls werden im Umkreis Ausbildungsflüge des Fliegerhorstes Wietzen‐
bruch durchgeführt. 

5.2.1.3.2 Hohnebostel	

Hohnebostel ist flächenmäßig groß auseinandergezogen und besteht neben dem Ort Hohnebostel aus 
den Ortsteilen Hohnebostel‐Berg, Fernhavekost und Kohlen. 

In allen Ortsteilen findet man Fachwerkgebäude vor. Von der verwinkelten Bauweise und eng anei‐
nander liegende Gebäudeteilen geht eine besondere Brandgefahr aus. Die Gehöfte werden zum Teil 
noch bewirtschaftet und verfügen über eine hohen Tierbestand. Einige im Ort befindliche Häuser wer‐
den noch aus Flüssigkeitstanks versorgt, welche sich in den Gärten der jeweiligen Häuser befinden. 

Im Ort haben sich 2 Tischlereien niedergelassen. Beide verfügen über ein Lacklager und einen Späne‐
bunker. Weiterhin gibt es noch einen Landmaschinenhandel. Die größten Gefahren dieses Betriebes 
gehen von den eingelagerten Ölen sowie den Gas‐, Sauerstoff‐ und Azetylen Flaschen aus. Insgesamt 
gibt es in diesen Unternehmen ca. 10 Beschäftigte. 

Mit dem ehemaligen Gasthaus und der Dorfscheune gibt es 2 Versammlungsräume. Beide Stätten kön‐
nen mehr als 100 Personen aufnehmen. Im Ortsteil Fernhavekost wird ein Heuhotel betrieben. Bis zu 
20 Gäste finden hier Platz. 

In Hohnebostel sind zwei Biogasanlage in Betrieb. 

Durch Nutzung des Ortsgebietes für Übungsflüge des Fliegerhorstes Wietzenbruch und Überflüge von 
Passagiermaschinen im Landeanflug auf Hannover‐Langenhagen ergeben sich auch aus dem Luftver‐
kehr gewisse Risiken. 
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5.2.1.3.3 Nienhof	

Die Ortschaften Nienhof und Neuhaus sind überwiegend durch eine offene Bauweise gekennzeichnet. 
Eine geschlossene Bauweise findet man im Wesentlichen nur im alten Ortskern vor. 

Die Bebauung des alten Ortskernes stellt im Brandfall ein sehr großes Gefahrenpotential dar. Hier be‐
finden  sich  drei  von  sechs  landwirtschaftlichen  Vollerwerbsbetrieben,  des Weiteren  ein Nebener‐
werbsbetrieb mit größerer Bausubstanz, sowie das Gasthaus Duda mit Saalbetrieb (Fassungsvermögen 
bei Tanzveranstaltungen bis zu 600 Personen) in unmittelbarer Nähe zueinander.  

Die Gebäude der landwirtschaftlichen Betriebe im alten Ortskern sind zum größten Teil im 19. Jahr‐
hundert erbaut worden. Sie sind gekennzeichnet durch eine sehr eng aneinander liegende Bauweise. 
Wohnhäuser, Stallungen und andere Wirtschaftsgebäude sind überwiegend ohne  jegliche Trennung 
direkt nebeneinander erstellt worden. Funktionsfähige Brandwände sind nicht vorhanden. Im Brand‐
fall ist hier eine extrem schnelle Ausbreitungsgefahr gegeben. 

Zu den landwirtschaftlichen Betrieben, wo mit gefährlichen Stoffen wie Düngemitteln, Pflanzenschutz‐
mitteln und Treibstoffen in größeren Tanklagern gerechnet werden muss, sind folgende Gewerbe im 
Ort angesiedelt: 

 ein Architektenbüro 

 ein Maurer‐ und Putzunternehmen 

 ein Lagergebäude für Heizungsbau‐ und Sanitäranlagen 

 eine 370 und eine 750 KW Biogasanlage (an der Kreisstraße im Bereich Neuhaus) 

Die aufgeführten Gewerbe befinden sich mit Ausnahme der Biogasanlagen in direkter Nachbarschaft 
zur Wohnbebauung im Ortskern. 

Bei den Gebäudehöhen ist die zweigeschossige Bauweise bei den Wohneinheiten das Maximum. 

Besondere Unfallschwerpunkte gibt es nicht. 

Gefahrguttransporte, vorrangig durch die Saatzucht Flettmar, auf der K48 (Nienhofs Ortsdurchgang‐
straße in Richtung Flettmar Bahnhof, bzw. in Richtung Langlingen) und der K47 (Helmerkamper Straße) 
finden in der Woche täglich, z.T. mehrfach statt.  

Eine zusätzliche und erhebliche Gefährdung stellen die Einflugschneise des Flughafens Hannover‐Lan‐
genhagen und der Flugverkehr durch den Ausbildungsbetrieb des Fliegerhorstes Wietzenbruch dar. 

Das  sehr  großflächige  und  zusammenhängende  Waldgebiet  mit  überwiegend  Kiefernbeständen 
(Staatsforst und Privatwald) zwischen Nienhof / Neuhaus und Helmerkamp / Hohne stellt im Brandfall 
ein besonderes Risiko dar. 

Ein ähnlich hohes Waldbrandrisiko besteht durch ein kleineres, aber auch zusammenhängendes Wald‐
gebiet (Privatwald) an der K48 zwischen Nienhof und Flettmar Bahnhof mit reinen Kiefernbeständen. 

Die Ortschaften sind durch die im Westen angrenzende Aller hochwassergefährdet. Eine zusätzliche 
Gefahr besteht durch das direkt hinter der Kreis‐ bzw. Gemeindegrenze liegende Klärwerk der Samt‐
gemeinde Meinersen, das sich in unmittelbarer Nähe zur Aller befindet. 

5.2.1.3.4 Wiedenrode	

Das Dorfbild wird durch  landwirtschaftliche Anwesen gemischt mit Einfamilienhäusern geprägt. Die 
Bebauung findet ziemlich offen an den 6 Straßen des Ortes statt. 
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Industrieflächen sind  in Wiedenrode nicht zu finden. Die Hauptgefahren  im Ort gehen eher von der 
engen Bebauung 3 älterer Gebäude am Ortseingang sowie der Bauform der landwirtschaftlichen Ge‐
bäude (U‐Form) aus. 

Die landwirtschaftlichen Gebäude (15) sind alle vor 1900 erbaut. 3 Höfe werden noch bewirtschaftet. 
2 Höfe werden von einem Lohnunternehmer im landwirtschaftlichen Bereich genutzt. Neben der ge‐
nannten Bauform erfolgte  in den Gebäuden selten eine Abtrennung durch Brandschutzmauern. Für 
den Betrieb werden zeitweilig größere Mengen Treibstoff, Dünge‐ und Spritzmittel eingelagert. 

Das Verkehrsaufkommen  in Wiedenrode  ist eher gering. Zu den Pendelzeiten und am Wochenende 
wird der Ort gern als Abkürzung von/zu der B214 (Richtung Braunschweig) bzw. B188 (Richtung Wolfs‐
burg) genutzt. Einen besonderen Gefahrenpunkt stellt hier der einzige Kreuzungsbereich mit abkni‐
ckender Vorfahrt dar.  

Im südlichen Bereich des Ortes ist die Errichtung von Windkraftanlagen geplant. 

Von den Waldgebieten im Osten des Ortes (Kreisgrenze LK Gifhorn) und im Süden (Kreisgrenze Region 
Hannover) geht eine nicht unerhebliche Waldbrandgefahr aus. Die Wasserversorgung in diesen Wald‐
gebieten ist nicht ausreichend.  

5.2.1.4 Gemeinde	Wienhausen	

5.2.1.4.1 Wienhausen	

Wienhausen  ist  kein  typischer  Industriestandort, Handwerk und Handel  verteilen  sich  gleichmäßig 
über das ganze Dorf. Die Beschäftigtenanzahl ergibt nur ein geringes Risiko. Als Risiko ist der Standort 
einiger Unternehmen  zu nennen. Hier  ist besonders die  Zimmerei  Schmidt, ehemalige Möbelhaus 
Wiechmann und die Saatzucht Flettmar zu nennen. Alle diese Unternehmen liegen entweder im Orts‐
kern und/oder in der direkten Nachbarschaft zur Wohnbebauung. 

Das Kloster Wienhausen, die Kirche Wienhausen, zwei Alten‐und Pflegeheime, die Grundschule und 
Kindergarten, zwei Gaststätten mit Saalbetrieb und die Versammlungsräume der örtlichen Vereine 
(Turnerschaft, Paddelverein und Schießsportverein) stellen aufgrund  ihrer äußeren Größe und  ihres 
Fassungsvermögens die größten Risikopunkte dar. Hier zeigten einige Übungen schon das Risikopoten‐
zial. 

Die Bebauung ist als reine Mischbebauung zu sehen. Während im alten Ortskern überwiegend Altbau‐
ten mit geringen Abständen zu finden sind, ist der Rest des Ortes langsam gewachsen, hier wechseln 
sich Gebäudenutzung sowie Gebäudegröße und –höhe ab. 

Gefährliche Stoffe werden gelagert in der örtlichen Zimmerei (Farbenlager)und bei der Saatzucht Flett‐
mar (Düngemittel und Giftstoffe). 

Unfallschwerpunkte sind die Landesstrasse L 311 und die Kreisstraße K 50. Beide Straßen durchqueren 
den Ort in der gesamten Länge und kreuzen sich in der Ortsmitte. Als Pendlerstrecke und Zubringer 
zur Papierfabrik Lachendorf ist mit einer stetigen Zunahme des Verkehrs zu rechnen. 

Als Alleranlieger und durch den Verlauf des Mühlengrabens durch die Ortsmitte ist Wienhausen auch 
in Zukunft in hohem Maße durch Hochwasserlagen gefährdet. Die vergangenen Hochwasser der letz‐
ten Jahre zeigten hier ein Gefährdungspotenzial, welches nicht durch eine Ortsfeuerwehr alleine ab‐
gedeckt werden kann. 

Die Einflugschneise des Flughafens Hannover‐Langenhagen und der Ausbildungsbetrieb des Flieger‐
horstes Wietzenbruch stellen eine zusätzliche Gefährdung dar. 
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Waldbrandgefahr geht von einem ca. 5km langen Waldgebiet, welches den Ort im südlichen Bereich 
streift, aus. Ferner besteht durch den Tourismus eine erhöhte Gefahr von Flächenbränden  (ausge‐
dehnte Wander‐ und Radwege). 

5.2.1.4.2 Bockelskamp	

Das  Einsatzgebiet  der  Ortsfeuerwehr  Bockelskamp  besteht  aus  den  Ortsteilen  Bockelskamp  und 
Flackenhorst. 

Im Einsatzgebiet der Ortsfeuerwehr befinden sich die Bundesstraße 214 mit starkem Unfallaufkommen 
und die Kreisstraße 50. 

Gewerbe sind in kleinerem Ausmaß in beiden Ortsteilen vorhanden. Neben einem kartoffelverarbei‐
tenden Betrieb in Flackenhorst befinden sich in Bockelskamp ein brennholzproduzierendes Gewerbe 
(alte Ziegelei), eine Pferdepension mit ca. 50 Boxen, ein Obst‐ und Gemüsehandel, ein Nachtclub, eine 
Seniorenwohnanlage mit etwa 8 Bewohnern, das Dorfgemeinschaftshaus mit Tagungs‐ und Vereins‐
räumen mit Gaststättenbetrieb, landwirtschaftliche Anwesen mit Rinder‐, Schweine‐ und Geflügelhal‐
tung sowie der Findelhof mit Theater‐ und Flohmarktaktivitäten. Insbesondere zu Zeiten des Flohmark‐
tes (einmal monatlich) kommt es dabei tagsüber bei bis zu 1000 Besuchern zu Problemen des vorbeu‐
genden Brandschutzes im Ortskern, da sehr häufig durch parkende Fahrzeuge die vorhandenen Hyd‐
ranten und andere Wasserentnahmestellen nicht mehr zugänglich und durch beidseitig parkende Au‐
tos die Wege auch nicht mehr passierbar sind. Die nicht mehr bewirtschafteten Hofstätten sind durch 
enge  und  schlecht  zugängliche  Bebauung  gekennzeichnet.  Der  übrige  Teil  von  Bockelskamp  und 
Flackenhorst besteht überwiegend aus 1‐2 Familienhäusern massiver Bauweise. 

Gefahrstoffe befinden sich auf landwirtschaftlich genutzten Höfen, sowie teilweise als Flüssiggastanks 
im Wohngebiet. 

Eine Hochwassergefährdung besteht aufgrund der geographischen Lage zwischen Aller und Fuhse für 
die beiden Ortsteile. 

Als relevante Einsatzpunkte in der Gemarkung Bockelskamp/Flackenhorst sind außerdem zu nennen: 
Das  von Ultraleicht‐  und  Sportflugzeugen  genutzte  Fluggelände  nördlich  von  Bockelskamp,  sowie 
kleine bis mittlere Waldgebiete an den Gemarkungsgrenzen. 

5.2.1.4.3 Offensen	

Das  Feuerschutzgebiet  der  Ortsfeuerwehr  Offensen  besteht  aus  den  drei  Ortschaften  Offensen, 
Schwachhausen und Nordburg. Ebenfalls zugehörig ist das Wochenendhausgebiet Nordburg. 

Im Feuerschutzgebiet Offensen befinden sich der Kindergarten Offensen und das Strandfreibad Flot‐
wedel im Wochenendhausgebiet. Gewerbe sind in kleinem Ausmaß in allen drei Dörfern vorhanden. 
Neben zwei holzverarbeitenden Betrieben und zwei Gaststätten mit Saal‐ und Hotelbetrieb sowie Ver‐
sammlungsräumen  ist das Feuerschutzgebiet hauptsächlich durch  landwirtschaftliche Unternehmen 
mit sehr großen Viehbeständen geprägt. Als besonders problematisch ist die sehr enge Bebauung im 
Ortskern von Offensen herauszustellen. Eine Brandausbreitung durch alte Gebäude (zum Teil denk‐
malgeschützte reetgedeckte Fachwerkhäuser) ist hier stärker zu erwarten. Die großen landwirtschaft‐
lichen Betriebe  in Nordburg  sind ebenfalls  in unmittelbarer Nachbarschaft  zueinander angesiedelt. 
Eine eventuelle Tierevakuierung ist hierdurch schwierig und höchst personalintensiv. Der übrige Teil 
der drei Ortschaften  ist überwiegend mit Einfamilienhäusern und zahlreichen Resthöfen bebaut.  Im 
Wochenendhausgebiet Nordburg befinden sich viele Holzhäuser kleinerer Baugröße. Sie befinden sich 
auf kleinen stark bewaldeten Grundstücken. Die Häuser sind zum Teil durchgehend und zum anderen 
Teil selten bewohnt. 
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Gefahrstoffe befinden sich auf den landwirtschaftlichen Betriebshöfen und in den holzverarbeitenden 
Unternehmen. Auf den landwirtschaftlichen Höfen ist eine genaue Kenntnis über Bestand und Lagerort 
dieser Stoffe auf Grunde der zeitlichen Veränderungen schwierig. 

In den letzten Jahren hat sich das Wochenendhausgebiet Nordburg als schnell hochwassergefährdet 
herauskristallisiert. Bei noch geringfügig höheren Pegelständen bedroht ein Hochwasser ebenfalls die 
anderen Ortschaften. Die Aller und das Schwarzwasser durchziehen das Feuerschutzgebiet  in seiner 
gesamten Länge. Durch die Aller und den Mühlengraben sind Offensen und Schwachhausen von Ge‐
wässern umschlossen. Eine ausreichende Abwehr eines Hochwassers ist daher aufwändig. 

Gefahrenpunkte im Umland sind die großen Waldgebiete im Osten am Offensener Bahnhof und das 
zentral gelegene Waldgebiet am Wochenendhausgebiet  sowie die  schwer  zugänglichen Wald‐ und 
Moorgebiete nördlich von Nordburg und im Westen von Offensen. 

5.2.1.4.4 Oppershausen	

Oppershausen ist eine kleinere Ortschaft der Samtgemeinde Flotwedel mit knapp 1000 Einwohnern. 
Die Bauweise ist überwiegend von Ein‐ bis Zweifamilienhäusern in ein bis zweigeschossiger, massiver 
Bauweise geprägt. Zudem verteilen sich Gewerbe‐ und landwirtschaftliche Betriebe über die gesamte 
Ortsfläche. Gerade die im Ortskern befindlichen landwirtschaftlichen Betriebe sind durch ihre eng an‐
einander  liegende Bebauung gekennzeichnet. Überdurchschnittliches Gefahrenpotential  stellen  zu‐
dem zwei denkmalgeschützte Häuser und die historische Kapelle dar. 

Zudem befinden sich  in Oppershausen zahlreiche Gebäude,  in denen hohe Menschenkonzentration 
möglich ist. Hierzu zählen zwei Gasthäuser, ein Hotel und Bettenhaus, ein Veranstaltungszentrum, ein 
Seminarzentrum, ein Vereinsgemeinschaftshaus sowie der örtliche Segelflugplatz. Auch einige Pensi‐
onsbetriebe sind ortsansässig. 

Der Einsatzbereich der Ortsfeuerwehr Oppershausen ist geprägt von einer großen, zusammenhängen‐
den Waldfläche. Besonders gefahrgeneigte Produktionsbereiche stellen die  landwirtschaftlichen Be‐
triebe, sowie einige verarbeitende Betriebe dar. 

Durch den Ort Oppershausen führt die stark frequentierte Landstraße L311 mit einem hohen Gefahr‐
gutaufkommen. 

Die Einflugschneise und Warteschleife des Großraumflughafens Hannover‐Langenhagen und der Flie‐
gerhorst Wietzenbruch – der einerseits für den Ausbildungsbetrieb genutzt wird, aber auch als Aus‐
weichflughafen für Hannover dient – stellen eine zusätzliche Gefährdung dar. 

Der Ort Oppershausen wird im südlichen Bereich von der Aller umschlossen. Gerade in den Wintermo‐
naten geht hiervon eine erhöhte Hochwassergefährdung aus. 

5.3 Szenarien	

5.3.1 Kritischer Wohnungsbrand mit Menschenrettung 

Beschreibung: 

Ein einfacher Wohnungsbrand z.B. in Hohnebostel um 11:45 Uhr. Ähnliche Szenarien lassen sich auf 
andere Örtlichkeiten  im Flotwedel projizieren, allerdings sollte hier die Situation  in den Alten‐ und 
Pflegeheimen, in den Schulen und Hotels im Bereich Flotwedel besonders bedacht werden. 

Probleme: 

 Menschenrettung von mehreren vermissten oder verletzten Personen u.a. in verrauchten Räu‐
men. 

 Brandausbreitung (hohe Brandlast). 
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 Verrauchung des Gebäudes, wie kann be‐ und entlüftet werden. 

 Die Gefahr der Rauchgasdurchzündung  (Flashover)  ist  ca.  18‐20 Min.  nach Brandausbruch 
akut, danach ist von einem ausgedehnten Vollbrand auszugehen und eine Rettung aussichts‐
los. 

 Einsatzdauer: 
o Wo können sich Atemschutzgeräteträger erholen? 
o Wo können evakuierte Personen untergebracht werden? 
o Logistik für Getränke, Verpflegung und technisches Gerät? 

 Eintreffzeit nach Alarmierung: die erste Feuerwehreinheit sollte nach spätestens 8 Min. die 
Einsatzstelle erreichen, zweite Einheit sollte spätestens 13 Min. nach Alarmierung vor Ort sein. 
Jede  Einheit  sollte  über  4  Atemschutzgeräte  verfügen,  dieses  ist  in  Flotwedel  nur  einge‐
schränkt der Fall. 

 Auf dem Tragkraftspritzenfahrzeug (TSF) von Hohnebostel wird kein Wasser und keine Atem‐
schutzgeräte mitgeführt, daher kann nur eine eingeschränkte Erkundung und Aufbau der Was‐
serversorgung gemäß den Grundsätzen der FwDV 3 (Einheiten im Löscheinsatz) ablaufen. Die 
Menschenrettung und der Löschangriff können erst nach Eintreffen der nachrückenden Kräfte 
(Langlingen) und dem Ausrüsten der AGT‐Trupps vorgenommen werden. 

 Beginn der Menschenrettung unter PA und Wasser am Strahlrohr erst nach Eintreffen der 
2.ten, nachrückenden Einheit möglich (Reanimationsgrenze ca. 17 min). 

 Eine notwendige Menschenrettung muss schnell erfolgen, da die Differenz zwischen Reanima‐
tionsgrenze bzw. zum Flashover gegenüber der Eintreffzeit < 10min beträgt. 

 Bei einigen Alarmübungen hat  sich die normale Krankentrage als unzweckmäßig herausge‐
stellt. Mit dieser starren Ausführung ist ein Retten aus engen Räumlichkeiten und durch enge 
Treppenhäuser nicht möglich. 

 

Ausrüstung Ist / Soll Vergleich: 

 Nicht alle Ortsfeuerwehren verfügen über 4 Atemschutzgeräte. Für einen Ersteinsatz zur Men‐
schenrettung ist die Ausstattung aller Ortsfeuerwehren mit mindestens 4 Atemschutzgeräten 
erforderlich. Die Verordnung über die Mindeststärke, die Gliederung nach Funktionen und die 
Mindestausrüstung der Freiwilligen Feuerwehren  im Land Niedersachsen sieht 4 Geräte als 
Mindestausstattung für jede Ortsfeuerwehr vor. 

  Ein Drehleitereinsatz kann nur von Feuerwehr Celle oder Wathlingen durchgeführt werden, 
die Samtgemeinde Flotwedel verfügt nicht über diesen Fahrzeugtyp.  

 Für ein sichereres Vorgehen  für Einsatzkräfte  im Gebäude und zur Minderung der Schäden 
durch Löschwasser sind dringend weitere Hohlstrahlrohre zu beschaffen (bessere Kühlwirkung 
und Löschwirkung gegenüber einem Mehrzweckstrahlrohr) 

 In der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel gibt es nur in Bröckel und Wienhausen eine Wärme‐
bildkamera  (WBK), die das Auffinden von Personen deutlich beschleunigen kann. Die WBK 
sollte im Erstangriff mitgeführt werden, daher sollte in jedem Löschzug eine WBK vorhanden 
sein.  

 Nicht jede Ortsfeuerwehr ist mit einer 4‐teiligen Steckleiter ausgerüstet. 

 Da im Flotwedel bisher nur die beschriebenen 4‐teiligen Steckleitern vorgehalten (Rettungs‐
höhe 2.OG) werden, sich aber die Bebauung erheblich geändert hat  (z.B. Alten‐und Pflege‐
heime, Hotels und die Vergrößerung der Schulen) ist es erforderlich, in Bezug auf die mehrge‐
schossige Bauweise, auch der Menschenrettung aus diesen Höhen Rechnung zu tragen. 

 Fluchthauben:  Notwendig  um  gehfähige  Personen  aus  Gefahrenbereich  durch  verrauchte 
Räumlichkeiten hindurchzuführen. Bei Gebäuden mit hoher Menschenansammlung (Schulen 
o.ä.) oder/und unübersichtlichen Gebäudeteilen eine optimale Lösung. Im Moment sind nur 
die Feuerwehr Wienhausen mit 4, Bröckel mit 8 und Oppershausen mit 2 Parat‐Fluchthauben 
ausgerüstet. Hier sollte jede Stützpunktfeuerwehr mit mind. 4 Stück ausgerüstet werden, nur 
so kann eine optimale Abdeckung für Flotwedel erreicht werden. 
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 Rettungstücher: Nur so kann man verletzte Personen schonend aus engen Einsatzstellen brin‐
gen. Im Moment ist diese Variante im Flotwedel noch nicht vollumfänglich im Einsatz, in Zu‐
kunft ist es aber erforderlich, jedes Einsatzfahrzeug mit einem Rettungstuch auszurüsten. 

 

Fazit: 

Um einen  kritischen Wohnungsbrand wirkungsvoll bekämpfen  zu  können,  sind  alle TSF  Fahrzeuge 
durch TSF‐W oder vergleichbare Fahrzeuge zu ersetzen. 

Alle Löschfahrzeuge sollten mit 4 Atemschutzgeräten ausgestattet werden, damit der Erstangriff un‐
mittelbar eingeleitet werden kann. 

Für Rettungsmaßnahmen oberhalb von 7m steht kein geeignetes Gerät zu Verfügung. Des Weiteren 
sind Maßnahmen für eine effektive Menschenrettung notwendig. Die Ausrüstung mit Wärmebildka‐
meras, Fluchthauben und Rettungstüchern sind hier als wesentlich zu sehen. 

Durch geeignete Ausrüstung (Hochleistungslüfter, Hohlstrahlrohre, etc.) könnte die Wahrscheinlich‐
keit des Entstehens eines Flashover erheblich verringert werden. 
 
Anmerkung: 

 Bei Einsätzen dieser Art  ist sicher zu stellen, dass ausreichend Einsatzverpflegung zugeführt 
wird. 

 Der  Flüssigkeitsverlust  der  Einsatzkräfte,  insbesondere  der  Atemschutzgeräteträger  (siehe 
FwDV 7), ist durch geeignete Getränke auszugleichen. 

 Vor und während der Einnahme von Speisen und Getränken ist die Hygiene zu beachten (siehe 
FwDV 7). 

 

Die Feuerwehr‐Dienstvorschrift 100 “Führung und Leitung im Einsatz” (FwDV 100) regelt Grundsätzli‐
ches. In dieser Feuerwehr‐Dienstvorschrift wird ein Führungssystem beschrieben, dass die Führungs‐
organisation, den Führungsvorgang und die Führungsmittel erläutert und festlegt. Hierdurch soll unter 
anderem ein dem jeweiligen Schadenereignis beziehungsweise der jeweiligen Gefahrenlage entspre‐
chender kontinuierlicher Aufbau der Führungsorganisation ermöglicht werden; beginnend beim alltäg‐
lichen Einsatz einer Gruppe bis hin zum Großeinsatz bei weiträumigen Schadenslagen. 

5.3.2 Brände in Gewerbebetrieben 

Beschreibung:  

Brand in einem Gewerbebetrieb im Flotwedel, ähnlich dem kritischen Wohnungsbrand, ein Lager oder 
Werkstattraum  im  steht Vollbrand  (z.B.  Saatzucht  Flettmar, Außenstelle Wienhausen;  Tischlereien 
usw.) 

Probleme: 

 Menschenrettung 

 Lagerung von Düngemitteln, Giftstoffen, brennbaren Materialien, Lacken usw. 

 Weitläufige Gebäude, z.B. Keller und Dachböden, 

 Mehrgeschossige Gebäude 

 Nicht an allen Seiten Aufstellflächen zum Anleitern vorhanden 

 Für viele Objekte stehen keine Alarm‐ und Objektpläne zur Verfügung 

 Gebäudeverrauchung 

 Viel Sonderlöschmittel benötigt 
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 Umfangreicher Atemschutzeinsatz, auch im rückwärtigen Einsatzraum nötig (Düngemittel) 

 Benutzte Atemschutzgeräte stehen für Folgeeinsätze nicht zur Verfügung. 

 Bei  längeren Einsätzen mit  tiefen Temperaturen  ist eine Unterbringung  von Einsatzkräften 
dringend notwendig (z.B. Atemschutzträger durchnässt).  

 Schadstoffmessung erforderlich 

 Informationen über Löschwasserentnahmestellen für ortsfremde Kräfte fehlen. 

 Einsatzdauer kann mehrtägig werden 

 Starke Verrauchung auch in der Nachbarschaft (Zivilpersonen) 

 Kontaminiertes Löschwasser muss aufgefangen werden 

 Starker Personaleinsatz für Evakuierung bei dichter Wohnbebauung, Polizei ist hier nicht mit  

 in kurzer Zeit vor Ort. 
 
Ausrüstung Ist / Soll Vergleich: 

 Menschenrettung: Die Problematik ist in einem gesonderten Szenario aufgrund der Dringlich‐
keit beschrieben 

 Zur Entrauchung und Kühlung von Gebäuden ist je ein Hochleistungslüfter in den Stützpunkt‐
feuerwehren vorhanden. Die vorhandene Ausrüstung deckt den aktuellen Bedarf. 

 Nicht alle Ortsfeuerwehren verfügen über ausreichend Atemschutzgeräte. Es ist erforderlich 
für jedes Ortsfeuerwehr 4 Atemschutzgeräte vorzuhalten. Die Verordnung über die Mindest‐
stärke, die Gliederung nach Funktionen und die Mindestausrüstung der Feuerwehren im Land 
Niedersachsen sieht als Mindestausstattung 4 Atemschutzgeräte für jede Ortsfeuerwehr vor. 

 Schaummittel ist nur begrenzt, andere Sonderlöschmittel sind nur in Form von Handfeuerlö‐
schern vorhanden. 

 Schadstoffmessung  ist aufgrund  fehlender Geräte nicht möglich, auch  fehlen Chemie‐ und 
Strahlenschutzanzüge (CSA) im Flotwedel. 

 Die Anschaffung eines bislang nicht vorhandenen Schnelleinsatzzeltes ist erforderlich. 

 Derzeit ist nur ein Dichtkissen für das Rückhalten von kontaminiertem Löschwasser in Oppers‐
hausen vorhanden. Hier ist die Anschaffung von weiteren Dichtkissen und Gully‐Einlaufdicht‐
kissen (Elefantenfuß) notwendig. 

 

Fazit: 

Es sind nicht genügend Atemschutzgeräte vorhanden, eine Ausbildung weiterer Atemschutzgeräteträ‐
ger wäre sinnvoll. Es gibt zwar einen Atemschutzpool in dem Atemschutzgeräte getauscht werden kön‐
nen,  leider steht dieser noch nicht zu  jeder Zeit zur Verfügung, hier besteht noch Handlungsbedarf 
beim Landkreis Celle. Es sind weiterhin zu wenig Kanaldichtkissen vorhanden. Ein Schnelleinsatzzelt 
sowie Geräte zur Menschenrettung sind nicht ausreichend vorhanden. 

Es gibt keine Löschwasserentnahmestellenpläne, diese sollen für alle Einsatzgebiete erstellt werden 
und in den Fahrzeugen der Löschzüge einsehbar sein. 
Alarm‐ und Objektpläne sollten zu allen wichtigen Objekten erstellt und den Feuerwehren zur Verfü‐
gung gestellt werden. 

5.3.3 Landwirtschaftlicher Betrieb 

Beschreibung: 

Bei einem landwirtschaftlichen Betrieb, z.B. An der Masch in Offensen, brennt ein Wirtschaftsgebäude 
(Stall u. Scheune) in voller Ausdehnung. Dieses Szenario lässt sich auf andere Örtlichkeiten im Flotwe‐
del projizieren. 

Probleme: 
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 Sehr eng stehende Gebäude, ein Übergreifen des Brandes muss verhindert werden. 

 Sehr großer Personaleinsatz erforderlich. 

 Großtiere müssen aus den Gebäuden gerettet und eingepfercht werden. 

 Zufahrtswege sind teilweise nur einspurig. 

 Zufahrt nur von einer Gebäudeseite möglich. 

 Aufgrund der in einem landwirtschaftlichen Betrieb vorhandenen Brandlast muss eine ausrei‐
chende Wasserversorgung sichergestellt werden. 

 Unabhängige Löschwasserentnahmestellen sind nur schwer über Grünflächen zu erreichen. 

 Aufgrund der engen Wege und der großen Bäume ist ein Drehleitereinsatz problematisch. 

 Hohe Brandlast fördert die Brandausbreitung. 

 Alte Gebäudestruktur erhöht die Einsturzgefahr (Schirme, Schleppdächer). 

 Schlechte Zugangsmöglichkeiten in die Gebäude; besonders in die Stallungen zur Tierrettung. 

 Es muss mit der Lagerung von Reinigungsmitteln, Pflanzenschutzmitteln, Kunstdünger, Gasen 
und Betriebsstoffen gerechnet werden. 

 Große Mengen Stroh werden auf den Böden gelagert. 

 Großer Bedarf an Atemschutzgeräteträgern und Geräten. 

 Bei Dunkelheit ist eine große Anzahl an Beleuchtungsmittel notwendig. 
 

Ausrüstung Ist / Soll Vergleich: 

 Als Erstangriffsfahrzeug  ist ein wasserführendes Fahrzeug unerlässlich, um z.B. Maßnahmen 
zur Abriegelung  anderer Objekte  schnell und  effizient  durchzuführen. Dieses  ist durch  die 
grundsätzliche Mitalarmierung einer entsprechenden Ortsfeuerwehr gewährleistet. Die vor‐
handenen wasserführenden Fahrzeuge sollten in ihrem Bestand erhalten bleiben. 

 MLF und TSF werden zur Wasserversorgung der erstangreifenden Kräfte benötigt und unter‐
stützen bei Tierrettung und Brandbekämpfung. 

 Die vorhandene unabhängige Stromversorgung und Beleuchtungsmittel in der Samtgemeinde 
Flotwedel sind ausreichend. 

 Eine Drehleiter muss aus der Nachbargemeinde Wathlingen oder aus der Stadt Celle angefor‐
dert werden. 

 Für die eingesetzten Atemschutzgeräteträger ist der Einsatz eines beheizbaren Schnelleinsatz‐
zeltes bei niedrigen Temperaturen nur schwer verzichtbar. Ein solches Zelt ist in der Samtge‐
meinde nicht vorhanden. 

 

Fazit: 

Die Feuerwehren  im Flotwedel sind  für die Brandbekämpfung  in einem solchen Schadenfall ausrei‐
chend gerüstet. Eine ausreichende Personalstärke vor Ort ist nur durch den Erhalt aller Ortsfeuerweh‐
ren sicherzustellen! 

5.3.4 Tierrettung und Schutz der Öffentlichkeit vor Gefahren durch Tiere 

Beschreibung: 

Unter Tierrettung versteht man  jede Maßnahme der technischen Hilfeleistung, die dazu dient Tiere 
aus Notlagen oder lebensbedrohlichen Situationen zu retten. Aufgrund der vielen landwirtschaftlichen 
Betriebe ist mit solchen Einsätzen zu rechnen. 
Sie kann mit einfachen technischen Hilfsmitteln, aber auch mit großem Aufwand von Einsatzmitteln 
und Einsatzkräften erfolgen. 

Tierrettung zählt  zu der Einsatzart Technische Hilfeleistung, welche durch die Feuerwehrdienstvor‐
schrift FwDV 3 geregelt wird. 
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Wahrscheinliche Einsätze sind hierbei: 

 Rettung von in Not geratenen Pferden und landwirtschaftlichen Nutztieren 

 Einfangen von entlaufenen Haus‐ und Nutztieren (auch Exoten) 

 Befreien von festgefrorenen Wasservögeln 
 

Probleme: 

 Großtiere können schwer angehoben werden, dies birgt eine Verletzungsgefahr 

 Bei der Tierrettung aus Höhen  (z.B. Bäumen)  ist die maximale Rettungshöhe auf 8,4 m be‐
schränkt, da max. 4‐teilige Steckleitern eingesetzt werden dürfen. Eine Drehleiter kann bei Be‐
darf aus der Nachbargemeinde Wathlingen oder aus der Stadt Celle angefordert werden. 

 Wasserrettung 

Ausrüstung Ist / Soll Vergleich: 

 In der Samtgemeinde Flotwedel ist kein Hebegeschirr vorhanden, dadurch ist die Rettung von 
Großtieren aus Gruben oder Gewässern nur mit einem Provisorium möglich. 

 Aus der allgemein verfügbaren feuerwehrtechnischen Ausrüstung / Ausstattung sind Feuer‐
wehrleinen und tragbare Leitern für die Tierrettung verwendbar. 

 Für die Rettung von Tieren aus Gewässern steht derzeit eine geringe Zahl von Wathosen zur 
Verfügung.  

 Um den Einsatz von Wathosen sicherer zu gestalten, ist an fließenden Gewässern neben einer 
Sicherung durch Leinen, die Beschaffung von Schwimmwesten anzustreben. 

 
Fazit: 

Das Szenario Tierrettung ist ein relativ seltenes und in den meisten Fällen ohne Spezialgerät abzuar‐
beiten. Die Ausstattung in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel für diesen Einsatzfall ist ausreichend. 

5.3.5 Massenanfall Verletzte Personen (ManV) 

Beschreibung: 

In einem Kindergarten oder einer Schule der Samtgemeinde kommt es zu einem Feuer. Das Gebäude 
muss evakuiert werden. Für einige Personen ist der Rückzugsweg abgeschnittenen. 

Probleme: 

 Betriebszeiten der Kindergärten sind zwischen 7.15 Uhr und 17.00 Uhr, in den Schulen ist die 
Zeit zwischen 7.30 Uhr und 16.30 Uhr. Dies sind die Hauptarbeitszeiten. Die Verfügbarkeit des 
Personals ist stark eingeschränkt. 

 In den Kindergärten halten sich ca. 60 ‐ 100 Personen, in den Schulen wesentlich mehr als 100 
Personen auf. 

 Die Gebäude  sind  teilweise  zweigeschossig. Personen  in Obergeschossen  können evtl. nur 
über den 2 Rettungsweg gerettet werden. 

 Auf Grund der Größe und  zurückzulegenden Distanzen  sind bei der Vermisstensuche  viele 
Atemschutzgeräteträger notwendig. 

 Personen müssen eventuell durch verrauchte Räume geführt werden. 

 Gebäude müssen entraucht werden. 

 Räumlichkeiten für die Versorgung der Geretteten und für die Rettungskräfte (Erholung, o.ä.) 
in Form von Gebäuden oder Zelten sind einzurichten. 

 Ausreichendes Material zur Versorgung der Geretteten mit Decken, Verbandmaterial und Ver‐
pflegung 
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 Betreuung der geretteten Personen und deren Angehörigen. 

 Hoher Kommunikationsbedarf an der Einsatzstelle. 

 Bei Dunkelheit muss die Einsatzstelle ausgeleuchtet werden 

 Bisher keine regelmäßige Zusammenarbeit mit anderen Hilfsorganisationen. 
 
Ausrüstung Ist / Soll Vergleich: 

 Die Verordnung über die Mindeststärke, die Gliederung nach Funktionen und die Mindestaus‐
rüstung der Freiwilligen Feuerwehren im Land Niedersachsen sieht 4 Geräte als Mindestaus‐
stattung für jede Ortsfeuerwehr vor. Hier besteht im Flotwedel noch Bedarf an Geräten. 

 Zur Sicherstellung der Kommunikation  ist das neue Funkkonzept der Freiwilligen Feuerwehr 
Flotwedel umzusetzen. 

 Mit dem vorhandenen Gerät ist es möglich, Gebäude dieser Größe zu Entrauchen. Es sind vier 
Hochleistungslüfter in der Samtgemeinde vorhanden. 

 Die Beschaffung eines beheizbaren Schnelleinsatzzeltes würde eine schnelle Unterbringung 
von Verletzten, Geretteten oder Einsatzkräften ermöglichen. 

 Der Rettungsdienst des LK Celle hat ein Konzept zu diesem Szenario entwickelt, hier sollte die 
Zusammenarbeit der Rettungsorganisationen geübt werden. 

 

Fazit: 

In einem solchen Einsatz stößt eine Gemeindefeuerwehr schnell an ihre Leistungsgrenzen. Durch struk‐
turierte Vorbereitung ließen sich größere Schäden besser bewältigen. Übungen dieses Falles sind un‐
abdingbar. Die Organisation der Rettungskräfte unterscheidet sich deutlich von kleinen und mittleren 
Brandeinsätzen. Für die Rettung von Personen ist die Beschaffung von Rettungstüchern und Rettungs‐
schlingen, sowie Brandfluchthauben empfehlenswert. 

5.3.6 Waldbrand 

Beschreibung: 

Am Alten Postweg zwischen Wienhausen und dem Offensener Bahnhof brennt eine Waldfläche von 
ca. 1000 qm. Dieses Szenario lässt sich auf andere Örtlichkeiten im Flotwedel projizieren. 

Probleme: 

 Nach der Waldbrandeinsatzkarte sind auf einer Länge von ca. 3 km zu wenige Wasserentnah‐
mestellen. Es gibt ausschließlich 3 Beregnungsbrunnen mit Hüdig‐Kupplung und einen DN100‐
Unterflurhydrant, der auf Grund seiner Förderparameter nur sehr eingeschränkt zur Wasser‐
versorgung genutzt werden kann. 

 Die Wege im Waldgebiet sind auf großer Fläche, mit Straßenfahrgestell und ohne Allrad mit 
entsprechender Bereifung nicht befahrbar. Gegenverkehr ist zu großen Teilen nicht möglich.  

 Bei starkem Wind und längerer Trockenheit ist eine schnelle Ausbreitung des Feuers zu erwar‐
ten. 

 Überwiegend Nadelbäume und viel Unterholz fördern den Brand. 

 Der Einsatz der Kreisfeuerwehrbereitschaft bedarf einer Vorlaufzeit von ca. 45 Min. 

 Für die Wasserförderung über lange Wegstrecken (2000 m) ist viel Personal und sind zahlrei‐
che Pumpen notwendig (Abstand ~500 m), in einer 2000 m langen Wasserförderstrecke sind 
5 Pumpen einzusetzen um die Förderung des Löschwassers zu gewährleisten. Somit sind 5 TSF 
oder 3 LF 8 erforderlich. Außerdem müssen Feuerwehrkräfte am Brandherd (mind. 2 Lösch‐
gruppen inkl. feuerwehrtechnischem Gerät) eingesetzt werden. 

 Zusätzlich wird eine Wasserentnahmestelle für die TLF benötigt, hier sind ebenfalls Personal 
und eine Pumpe von Nöten. 
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 Funken‐ und Ascheflug, sowie Rauch gefährdet die Einsatzkräfte 

 Einsatz meistens bei sommerlichen Temperaturen und hohem körperlichem Einsatz, so dass 
das Personal schnell erschöpft. 

 Belastung der Einsatzkräfte durch Sonneneinstrahlung und Stechinsekten. 
 

Ausrüstung Ist / Soll Vergleich: 

 Mitgeführte Wassermenge: 
o TLF 16/25 Wienhausen  2.900 l Wasser 
o TLF 16/24 Langlingen   2.400 l Wasser 
o LF 20 Bröckel   3.180 l Wasser 
o LF 20 Offensen   2.000 l Wasser 
o TSF‐W Oppershausen  900 l Wasser 
o Gesamt   11.480 l Wasser 

 Mit den im Moment vorgehaltenen Fahrzeugen (2 TLF, 2 LF20 und 1 TSF‐W) ist der Erstangriff 
ausreichend. Für die Zukunft ist eine transportierte Wassermenge von 10.000 l verteilt auf 4 
Normfahrzeuge  nicht zu unterschreiten. 

 Aktuell gibt es in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel nur ein geländegängiges TLF in Langlin‐
gen, die anderen wasserführenden Fahrzeuge haben zwar Allrad‐Antrieb, sind aber aufgrund 
des Fahrgestells, des Gewichtes und der Bereifung nur bedingt geländefähig. Dies sollte bei 
zukünftigen Fahrzeugbeschaffungen beachtet werden. 

 Zum zeitlichem Ablauf: Bis die Ortsfeuerwehren Langlingen, Offensen und Wienhausen vor Ort 
sind, sind 10 Min. vergangen. Die Ortsfeuerwehr Bröckel benötigt zusätzliche 5 Min. Kräfte aus 
dem Bereich Lachendorf oder Wathlingen benötigen nochmals 10 Min. 

 Als PSA stehen den Einsatzkräften die dünne Einsatzjacke, die Einsatzhose mit dem Standard‐
Leichtmetallhelm zur Verfügung. Diese Ausrüstung hat auch in anderen Fällen ihre Nachteile, 
so dass hier eine Verbesserung angestrebt werden sollte, bei der auch dieses Szenario berück‐
sichtigt wird. (siehe Kapitel 9 Persönliche Ausrüstung) 

 Zur Brandbekämpfung stehen nach Norm‐Beladung C‐ und B‐Schläuche zur Verfügung. Diese 
sind mit Wassergefüllt sehr schwer und der Wasserverbrauch ist sehr hoch. Hier sollte jedes 
wasserführende Fahrzeug mit einer entsprechenden Ausrüstung mit D‐Schläuchen ausgestat‐
tet werden. 

 Die Feuerwehren sollten mit Schutzbrillen und Feinstaubschutzmasken P2 ausgestattet wer‐
den. 

 

Fazit: 

Um einen Waldbrand von 1.000 qm wirkungsvoll zu bekämpfen, sind mindestens 4 wasserführende 
geländefähige Fahrzeuge mit Allradantrieb nötig. Diese müssen zusammen mind. 10.000 l Wasser mit‐
führen. Alle Ortsfeuerwehren sind für solche Einsätze von entscheidender Bedeutung (z.B. Wasserför‐
derung über lange Wegstrecke). Gründe sind Pendelverkehr bis weitere Kräfte eintreffen oder bis eine 
Wasserversorgung aus großer Entfernung aufgebaut ist. Auch muss bei lang anhaltender Trockenheit 
mit mehreren Einsätzen gerechnet werden, hierdurch kann evtl. auf Nachbarfeuerwehren nicht zu‐
rückgegriffen werden. Die PSA und die Ausrüstung sollten angepasst werden um solche Einsätze effek‐
tiver abarbeiten zu können. 

Mit Löschwasserteichen oder Löschwassertanks ließen sich zwar einzelne Gefahrenschwerpunkte ent‐
schärfen. Eine flächendeckende Lösung ist nicht darstellbar. 

5.3.7 Verkehrsunfall mit 2 beteiligten PKWs 

Beschreibung: 
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Zwischen den Ortschaften Wienhausen und Offensen ereignet sich ein Verkehrsunfall. Zwei PKW sind 
frontal zusammen gestoßen. In beiden Fahrzeugen sind Personen eingeklemmt. 

Probleme: 

 Im Flotwedel sind nur zwei Ortsfeuerwehren (Eicklingen und Langlingen) mit einem Hilfeleis‐
tungssatz ausgerüstet, was die Ankunft an der Einsatzstelle verzögern kann. 

 Weitere Rettungssätze befinden sich in den Nachbargemeinden (Uetze, Meinersen, Beeden‐
bostel, Wathlingen), diese haben einen erheblichen Anfahrtsweg. 

 Auch ein Verkehrsunfall erfordert einen umfangreichen Personaleinsatz (direkte Befreiung von 
Verunfallten, Verkehrssicherung, evtl. Suche von Personen, Sicherstellung des Brandschutzes, 
Bereitstellung von Geräten, Ausleuchten bei Nacht) 

 

Ausrüstung Ist / Soll Vergleich: 

 Die zwei Rettungssätze in der Samtgemeinde sind so verteilt, dass der Anfahrtsweg so kurz wie 
möglich ist. Die Abdeckung der Samtgemeinde ist mit Gerät zur Technischen Hilfeleistung aus‐
reichend. 

 Für die Suche von Personen, die möglicherweise das Unfallfahrzeug verlassen haben, ist eine 
Wärmebildkamera  hilfreich. Diese  sind  in  den Ortsfeuerwehren  Langlingen  und  Eicklingen 
nicht vorhanden. 

 

Fazit: 

Bei dem geschilderten Fall ist die Feuerwehr Flotwedel gut aufgestellt. Die ansässigen Ortsfeuerweh‐
ren können schnell vor Ort sein und vorbereitende Maßnahmen (Absichern, Erstversorgung, usw.) ein‐
leiten. Die Ausstattung von Langlingen und Eicklingen mit jeweils einer WBK ist auch für diese Szenario 
sinnvoll. 

5.3.8 Gefahrstoffe 

Beschreibung: 

Gefahrstoffe  sind  allgegenwärtig. Ob nun  völlig offensichtlich  als Gefahrgut  im Tankzug,  völlig un‐
scheinbar als Stückgut in Kleintransportern oder in Betrieben, Werkstätten und landwirtschaftlichen 
Betrieben (Farben/Lacke, Lösungsmittel, Säuren, Düngemittel, Pflanzenschutzmittel, etc.). Wenn diese 
unkontrolliert austreten, ist mit einer erheblichen Gefährdung für Mensch und Umwelt zu rechnen. 

Probleme: 

 Spezialausbildung für die Einsatzkräfte notwendig 

 Spezielle Ausrüstung zur Rettung Verunfallter notwendig. 

 Gerät zur Bekämpfung von Gefahrgutunfällen ist im Flotwedel quasi nicht vorhanden. 

 Eine Ausbreitung muss verhindert werden. Leckagen und Gullideckel wie Regenwasserabläufe 
müssen abgedichtet werden. 

 Gefährliche Schwebstoffe in der Luft sind schwer nachzuweisen. 

 Spezialkräfte und ‐gerät müssen aus der Nachbargemeinde Wathlingen angefordert werden. 
 

Ausrüstung Ist / Soll Vergleich: 

 Im Flotwedel sind keine ausgebildeten Kräfte zur Bekämpfung eines Gefahrgutunfalls vorhan‐
den. Bei der Feuerwehr besteht Schulungsbedarf, um bei Einsätzen mit Gefahrgut die jeweilig 
betroffene Ortsfeuerwehr zu beraten. 
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 Bei Unfällen mit Gefahrgut haben die Feuerwehren im Flotwedel derzeit nur eingeschränkte 
Möglichkeiten zur Rettung von Personen aus dem Gefahrenbereich. 

 Derzeit gibt es keine Möglichkeiten zur Reaktion auf solche Schadenfälle. Um Kleinsteinsätze 
(z.B. auslaufendes Pflanzenschutzmittel) zu bewältigen ist die Beschaffung von leichter Chemi‐
kalienschutzkleidung (Leichter Schutzanzug, Stiefel, Gummihandschuhe) erforderlich. 

 Es müssen weitere Atemschutzgeräte beschafft werden, um  jede Ortsfeuerwehr mit Atem‐
schutzgeräten auszustatten. 

 Für Gefahrgut sind derzeit keine Ersatzbehälter (z.B. Überfass) vorhanden. 

 Es gibt im Flotwedel keine Möglichkeit zum Feststellen von Schadstoffen in der Luft und even‐
tuell explosionsgefährlichen Gemischen. Die Anschaffung eines Mehrfachmess‐ und Warnge‐
rätes ist erforderlich. 

 

Fazit: 

Bei einem Schadensfall mit Gefahrgut in der Samtgemeinde Flotwedel sind derzeit grundsätzlich aus‐
wärtige Kräfte erforderlich. Durch eine Verbesserung der Ausstattung der Feuerwehren könnten Klein‐
steinsätze  selbständig bewältigt werden. Bei größeren Schadensfällen kann eine Menschenrettung 
durchgeführt werden. Weitere Sofortmaßnahmen wie z.B. Verhinderung der Ausbreitung können vor‐
genommen werden. Durch Wärmebildkameras können chemische Reaktionen und Flüssigkeitsstände 
in Behältern festgestellt werden. 

5.3.9 Öl‐/Kraftstoffaustritt bei Verkehrsunfall 

Beschreibung: 

Bei einem Verkehrsunfall mit Beteiligung eines PKWs und eines LKWs wird der Kraftstofftank des LKW 
(bis 1500 l) beschädigt. 

Probleme: 

 Grundsätzlich unmittelbare Brandgefahr an der Einsatzstelle 

 Austritt weiterer Betriebsstoffe 

 Öl bzw. Kraftstoff kann im Erdreich versickern 

 Öl bzw. Kraftstoff kann direkt oder über den Regenwasserablauf der Straße in den nächstgele‐
genen Graben gelangen und von dort in größere Gewässer wie z.B. Aller oder Fuhse gelangen. 

 Öl bzw. Kraftstoff kann in die Kanalisation gelangen und Kläranlagen gefährden. 

 Gefährdung der Verkehrssicherheit durch die verunreinigte Fahrbahn 
 

Ausrüstung Ist / Soll Vergleich: 

 Sicherstellung des Brandschutzes: in der Regel TLF erforderlich, da Wasser und Schaum benö‐
tigt werden. Die Alarm‐ und Ausrückeordnung  der  Feuerwehren  sieht  ein  entsprechendes 
Fahrzeug vor. 

 Zur Verhinderung der Ausbreitung bzw. zum Verhindern des weiteren Austritts von Schadstof‐
fen: Zur Ausbreitung steht fast jeder Ortsfeuerwehr Ölbindemittel zur Verfügung. Zur Abdich‐
tung einer Leckage stehen in der Regel nur Materialien in dem RW Eicklingen zur Verfügung. 
Eine provisorische Abdichtung wäre  für  jede Ortsfeuerwehr mit Hilfe von Dichtmasse  (wie 
Knetmasse), sowie durch das Einschlagen von Holzkeilen möglich. 

 Auffangen von weiter austretenden Kraftstoffen: Auf einigen Großfahrzeugen sind Schuttmul‐
den vorhanden (verzinkter Stahl, Fassungsvermögen ca. 10l), mit diesen können allerdings nur 
geringe Mengen aufgenommen werden. Auch auf dem in Eicklingen stationierten Rüstwagen 
sind  keinerlei weitere Behältnisse  vorhanden.  Folien  sind hierfür nur bedingt  geeignet, da 
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diese i. d. Regel nicht mineralölbeständig sind, wären aber für einen Ersteinsatz bei Austreten 
von Ölen und Dieselkraftstoffen für einen begrenzten Zeitraum ausreichend. 

 Umfüllen bzw. Abpumpen von Betriebsstoffen: Auf dem Rüstwagen ist eine handbetriebene 
Umfüllpumpe vorhanden. Die maximale Pumpleistung beträgt 100 l/Min. Dieses ist für die an‐
genommene Lage als ausreichend anzusehen. Es steht allerdings kein weiteres Zubehör für die 
Pumpe zur Verfügung. Erforderlich sind mineralölbeständige Schläuche, sowie ausreichend di‐
mensionierte Behälter zur Aufnahme von Flüssigkeiten. 

 Absperren von Kanaleinläufen: Derzeit ist im Flotwedel ein Kanaldichtkissen vorhanden. Die‐
ses ist maximal für die Absperrung eines Regenwassereinlaufs geeignet. Es ist erforderlich wei‐
tere Kanaldichtkissen mit unterschiedlichen Durchmessern zu beschaffen. 

 Öl auf Kleingewässern: Derzeit  ist in der Samtgemeinde nur Ölbindemittel sowie eine kleine 
Ölsperre (Bauhof) vorhanden, welches nicht für den Einsatz auf Gewässern geeignet  ist. Zur 
Eingrenzung und Aufnahme von Öl auf Kleingewässern (Teiche, Gräben) ist als Grundausrüs‐
tung die Beschaffung von schwimmfähigem Bindemittel, schwimmfähigem Vlies, sowie Einwe‐
gölsperren erforderlich. 

 Öl auf fließendem Gewässer: Derzeit ist in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel keine geeig‐
nete Ölsperre für fließende Gewässer wie Aller und Fuhse verfügbar (Länge etwa 100‐120m). 
Bei Bedarf muss die erforderliche Ölsperre (Länge etwa 100‐120m) von der Feuerwehr Celle 
angefordert werden. Hier beträgt die Anfahrt min. 15min. 

 

Fazit: 

Die Feuerwehren  in der Samtgemeinde Flotwedel sind derzeit für einen Unfall mit anschließendem 
Austritt von Kraftstoffen und Schmiermitteln nicht ausreichend bis gar nicht ausgerüstet. Die Ausstat‐
tung (Pumpe ohne Zubehör) der Ortsfeuerwehr Eicklingen, welche in der Regel an sehr vielen Ereignis‐
sen dieser Art beteiligt ist, ist ungenügend.  

Die Aufgabe  der Beseitigung  von Öl  auf  Kleingewässern  könnte  einer Grundaustattungsfeuerwehr 
ohne weiteres übertragen werden. 

5.3.10 Gasgeruch/Gasaustritt 

Beschreibung: 

Bewohner eines Einfamilienhauses melden starken Gasgeruch im Keller des Gebäudes. 

Probleme: 

 Gaszufuhr muss unterbunden werden. 

 Explosionsgefahr muss ausgeschlossen werden 

 Gebäude müssen definiert belüftet werden 

 Eventuell müssen Nachbargebäude geräumt werden. 

 Bei Messungen im Inneren von Gebäuden ist Umluft‐unabhängiger Atemschutz erforderlich. 
 

Ausrüstung Ist / Soll Vergleich: 

 Keine Möglichkeit die Gasversorgung zum Gebäude zu unterbinden. Dieses  ist grundsätzlich 
nur durch das Versorgungsunternehmen möglich. 

 Derzeit  ist  in der  Samtgemeinde  kein  Explosionswarngerät  vorhanden.  Ein Multiwarngerät 
kann mögliche Gefahrenbereiche erkennen. Dieses Gerät kann auch in anderen Bereichen ein‐
gesetzt werden. 
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 In der Samtgemeinde sind derzeit vier Hochleistungslüfter vorhanden. Diese besitzen einen 
Verbrennungsmotor und sind daher nicht für den Einsatz  im explosionsgefährdeten Bereich 
geeignet. Hier ist zu prüfen, wie dieses Problem umgangen werden kann. 

 Bei Kälte/Nässe steht u.U. keine Möglichkeit der schnellen und befristeten Unterbringung von 
Personen, welche ihre Häuser sofort verlassen müssen, zur Verfügung. Die Beschaffung eines 
beheizbaren Schnelleinsatzzeltes ist sinnvoll. 

 

Fazit: 

Bei einem Schaden an der öffentlichen Gasversorgung ist grundsätzlich die Anwesenheit des Versor‐
gungsunternehmens erforderlich. Tritt unkontrolliert Gas aus einem Flüssiggastank, bzw. aus einer 
Flüssiggasflasche aus, so können weitere Probleme auftreten. 

Sehr sinnvoll ist aber die Anschaffung eines Multiwarngerätes, mit dem man die Explosionsgefahr am 
Einsatzort feststellen kann. 

5.3.11 Explosion 

Beschreibung: 

Eine Gasleitung in einem Einfamilienhaus ist unbemerkt Leck geschlagen und das austretende leicht‐
entzündliche Gas hat durch einen Zündfunken gezündet und zu einer Explosion geführt. Dieses Szena‐
rio lässt sich auf das gesamte Samtgemeinde Flotwedel projizieren. 48% der Haushalte verfügen über 
einen Gasanschluss, weitere werden über ortsfeste Tanks versorgt. 

Probleme: 

 Es ist mit einer erheblichen Zerstörung bis zum Totaleinsturz des Hauses zu rechnen. 

 Es besteht die Gefahr, dass es zu Folgebränden kommt. 

 Verschüttete Personen müssen geortet und befreit werden.  

 Wenn weiterhin Gas ausströmt, besteht die Gefahr, dass sich Gas  in der Umgebung, z.B.  in 
Vertiefungen ansammelt und (Propangas  ist schwerer als Luft) es zu einer weiteren Entzün‐
dung kommt.  

 
Ausrüstung Ist / Soll Vergleich: 

 Eine Ausrüstung zum Auffinden und Bergen von Verschütteten ist nicht vorhanden. Eine An‐
schaffung auf Grund der Seltenheit aber auch nicht anzuraten. 

 Spezialkräfte sind im Nähren Umland vorhanden und können über die Leitstelle angefordert 
werden.  

 In der Samtgemeinde steht kein geeignetes Gerät zur Verfügung, folglich ist ein hoher Perso‐
naleinsatz notwendig und Spezialkräfte anzufordern. 

 Ein Gasmessgerät ist sinnvoll, um die Explosionsgefahr einschätzen zu können.  
 

Fazit: 

Die oberste Priorität bei solchen Einsätzen hat die Menschenrettung. Diese kann nur mit massivem 
Personaleinsatz und Einsatz von Spezialkräften wie THW oder Suchhunden erfolgen. 

Solch ein Szenario muss unbedingt geübt werden. 

Sehr wichtig ist aber die Anschaffung eines Gasmesswarngerätes, mit dem man die Gaskonzentratio‐
nen am Einsatzort feststellen kann. Nur mit Hilfe dieses Gerätes kann der Einsatzleiter die richtigen 
Entscheidungen treffen. 
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5.3.12 Biogasanlage 

Beschreibung:  

Unfall in einer Biogasanlage (derzeit 10 Anlagen im Flotwedel, sowie mehrere Anlagen unmittelbar an 
der Gemeindegrenze)! Der Betreiber meldet starken Gasgeruch außerhalb der Anlage  (Anmerkung: 
Bei der Biogasproduktion entstehen geringe Mengen Schwefelwasserstoff, diese bewirken einen stark 
fauligen Geruch des Gases). 

Probleme: 

 Keine Möglichkeit zur Feststellung explosiver bzw. gesundheitsschädlicher Gase in der Luft. 

 Es können giftige Gase austreten. Zur Erkundung sollte in unmittelbarer Umgebung und in Ge‐
bäuden der Anlage grundsätzlich umluftunabhängiger Atemschutz getragen werden.  

 Große Mengen Substrat können austreten. 

 Gefahr durch hohe elektrische Spannungen 

 Die örtlichen Gegebenheiten und Besonderheiten  der Anlagen  sind den  Einsatzkräften oft 
nicht ausreichend bekannt. Alarm‐ und Objektpläne (Feuerwehrpläne) sind häufig nicht vor‐
handen bzw. stehen der Feuerwehr nicht zur Verfügung. 

 

Ausrüstung Ist / Soll Vergleich: 

 Feuerwehrpläne müssen für alle Anlagen und auch andere Großobjekte vorliegen und im Ein‐
satzfall zur Verfügung stehen. 

 Ein Gasmesswarngerät und ein Explosionswarngerät sind nicht vorhanden, eine Beschaffung 
wäre sinnvoll. Diese Geräte sind auch bei anderen Einsätzen, wie in anderen Szenarien zu se‐
hen, einsetzbar. 

 Die Betreiber sollten gebeten werden an den Anlagen Windsäcke zu installieren, so dass den 
Kräften schon bei der Anfahrt die vorherrschende Windrichtung angezeigt wird. 

 Ein Konzept für eine Havarie, bzw. eine größere Anlagenstörung (Umweltgefahren) muss min‐
destens bei den nach BImSchG genehmigten Anlagen vorhanden sein 

 

Fazit: 

Feuerwehrpläne müssen der Feuerwehr zur Verfügung stehen. Hier muss der Bestand gesichtet und 
nach entsprechender Prüfung verteilt werden. Nicht vorhandene Pläne sind bei den Betreibern einzu‐
fordern bzw. gemeinsam mit der Feuerwehr zu erstellen‐ 

Auch hier zeigt sich, dass eine Anschaffung einer Multiwarngerätes sehr sinnvoll ist. 

5.3.13 Ausleuchtung von Einsatzstellen 

Beschreibung: 

Gefahren durch Sichtbehinderung und Dunkelheit. Eingeschränkte Sichtverhältnisse erschweren siche‐
res und genaues Arbeiten und erhöhen somit das Verletzungsrisiko für Einsatzkräfte und andere Per‐
sonen, sowie das Risiko der Beschädigung von Geräten. Gefahren können übersehen oder nicht recht‐
zeitig erkannt werden. Daher  ist es unerlässlich (Forderung der Feuerwehrunfallkasse (FUK) die Ein‐
satzstelle umfassend auszuleuchten. Der Umfang der Ausleuchtung der Einsatzstelle  ist von der Art 
und Größe der Schadenslage und den zur Verfügung stehenden Mitteln abhängig. 

Probleme: 

 Einsatzbeleuchtung ist bei jeder Schadenslage nach Eintritt der Dunkelheit erforderlich. 
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 Mindestens Ausleuchtung von zwei Seiten aus entsprechender Höhe erforderlich, um Schat‐
tenbildung zu vermeiden, das heißt bei verwinkelten oder weitläufigen Einsatzstellen ist hohes 
Maß an Beleuchtung erforderlich. 

 Ausstattung von TSF mit Beleuchtungsgeräten ist problematisch, da das zulässige Gesamtge‐
wicht mit der derzeitigen Beladung bereits erreicht ist. 

 

Ausrüstung Ist / Soll Vergleich: 

 Vorhandene Stromerzeuger sind ausreichend um eine großflächige Beleuchtung über einen 
längeren Zeitraum sicherzustellen.  

 In Langlingen und Wienhausen sind sogenannte Power Moon stationiert, die eine schatten‐
freie Ausleuchtung ermöglichen. Zusätzlich sind auf mehrere ortsfeuerwehre Flutlichtstrahler 
verteilt. 

 Teilweise sind Fahrzeuge mit einer Umfeldbeleuchtung, die den Bereich um die Fahrzeuge aus‐
leuchtet, ausgestattet. Wenn es ohne großen Aufwand möglich  ist, sollte dies nachgerüstet 
werden. 

 

Fazit: 

Sofern Bestandsfahrzeuge keine Umfeldbeleuchtung und/oder Lichtmast aufweisen, sollte diese – ins‐
besondere die Umfeldbeleuchtung im Rahmen der Arbeitssicherheit – nachgerüstet werden. Bei der 
Beschaffung von neuen Einsatzfahrzeugen sind eine Umfeldbeleuchtung und ein Lichtmast zu berück‐
sichtigen. 

5.3.14 Unwetter 

Beschreibung: 

Nach einem Unwetter sind  in einem Ortsteil der Samtgemeinde mehrere Bäume umgestürzt. Diese 
haben Gebäude beschädigt und versperren die Zufahrtsstraßen. Weiterhin ist eine Hochspannungslei‐
tung beschädigt, was zu einem flächendeckenden Stromausfall führt. Des Weiteren ist ein Baum auf 
die örtliche Sporthalle gestürzt. Die Besucher einer Sportveranstaltung geraten in Panik. Eine Person 
wird bei dem Versuch, einen auf ein Wohnhaus gestürzten Baum zu beseitigen, unter diesem einge‐
klemmt. 

Probleme: 

 Tritt dieses Ereignis an einem Werktag zwischen 6 und 18 Uhr ein, kann es zu Engpässen beim 
Personal kommen. 

 Andere Ortsfeuerwehren sind nur bedingt verfügbar, da diese unter Umständen bei Einsätzen 
im eigenen Einzugsbereich gebunden sind. 

 Die Lage ist unübersichtlich, da es sich um mehrere Einsatzstellen handelt. Die FEL gerät mit 
Funk und Alarmierung an ihre Grenzen. 

 Rettungskräfte (RTW) können nicht zur Einsatzstelle gelangen, da die Wege und Straßen von 
umgestürzten Bäumen versperrt sind. 

 Bei Dunkelheit müssen die einzelnen Einsatzstellen ausgeleuchtet werden. 

 Bei länger andauerndem Stromausfall müssen landwirtschaftliche Betriebe mit Strom versorgt 
werden. (Melkanlagen, Lüftungsanlagen) 

 Schwere Lasten müssen bewegt werden. 

 Spezielles Equipment ist evtl. in anderen Einsätzen gebunden. 
 

Ausrüstung Ist / Soll Vergleich: 
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 Derzeit sind nur zwei Mehrzweckzüge vorhanden. Die Stützpunktwehren sollten mit einem 
Mehrzweckzug  und  dem  entsprechenden  Zubehör  (Stahlseile,  Umlenkrollen)  ausgestattet 
werden. 

 Es sind  genügend leistungsstarke Stromerzeuger vorhanden. 

 Das vorhandene Beleuchtungsgerät in der Samtgemeinde Flotwedel ist ausreichend. 

 In jeder Ortsfeuerwehr ist mindestens eine Motorkettensäge und ausgebildetes Personal vor‐
handen. 

 

Fazit: 

Das Gerät zur  technischen Hilfeleistung  im Flotwedel muss noch verbessert und  im Bestand aufge‐
stockt werden. Speziell Gerät zum Heben und Bewegen von Lasten ist zu wenig in der Fläche vorhan‐
den. 

Für die Kommunikation in Großschadenslagen ist die Umsetzung des Funkkonzeptes von großer Wich‐
tigkeit. 

5.3.15 Eisrettung 

Beschreibung: 

Am Abend geht über Notruf die Meldung ein, dass ein Kind im Eis eingebrochen ist. 

Probleme: 

 Die Rettung  muss schnell erfolgen, da eine Unterkühlung sonst schnell zum Tode führt. 

 Schlechte Zugangsmöglichkeit, da der Teich von fast allen Seiten zugewachsen ist. 

 Es gibt nur einen Anfahrtsweg zum Teich. Von hier aus erreicht man jedoch nicht alle Stellen 
am See. 

 Anfahrtsweg ist nur von geländefähigen Fahrzeugen befahrbar. 

 Spezialequipment zur Rettung von Personen aus Wasser und Eis ist notwendig. 

 Die einsetzende Dämmerung erschwert die Sicht, welches zur Folge hat, dass der See ausge‐
leuchtet werden muss. 

 Um die Rettung über das Eis vorzunehmen, müssen Leitern zur Unglücksstelle gebracht wer‐
den. 

 Nachalarmierte Feuerwehren benötigen min. 15 Minuten um an der Einsatzstelle einzutreffen. 
 

Ausrüstung Ist / Soll Vergleich: 

 Das Beleuchtungsmaterial der Samtgemeinde Flotwedel reicht aus. Lichtmasten sind an dem 
RW 1 (Eicklingen), dem TLF 16/25 (Wienhausen), dem LF20/16 (Bröckel), LF16/12 (Offensen)  
und dem TSF‐W (Oppershausen)vorhanden. 

 Es ist nur ein Allradfahrzeug mit teilweise entsprechender Ausrüstung zeitgerecht vor Ort. 
 

Fazit: 

Bei diesem Einsatz ist Schnelligkeit gefordert. Dazu gehört, dass geeignetes Material schnell den orts‐
kundigen Feuerwehrleuten zur Verfügung steht. Geländefähige Fahrzeuge sind  notwendig, da sonst 
gerade im Flotwedel viele Einsatzstellen nicht erreichbar sind.  

5.3.16 Absturzsicherung 

Beschreibung: 
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Bei einem Dachstuhlbrand muss die Dachhaut geöffnet werden um Brand‐ und Glutnester bekämpfen 
zu können. 

Probleme: 

 Eine Drehleiter ist in der Samtgemeinde nicht vorhanden, könnte aber auch nur bedingt ein‐
gesetzt werden, da man aus dem Korb der DL nicht alle Stellen des Daches erreichen kann. 

 Nach §28 Abs.2 Unfallverhütungsvorschrift (UVV) "Feuerwehren" (GUV VC 53) dürfen Stellen 
mit Absturzgefahr nur betreten werden, wenn Sicherungsmaßnahmen gegen Absturz getrof‐
fen wurden. Der §12 Abs.2 UVV schreibt vor, dass bei besonderen Gefahren spezielle persön‐
liche Schutzausrüstung (PSA) vorgehalten und vom Feuerwehrmitglied benutzt werden muss. 

 Als absturzgefährdeten Bereich definiert man eine Gebäudehöhe von > 2m und 2m Abstand 
zur ungesicherten Absturzkante  (ohne Geländer).  Innerhalb dieses Bereiches hat sich  jeder 
Feuerwehrangehörige  zu  sichern. Besonders bei Flachdächern gilt es  zu beachten, dass  im 
Dach eingelassene Fenster eventuell den Belastungen nicht standhalten und somit ebenfalls 
eine potentielle Absturzgefahr darstellen. 

 
Ausrüstung Ist / Soll Vergleich: 

 Zur Absturzsicherung stehen aktuell nur die genormte vorgegebenen Anzahl an Feuerwehrlei‐
nen auf dem jeweiligen Fahrzeugtyp, sowie Feuerwehrgurte zur Verfügung. 

 Vorhaltung eines Gerätesatzes Absturzsicherung nach DIN14800‐17 in der Freiwilligen Feuer‐
wehr Flotwedel 

 

Fazit: 

Die FwDV 1 und 2 sowie die Einsatz‐und Ausbildungsanleitung für Feuerwehren im Land Niedersachsen 
"Grundtätigkeiten Löscheinsatz und Rettung" und "Grundtätigkeiten Technische Hilfeleistung" schrei‐
ben den Einsatz von speziellen Absturzsicherungsausrüstungen nach DIN 14800‐17 bei der Gefahr des 
Absturzes verbindlich vor! 

Man muss feststellen, dass die oben beschriebene, bisherige Sicherungstechnik keinen ausreichend 
Schutz für den zu sichernden Feuerwehrangehörigen bietet und geeignetes Gerät und die notwendige 
Kenntnis fehlen. 

Der Gerätesatz kann auch in anderen Bereichen eingesetzt werden, z.B. zur Rettung von Personen aus 
Gruben und Silos. 

5.3.17 Atemschutznotfall 

Beschreibung: 

Bei einem Innenangriff unter Atemschutz kommt es zu einem Unfall. Der Truppführer bricht bewusst‐
los zusammen. Das Truppmitglied setzt einen Notruf über das Handsprechfunkgerät des Truppführers 
ab, kann aber die Position des Trupps nicht konkret beschreiben.  

Probleme: 

 Eine Rettung muss schnell und unter Atemschutz erfolgen. 

 Das Auffinden von Verunfallten AGT verzögert sich durch Verrauchung im Brandobjekt. 

 Der Verunfallte muss so schnell wie möglich mit samt seiner Ausrüstung aus der Gefahrenzone 
transportiert werden. 

 

Ausrüstung Soll/Ist: 
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 Pro Trupp kann nur ein Handsprechfunkgerät mitgeführt werden, ein Notruf kann sich verzö‐
gern. 

 Pro Zug sollte eine Wärmebildkamera vorhanden sein aktuell gibt es  in der Samtgemeinde 
Flotwedel nur zwei. 

 Bewegungslosmelder, die auch bei Bewusstlosigkeit eine Alarm auslösen und damit auch das 
Auffinden erleichtern, sind in der Samtgemeinde nicht vorhanden. 

 Hilfsmittel zur  schnellen Rettung wie Bandschlingen sind nur sporadisch und nicht einheitlich 
in den Ortsfeuerwehren vorhanden. 

 Hilfsmittel zur Selbstrettung, wie z.B. Rettungsmesser sind  in der Samtgemeinde Flotwedel 
nicht vorhanden.  

 Die großflächig vorhandenen Handlampen sind generell für den Atemschutzeinsatz ungeeig‐
net, Lampen mit Knickkopf oder Helmlampen, die an der Ausrüstung befestigt werden bieten 
eine deutlich bessere Alternative. 

 

Fazit: 

Die einheitliche Ausstattung der Ortsfeuerwehren mit Sicherheits‐ und Rettungsmitteln für die AGT ist 
zwingend erforderlich. Ein Atemschutzkonzept sollte erarbeitet werden. Die Fortbildung  im Bereich 
Atemschutznotfall sollte erweitert werden. 

5.3.18 Hochwasser 

Beschreibung: 

Der Pegel der Aller steigt an der Messstelle des NLWK in Langlingen über die Meldestufe 3 und droht 
bebaute Flächen zu überfluten. Die Feuerwehr ist gefordert bedrohte Bereiche mit Sandsäcken zu si‐
chern und an bestimmten Stellen durch Abpumpen die Gefahr von Überschwemmung einzudämmen. 

Probleme der Feuerwehr: 

 Große Mengen Sandsäcke müssen gefüllt werden. 

 Hochwassereinsätze sind häufig langwierige Einsätze die logistisch herausfordernd sind 

 Der Transport der Sandsäcke in unwegsames Gelände 
 

Ausrüstung Soll/Ist: 

 Sandsackreserve ist für den Ersteinsatz ausreichend vorhanden 

 Hilfsmittel zur Befüllung von Sandsäcken sind nicht vorhanden 

 Zum Transport der Sandsäcke steht ausschließlich das LK‐Fahrzeug GW‐L2 aus Eicklingen zur 
Verfügung, für weitere Kapazitäten müssten landwirtschaftliche Fahrzeuge von ortsansässigen 
Landwirten akquiriert werden. 

 

Fazit: 

Die Gefahr von starken Hochwassern steigt tendenziell an, daher ist ein Konzept zum Hochwasserein‐
satz  für Flotwedel zu erarbeiten. Geeignetes Gerät und Methoden zum abwehrenden Hochwasser‐
schutz sollte ausgewählt und beschafft werden. 

5.3.19 Zusammenfassung der Szenarien 

Aus allen Szenarien lassen sich folgende Problematiken herleiten: 
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Tabelle 4 Zusammenfassung der Szenarien 

5.4 Vereinfachtes	Verfahren	Gefahrenbeschreibung 

Zur Brandschutzbedarfsplanung wird eine Überprüfung herangezogen, welche eine flächendeckende 
Gefahrenabwehr in der Samtgemeinde Flotwedel darstellt. 

Diesbezüglich wurden in einer Flächenkarte alle vorhandenen Feuerwehrstandorte erfasst. Um jeden 
einzelnen Standort wird ein Ausrückebereich im Minutentakt für Alarmfahrten (1‐5 Minuten) darge‐
stellt. Eine detaillierte Beschreibung der Ausrückezeit kann dem Kapitel 6 Schutzzielfestlegung ent‐
nommen werden. 

Für die Fahrgeschwindigkeit gelten allgemein bekannte Standards:  

Problemkategorie Problem Lösungsansatz

Berücksichtigung der Topographie bei der 

Fahrzeugbeschaffung

Notwendige Geländegängigkeit der 

Fahrzeuge

Überlegungen in der Einsatztaktik und ‐

organisation

Fehlende oder nicht mehr zeitgemäße 

Ausrüstung zur Brandbekämpfung. (z.B. 

Wärmebildkameras, Hohlstrahlrohre)

Überprüfung der vorhandenen Ausrüstungen 

und Ergänzung nach DIN

Fehlende oder nicht ausreichende 

Ausrüstung zur Menschenrettung (z.B. 

Bandschlingen, Rettungstücher, 

Fluchthauben)

Erstellung eines Atemschutzkonzeptes

Fehlende oder nicht ausreichende 

Ausrüstung  zur technischen Hilfeleistung 

(z.B., Gerät zur Bekämpfung von Ölschäden, 

kleinen Gefahrgutlagen und Gasunfällen)

Priorisierte Bedarfsplanung und Erstellung 

eines zeitlich gegliederten 

Investitionsplanes

Nicht ausreichende Ausrüstung zur 

Einsatzstellenkommunikation 

(Handsprechfunkgeräte)

Umsetzung des Funkkonzeptes

Fehlende kurzfristige 

Unterbringungsmöglichkeiten von 

Verletzten, Einsatzleitung oder Personal im 

Einsatz (Schnelleinsatzzelt)

Bewertung des Bestandes der Persönlichen 

Schutzausrüstung und Erarbeitung eines 

Alternativkonzeptes

Erstellung und Umsetzung eines 

Atemschutzkonzeptes

Umsetzen des Ausbildungskonzeptes

Keine Pläne von 

Löschwasserentnahmestellen vorhanden

Löschwasserpläne erstellen und in den 

Fahrzeugen deponieren

Alarm‐ und Objektpläne stehen den 

Feuerwehren nicht vollumfänglich zur 

Verfügung

Bestandsaufnahme und ‐verbesserung

Personalmangel Einsatzleitung bei Einsätzen 

im eigenen Löschzug
Umsetzung des ELW‐Konzeptes

Fahrzeugbeladung

Personal  /

Organisation

Qualifizierte Personalbestände in Hinblick 

auf Tag‐ und Nachtalarmsicherheit

Fahrzeuge 

Ortsfeuerwehren mit Grundausstattung 

verfügen über keinen Wasservorrat  im 

Fahrzeug

Fehlende Atemschutzgeräte in einigen 

Ortsfeuerwehren mit Grundausstattung
Ausstattung mit min. 4 AG pro Ortsfeuerwehr

Umsetzung Fahrzeugkonzept

Überprüfung der vorhandenen Ausrüstungen
Persönliche Schutzausrüstung nicht 

zeitgemäß
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 Innerhalb geschlossener Ortschaften    40 Km/h 
 Außerhalb geschlossener Ortschaften    60 Km/h 

Jede Ortsfeuerwehr führte nach den vorgegebenen Standards Fahrten mit ihrem Ersteinsatzfahrzeug 
im eigenen Ausrückebereich durch. Hierbei ergibt sich anschließend die räumliche Gefahrenbeschrei‐
bung. 

Sollten sich nach Ermittlung weiterer Deckungsbedarf  im Samtgemeindebereich ergeben, dann sind 
Maßnahmen für die nicht abgedeckten Bereiche zu ergreifen. Diese könnten sein: 

 Änderung der Alarm‐ und Ausrückeordnung 
 Maßnahmen zur Verringerung der Ausrückezeiten 
 Unterstützung der Feuerwehren durch Nachbargemeinden 
 Verlagerung bzw. zusätzliche Errichtung eines Feuerwehrstandortes 

5.4.1 Ausrückebereiche aller Feuerwehren 

Zunächst wurden alle Ortsfeuerwehren einzeln betrachtet (siehe Kapitel 14 Feuerwehrhäuser) und an‐
schließend eine räumliche Deckung der Feuerwehren der Samtgemeinde Flotwedel erstellt. 
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6 

Abbildung 1 Ausrückbereich aller Feuerwehren 

Es zeigt sich, dass aufgrund der Verfügbarkeit der elf Ortsfeuerwehren in der Samtgemeinde Flotwedel 
eine flächendeckende Gefahrenabwehr in der Samtgemeinde Flotwedel gewährleistet ist. 

5.4.2 Ausrückebereiche der wasserführenden Fahrzeuge 

Die räumliche Betrachtung Ausrückebereiche in Bezug auf die wasserführenden Fahrzeuge zeigt auf, 
dass in diesem Bereich keine ausreichende, flächendeckende Gefahrenabwehr in der Samtgemeinde 
Flotwedel gewährleistet ist 

                                                            

6  
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Abbildung 2 Ausrückebereiche der wasserführenden Fahrzeuge 

5.4.3 Ausrückebereiche der Fahrzeuge mit Atemschutzgeräten 

Die räumliche Betrachtung Ausrückebereiche in Bezug auf die Fahrzeuge mit mind. 4 Atemschutzgerä‐
ten zeigt auf, dass keine ausreichende, flächendeckende Gefahrenabwehr bei Atemschutz Einsätzen in 
der Samtgemeinde Flotwedel gewährleistet ist 
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Abbildung 3 Ausrückebereiche der Fahrzeuge mit mind. 4 Atemschutzgeräten 

Bei dem Einsatz von Atemschutzgeräte wird immer mind. Truppweise vorgegangen und es muss ein 
Sicherheitstrupp für den Notfall bereitstehen. D.h., das mind. 4 Atemschutzgeräte an der Einsatzstelle 
vorgehalten werden müssen. 
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Abbildung 4 Ausrückebereiche aller Fahrzeuge mit mind. 2 Atemschutzgeräten 

5.4.4 Ausrückebereiche Gerät zur technischen Hilfeleistung 

Die  räumliche Betrachtung Ausrückebereiche  in Bezug  auf die  technischen Hilfeleistungsfahrzeuge 
zeigt auf, dass in diesem Bereich – seit der Stationierung eines technischen Hilfeleistungsfahrzeugs in 
der Ortsfeuerwehr Langlingen als Ergebnis des Strukturanalyseberichts 2008 ‐ eine wesentliche Erhö‐
hung der flächendeckenden Gefahrenabwehr in der Samtgemeinde Flotwedel erreicht wurde. 
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Abbildung 5 Ausrückebereiche Geräte zur technischen Hilfeleistung 

5.5 Zusammenfassung	

Durch die steigende Einwohnerzahl  in Flotwedel, welche durch Ausweisung neuer Baugebiete noch 
fortschreiten wird und ein höheres Sicherheitsverlangen der Bevölkerung, muss in der Zukunft mit er‐
höhten Einsatzzahlen im Bereich unserer Freiwilligen Feuerwehren gerechnet werden. Hier entsteht 
ein Ungleichgewicht, welches folgende Zahlen belegen: 

Es zeigt sich, dass die Einsatzintensität kontinuierlich steigt. Dieser Einsatzerhöhung steht der allge‐
meine Trend entgegen, dass die Bereitschaft, sich ehrenamtlich zu betätigen, zurückgeht. so ging die 
Anzahl aktiver Feuerwehrkameradinnen und Kameraden von 480 (1995) auf 374 (2015) zurück. 

Der Personalschwund muss durch bessere Mitgliederwerbung (Jugendfeuerwehr und weibliche Mit‐
glieder) aufgefangen werden. 

Erschwerend kommt allerdings hinzu, dass das Gefahrenpotenzial (siehe Szenarien) enorm gestiegen 
ist, hier seien nur als Beispiele genannt: Verkehrsunfälle, Unwetterlagen, gefährliche Stoffe (Lagerung 
und Transport) sowie Alten‐ und Pflegeheime. 

Mit der heutigen technischen Weiterentwicklung im Geräte‐und Fahrzeugbereich sowie bei der per‐
sönlichen Schutzausrüstung ist hier eine Möglichkeit des Gegensteuerns gegeben, allerdings darf man 
sich hier nicht von der Industrie blenden lassen. 
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Das größte Gut für die Sicherheit unserer Bürger ist weiterhin eine gut ausgestattete, aber ebenfalls 
bestens ausgebildete Feuerwehr. 

Gerade in diesem Bereich gibt es aber einen enormen Nachholbedarf bei den Feuerwehren in Flotwe‐
del. Im Gerätebereich ist hier ausdrücklich anzumerken, dass durch die veränderten Einsatzbedingun‐
gen (z.B. Flash‐Over) und durch die Schutzzielfestlegung in der Strukturanalyse ein Nachholbedarf ent‐
standen ist, welcher umgehend zu beseitigen ist. 

Als wesentlichen Eckpunkt ist die Anschaffung von weiteren Atemschutzgeräten sowie Hohlstrahlroh‐
ren zu nennen. 

Bei der Fahrzeugbeschaffung ist durch ein passives Verhalten ein enormer Investitionsstau entstanden. 
Auch in diesem Bereich sollte das neue Fahrzeugkonzept unbedingt umgesetzt werden (siehe Investi‐
tionsplan). 
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6 Schutzzielfestlegung	

6.1 Schutzziel	

Jede Gemeinde / Samtgemeinde muss eigenständig Schutzziele definieren und über das Schutzniveau 
entscheiden. Diese stehen in engem Zusammenhang mit den Risiken des Gemeindegebiets und sind 
individuell festzulegen. Die Schutzziele können sich durchaus im Soll und Ist unterscheiden. Das Soll als 
anzustrebender lokaler Standard erfordert eine politische Entscheidung. 

 Somit ist der Begriff “Schutzziele” besser als “Planungsgrößen” umschrieben.  

Schutzziele in der Gefahrenabwehr beschreiben, wie bestimmten Gefahrensituationen begegnet wer‐
den soll. Dabei sind festzulegen:  

 die Zeit, in der Einheiten zur Gefahrenabwehr an der Einsatzstelle eintreffen oder tätig werden 
(Hilfsfrist),  

 in welcher Stärke diese Einheiten benötigt werden (Mindesteinsatzstärke) und  

 in welchem Umfang das Schutzziel erfüllt werden soll (Erreichungsgrad).  

Bei einer Schutzzielfestlegung sind grundsätzlich die Ziele des Brandschutzwesens zu berück‐sichtigen. 
Gemäß ihrer Priorität sind dies: 

 Menschen retten,  

 Tiere, Sachwerte und Umwelt schützen und  

 die Ausbreitung des Schadens verhindern.  

Die zeitkritischste Aufgabe ist dabei die Rettung von Menschen. Bei der Bemessung der Mindestein‐
satzstärke ist deshalb zu beachten, dass mit den zuerst eintreffenden Kräften in jedem Fall die Men‐
schenrettung ermöglicht werden muss. Zur Erreichung der weiteren Ziele bzw. zur Beherrschung des 
Schadenereignisses wird gegebenenfalls zusätzliches Personal benötigt. Alle zu formulierenden Schutz‐
ziele müssen daher die Erreichung der o.a. Ziele des Brandschutzwesens ermöglichen. 

Ausgangspunkt eines oder mehrerer Schutzziele können nur bemessungsrelevante Schadenereignisse 
sein. Bemessungsrelevant sind insbesondere Schutzziele, die die Aufgabenerfüllung gewährleisten. Sie 
sind nicht gleichbedeutend mit den häufigsten Schadenereignissen.  

Die Zeiten müssen sich an wissenschaftlich abgesicherten oder durch hinlängliche praktische Erfahrun‐
gen gesicherten Grenzen orientieren.  In diesem Zusammenhang  ist besonders auf Untersuchungen 
zum Brandverlauf und zu medizinischen Grenzwerten hinzuweisen, beispielsweise die sogenannte "Or‐
bit‐Studie" der Porsche AG, welche Mitte der siebziger Jahre veröffentlicht wurde.  

Nach dem Örtlichkeitsprinzip  ist die Erfüllung der Schutzziele primär durch die einzelne kommunale 
Feuerwehr zu gewährleisten.  

Die Schutzziele müssen im Einklang mit allen feuerwehrrelevanten gesetzlichen Grundlagen definiert 
werden und feuerwehrtaktischen Grundsätzen genügen. Besonderes Augenmerk ist dabei auf die Un‐
fallverhütungsvorschriften zu richten. 

Inwieweit die Feuerwehr das Sicherheitsrisiko abdecken kann, ist insbesondere durch die Würdigung 
der gegensätzlichen Faktoren "Bedürfnis an Sicherheit" und "Wirtschaftlichkeit" bestimmt. Eine hun‐
dertprozentige Sicherheit ist nicht erreichbar. 
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Für die Hilfsfrist gelten u.a. folgende Grundsätze:  

Zur Definition der Hilfsfrist werden nur solche Zeitabschnitte herangezogen, die von der Feuerwehr 
beeinflussbar und dokumentierbar sind. In Ermangelung genauer statistischer Daten wird z.B. ange‐
nommen, dass die Zeit zwischen Schadenentstehung und Notruf im Mittel 3,5 Minuten beträgt.  

Für den Bereich der Brandbekämpfung gelten zwei Überlegungen:  

Die für die Menschenrettung zur Verfügung stehende Zeit wird von der Dauer der Rauchgasexposition 
bestimmt. In der Mitte der siebziger Jahre veröffentlichten Orbit‐Studie ermittelte man für Kohlenmo‐
noxid eine Erträglichkeitsgrenze innerhalb geschlossener Räume von 13 Minuten und eine Reanimati‐
onsgrenze von 17 Minuten. Dies besagt: nach 13 Minuten verliert die Person das Bewusstsein (und 
kann sich damit den Rettern nicht mehr bemerkbar machen), nach 17 Minuten bleibt eine Reanimation 
erfolglos. Die Feuerwehr muss daher spätestens 13 Minuten nach begonnener Rauchgasintoxikation 
vor Ort sein und hat dann noch 4 Minuten Zeit, die Person zu finden, zu retten und zu reanimieren.  

Weiterhin haben Einsatzanalysen ergeben, dass die Feuerwehr bei Brandflächen über 400 m
2 
nur noch 

bei günstigen Einsatzbedingungen zum Löscherfolg kommt. Je nach Brandlast liegen die Brandausbrei‐
tungsgeschwindigkeiten zwischen einem und drei Metern pro Minute, so dass die Flächengrenze bei 
mittlerer Brandlast bereits nach 10 Minuten erreicht wird. Unter den Aspekt des  reinen Sachwert‐
schutzes müssen die Hilfsfristen also ebenfalls in der genannten Größenordnung liegen.  

Für den Bereich der technischen Hilfeleistungen können in Ermangelung eigener Daten die Aufzeich‐
nungen des Rettungsdienstes übernommen werden, da bei allen betrachteten Szenarien von lebens‐
bedrohlichen Verletzungen der zu rettenden Person ausgegangen wird und mit dem  jeweiligen Ein‐
satzfahrzeug  des  Bereiches  „Brandschutz  und  technische  Hilfeleistungen“  immer  der  Rettungs‐
dienst/Notarzt alarmiert wird. Die Datenhaltung erfolgt üblicherweise im Bereich des Rettungsdiens‐
tes. 

Diverse Untersuchungen zeigen eine sehr starke Abhängigkeit des Reanimationserfolgs und des Ver‐
bleibens dauerhafter Schädigungen von der Zeit zwischen Notfalleintritt und Einsetzen erster Maßnah‐
men (sogenanntes “Therapiefreies  Intervall"). Nach Untersuchungen der Gesundheitsbehörde Ham‐
burg sinken die primären Erfolgschancen einer Reanimation von 75 % bei Eintreffzeiten bis zu drei 
Minuten auf etwa 5 % bei Eintreffzeiten von zehn Minuten. Die für den Bereich Technische Hilfeleis‐
tung zugrunde gelegten Verletzungsmuster gehen von einer Polytraumatisierung der betroffenen Per‐
son aus, die nicht notwendigerweise sofort mit einem Herz‐Kreislauf‐Stillstand einhergehen, aber ohne 
notfallmedizinische Maßnahmen zu einem solchen führen. Eine Gleichsetzung mit der Hilfsfrist für den 
Brandschutz scheint aufgrund der empirischen Erkenntnisse aus einer Vielzahl von Einsätzen vertret‐
bar. Genauere Untersuchungen dieser Zusammenhänge stehen noch aus. 

Für die Mindesteinsatzstärke gelten u.a. folgende Grundsätze:  

Es  ist  immer mindestens truppweise vorzugehen. Ein Trupp besteht dabei mindestens aus zwei Ein‐
satzkräften. Besondere rechtliche Vorgaben (z.B. im Strahlenschutzeinsatz) sind zu beachten.  

Im Atemschutzeinsatz ist nach den einschlägigen Unfallverhütungsvorschriften und der FwDV 7 min‐
destens ein Sicherheitstrupp zu stellen. An unübersichtlichen Einsatzstellen (z.B. in unterirdischen Ver‐
kehrsanlagen, Tiefgaragen) ist für jeden eingesetzten Trupp ein Sicherheitstrupp zu stellen. 

Für den Erreichungsgrad gelten u.a. folgende Grundsätze:  

Ein globales Sicherheitsniveau von 100 % an jeder Stelle des Stadtgebiets ist unbestritten unrealistisch. 
Es wird daher immer Zeiten und Bereiche geben, in denen ein geringeres Sicherheitsniveau hingenom‐
men wird. Dennoch  ist es notwendig, zumindest die planerische Erreichbarkeit bestimmter Gebiete 
innerhalb bestimmter Hilfsfristen zu gewährleisten. Unbeeinflussbare bzw. zufällige Ereignisse  (z.B. 
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Schneefälle, Sturm, Verkehrsstaus, parallele Einsätze, etc.) verhindern immer eine vollständige Errei‐
chung des Schutzziels, der Erreichungsgrad sinkt unter 100 %. Da diese Hinderungsgründe jedoch im‐
mer auftreten, liegt der reale Erreichungsgrad immer um diesen (mathematisch nicht exakt beziffer‐
baren) Ausfallanteil unter dem geplanten Sicherheitsniveau. 

Unter Berücksichtigung der gesetzlichen Sicherstellungsverpflichtung  ist das  in einer Gemeinde ge‐
wünschte Sicherheitsniveau eine politische Entscheidung. Die Willensbildung und der Beschluss dieses 
Sicherheitsniveaus erfolgt durch die gewählten Mandatsträger im Rat und führen zu einer Selbstbin‐
dung der Gemeinde. Gleichzeitig unterliegt die  Einhaltung dieser Verpflichtung der Rechtsaufsicht 
durch die Aufsichtsbehörden. Eine fachgerechte Entscheidung ist nur bei ausreichender Information 
der Entscheidungsträger durch die Feuerwehr möglich. 

In Anlehnung an die “Schutzzieldefinition" der AGBF Bund wurde in allen Fällen ein Erreichungsgrad 
von 95 % als Toleranzschwelle für kompensierende Maßnahmen angesetzt. Eine Differenzierung der 
Erreichungsgrade zwischen den einzelnen Schutzzielen erscheint nicht sachgerecht. 

Bei der Formulierung der Schutzziele ist allerdings zu beachten, dass im Falle einer rechtlichen Prüfung 
der Organisation des Brandschutzes einer Gemeinde mangels gesetzlicher Standards auf "Regeln der 
Technik" zurückgegriffen werden kann. Das Rechtsamt der Stadt Düsseldorf hat in einem Gutachten 
festgestellt, dass die  "Schutzzieldefinition" der AGBF Nordrhein‐Westfalen  (und  in der  Fortsetzung 
auch der AGBF Bund) als eine solche Regel der Technik gesehen werden kann. Sie ist insoweit Orien‐
tierungsgröße für die kommunale Schutzzielfestlegung. 

Empfehlungen der AGBF (Bund) für Qualitätskriterien für die Bedarfsplanung von Feuerwehren in Städ‐
ten  

Die nachfolgende Textpassage (unter Ziff. 6.1) ist aus den Empfehlungen der Arbeitsgemeinschaft der 
Leiter der Berufsfeuerwehren für Qualitätskriterien für die Bedarfsplanung von Feuerwehren in Städ‐
ten entnommen. Die Empfehlung “Qualitätskriterien” wurde vom Grundsatzausschuss der AGBF erar‐
beitet und am 16. September 1998 durch die Vollversammlung bei 73 Anwesenden mit einer Gegen‐
stimme verabschiedet. Sie gelten damit „als anerkannte Regel der Technik“ (a.a.R.d.T.).7In dieser Form 
sind Sie in weiten Teilen auch auf die Samtgemeinde Flotwedel übertragbar. 

Bundesweit wird  in den Kommunen das “Neue Steuerungsmodell (NSM)” eingeführt. Hauptziel des 
NSM ist die dezentrale Fach‐ und Ressourcenverantwortung, also die Zusammenführung von Aufga‐
ben, Verantwortung und Kompetenz. Für definierte Produkte werden Budgets zur Verfügung gestellt; 
die Produkte sind durch Art, Menge und Qualität definiert. Von der KGSt wurde ein „Produktkatalog 
Feuerwehr” erstellt. Darauf basierend hat die AGBF für die Produkte “Brandbekämpfung” und “Tech‐
nische Hilfeleistung” die wesentlichen Qualitätskriterien erarbeitet. Diese sind “Hilfsfrist”, “Funktions‐
stärke” und “Erreichungsgrad” für ein standardisiertes Schadensereignis.  

Qualitätskriterien der AGBF:  

 Hilfsfrist  

 Funktionsstärke  

 Erreichungsgrad  

Diese Empfehlungen erfordern taktische Anpassungen an die örtlichen Gegebenheiten sowie an das 
festgelegte Sicherheitsniveau im Feuerwehrbereich der jeweiligen Stadt. 

 

                                                            
7(Quelle: http://kreisfeuerwehrverband.de/recht/agbf.pdf) 
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Standardisiertes Schadensereignis: 

Im In‐ und Ausland gilt als “kritisches” Schadensereignis der Brand, der regelmäßig die größten Perso‐
nenschäden fordert. In deutschen Städten ist dies der Wohnungsbrand im Obergeschoss eines mehr‐
geschossigen Gebäudes bei verqualmten Rettungswegen. Da die Qualitätskriterien  für das Produkt 
“Brandbekämpfung” bekanntlich auch  für das Produkt “Technische Hilfeleistung” hinreichend  sind, 
kann sich diese Betrachtung auf den “Kritischen Wohnungsbrand” beschränken.  

Spezielle Risikoanalyse: 

Außer den Überlegungen zum Standardereignis ist die Risikoanalyse des Stadtgebietes eine unabding‐
bare Voraussetzung für die richtige Bedarfsplanung der Feuerwehr.  

Hilfsfrist: 

Die zeitkritische Aufgabe bei einem Brand  ist die Menschenrettung. Nach der Bundesstatistik ist die 
häufigste Todesursache bei Wohnungsbränden die Rauchgasintoxikation  (CO‐Vergiftung). Nach wis‐
senschaftlichen Untersuchungen der Orbit‐Studie in den siebziger Jahren liegt die Reanimationsgrenze 
für Rauchgasvergiftungen bei ca. 17 Minuten nach Brandausbruch (siehe Abb.) 

 

 

Abbildung 6 CO‐Konzentration, Erträglichkeits‐ und Reanimationsgrenze in Abhängigkeit der Verbrennungsdauer 

Für die Sicherheit der eingesetzten Kräfte und zur Verhinderung der schlagartigen Brandausbreitung 
muss der Löscheinsatz vor dem „Flash‐Over“  liegen, der bei einem Wohnungsbrand etwa 18 bis 20 
Minuten nach Brandausbruch gegebenenfalls auftritt. Folglich gelten für die Festlegung der Hilfsfrist‐
folgende Grenzwerte:  

 Erträglichkeitsgrenze für eine Person im Brandrauch:  ca. 13 Minuten  

 Reanimationsgrenze für eine Person im Brandrauch:  ca. 17 Minuten 

 Zeit vom Brandausbruch bis zum Flash‐Over:  ca. 18 bis 20 Minuten 
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Die Zeitdauer vom Brandausbruch bis zum Wirksamwerden der Feuerwehrmaßnahmen setzt sich ge‐
nerell wie folgt zusammen:  

  Zeitpunkt  Zeitabschnitt 

1  Brandausbruch   

  Entdeckungszeit 

2  Brandentdeckung   

  Meldezeit 

3  Betätigung  der  Meldeeinrichtung
(Telefon, Notrufmelder usw.)

 

  Aufschaltzeit 

4  Beginn der Notrufabfrage in der zuständi‐
gen Notrufabfragestelle  

 

  Gesprächs‐ und Dispositionszeit 

5  Alarmierung der Einsatzkräfte   

  Ausrückezeit 

6  Ausrücken der Einsatzkräfte   

  Anfahrtszeit 

7  Eintreffen an der Einsatzstelle   

  Erkundungszeit 

8  Erteilung des Einsatzauftrages   

  Entwicklungszeit 

9  Wirksamwerden der Einsatzmaßnahmen   

Abbildung 7 Zeitdauer vom Brandausbruch bis zum Wirksamwerden der Feuerwehrmaßnahmen 

Zur Definition der Hilfsfrist eignen sich nur solche Zeitabschnitte, die von der Feuerwehr beeinflussbar 
und dokumentierbar sind. Hierunter fallen  

 die Gesprächs‐ und Dispositionszeit,  

 die Ausrückezeit sowie  

 die Anfahrtszeit.  
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Deshalb wird die Hilfsfrist folgendermaßen definiert:  

Die Hilfsfrist  ist die Zeitdifferenz zwischen dem Beginn der Notrufabfrage  ‐ möglichst ab der ersten 
Signalisierung des ankommenden Notrufes ‐ in der Notrufabfragestelle und dem Eintreffen des ersten 
Feuerwehrfahrzeuges an der Einsatzstelle. 

In Ermangelung genauer statistischer Daten wird angenommen, dass beim kritischen Wohnungsbrand 
die Entdeckungs‐, die Melde‐ und die Aufschaltzeit  in Städten ca. 3 Minuten sowie die Erkundungs‐ 
und Entwicklungszeit ca. 4 Minuten betragen.  

Die Hilfsfrist setzt sich zusammen aus folgenden Zeitabschnitten: 

 1,5 Minuten für die Gesprächs‐ und Dispositionszeit sowie  

 8 Minuten für die Ausrücke‐ und Anfahrzeit.  

Derartige Fristen werden auch international für den Brandschutz, die technische Hilfeleistung und die 
Notfallrettung angewendet. 

Funktionsstärke: 

Der Feuerwehreinsatz  ist nach wie vor personalintensiv. So müssen  zur Menschenrettung und  zur 
Brandbekämpfung beim “Kritischen Wohnungsbrand” mindestens 16 Einsatzfunktionen zur Verfügung 
stehen. Diese 16 Einsatzfunktionen können als eine Einheit oder durch Addition mehrerer Einheiten 
dargestellt werden. Die Kombination von Berufs‐ und Freiwilliger Feuerwehr ist möglich. 

Sofern die Einheiten nicht gleichzeitig eintreffen, kann mit zumindest 10 Funktionen in der Regel nur 
die Menschenrettung unter vorübergehender Vernachlässigung der „Eigensicherung“ eingeleitet wer‐
den. 

Anmerkung:  Der Begriff „Eigensicherung“ umfasst 2 der 10 Funktionen. Es handelt sich bei dieser Einsatzein‐
heit um Feuerwehrleute, die im Bedarfsfall als Rettungseinheit für die eigenen Kräfte fungieren 
und ansonsten im Bereich der Wasserversorgung tätig sind. 

 

Um die Menschenrettung noch rechtzeitig durchführen zu können, sind beim “Kritischen Wohnungs‐
brand” die ersten 10 Funktionen innerhalb von 8 Minuten nach Alarmierung erforderlich. Nach weite‐
ren 5 Minuten (das sind also 13 Minuten nach Alarmierung), müssen vor einem möglichen “Flash‐Over” 
mindestens 16 Funktionen vor Ort sein.  

Diese weiteren 6 Funktionen sind zur Unterstützung bei der Menschenrettung, zur Brandbekämpfung, 
zur Entrauchung sowie zur Eigensicherung der Einsatzkräfte erforderlich. Die Aufgaben der Funktionen 
richten sich nach den örtlichen Festlegungen. Nach örtlichen Gegebenheiten und der Risikobetrach‐
tungen sind gegebenenfalls die Funktionszahlen zu erhöhen und die Zeitwerte zu reduzieren.  

Erreichungsgrad: 

Unter “Erreichungsgrad” wird der prozentuale Anteil der Einsätze verstanden, bei dem die Zielgrößen 
“Hilfsfrist” und “Funktionsstärke” eingehalten werden. Ein Erreichungsgrad von z.B. 80 % bedeutet, 
dass für 4/5 aller Einsätze die Zielgrößen eingehalten werden, bei 1/5 der Einsätze jedoch nicht.  

Der Erreichungsgrad ist u.a. abhängig von 

 der Gleichzeitigkeit von Einsätzen, die die zuständige Feuerwache teilweise oder ganz binden,  

 der strukturellen Betrachtung des Stadtgebietes,  

 der Optimierung des Personaleinsatzes,  

 den Verkehrs‐ und Witterungseinflüssen.  
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Während  sich die Hilfsfristen aus wissenschaftlich‐medizinischen Erkenntnissen und die  Funktions‐
stärke aus einsatzorganisatorischen Erfordernissen ableiten, ist der Erreichungsgrad Gegenstand einer 
Zielvereinbarung zwischen dem Leiter der Feuerwehr und seinem Dienstvorgesetzten. Die Personal‐
kosten stehen in unmittelbarem Zusammenhang mit dem Erreichungsgrad.  

Um für eine Stadt den Erreichungsgrad festzulegen und zu bewerten, sind auch inter‐kommunale Ver‐
gleiche erforderlich. Diese müssen auf gesicherten, vergleichbaren statistischen Daten beruhen. Aus 
fachlicher Sicht wird derzeit sowohl für die Bearbeitung des Notrufes in der Leitstelle als auch für die 
Alarmierungs‐ und Anfahrzeit ein Erreichungsgrad von jeweils 95 % als Zielsetzung für richtig angese‐
hen. 
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25
Sich entwickelnder Flash Over Durchzündung Vollbrand

Fortschreitende Rauchgasvergiftung von Menschen Reanimationsgrenze     Tot

Verlust des Bewustseins

Eintreffzeit  8 min. 1. Einheit

Eintreffzeit 13 min. 2. Einheit

         Durch Feuerwehr bedingt beeinflussbar
Einsatzstellen Einsatz der Feuerwehr

Erkundung
Anmarschzeit

Ausrückezeit Ausrüstung vor Ort    
Disposition Vom Geräteh. zur Einsatzstelle

Entdeckung     Anfahrt der Fm. zum Gerätehaus  

 Notrufabfrage

Brandausbruch

Brandeinsatz Wohnungsbrand 1. OG mit Menschenrettung
Zeitablauf in Minuten

 

Abbildung 8 Ablauf Brandeinsatz Wohnungsbrand 1. OG mit Menschenrettung 

 



6.2 Schutzziel	Freiwillige	Feuerwehr	Flotwedel	

Zur Ausführung aller beim kritischen Wohnungsbrand im 1. Obergeschoss notwendigen Maßnahmen 
werden mindestens zwei taktische Einheiten benötigt. 

Die erste taktische Einheit (Gruppe 1/8) führt die Ersteinsatzmaßnahmen Menschenrettung über den 
Treppenraum und über tragbare Leitern durch. Diese Gruppe muss 8 Minuten nach der Alarmierung 
an der Einsatzstelle eintreffen. 

Die zweite taktische Einheit (Staffel 1/5) unterstützt die erste taktische Einheit und führt die umfas‐
sende Brandbekämpfung durch. Diese taktische Einheit muss spätestens nach 13 Minuten nach der 
Alarmierung einsatzbereit sein. 

Verstärkt werden die beiden taktischen Einheiten durch einen Zugführer. 

  1. Einheit  2. Einheit 

Führer 1. Einheit  1   

Menschenrettung unter Atemschutz  2   

Sicherheitstrupp danach 2. Rohr  2   

Maschinist und Fahrer  1   

Verlegen von Leitungen  2   

Melder und Unterstützung der Trupps  1   

Führer 2. Einheit    1 

Brandbekämpfung 1. Rohr AGT    2 

Sicherheitstrupp    2 

Maschinist und Fahrer    1 

Zugführer    1 

  9  7 

Tabelle 5 Personalbedarf / Mannschaftsstärke Wohnungsbrand 1.OG. Menschenrettung 

Zunehmend problematisch ist in allen Ortsfeuerwehren die Einsatzbereitschaft tagsüber. Diesem Prob‐
lem kann nur durch ständige Überprüfung auf wahrscheinliche Anwesenheit der im Einzugsbereich der 
Alarmierungsbereiche verbliebenen aktiven Feuerwehrmitglieder und der daraus resultierenden stän‐
digen Aktualisierung der Alarm‐ und Ausrückepläne begegnet werden, indem man dann entsprechend 
mehrere Feuerwehren gemeinsam alarmiert. 

6.3 Auswertung	der	Schutzzielfestlegung	

6.3.1 Hilfsfristen 

6.3.1.1 Gesprächs‐	und	Dispositionszeit	
Nach Eingang des Notrufes in einer Leitstelle nimmt der Disponent den Schadensfall auf, entscheidet 
nach den Informationen des Anrufers, welche Einsatzkräfte alarmiert werden müssen, und alarmiert 
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diese. Die planerische Durchschnittszeit für die Gesprächs‐ und Dispositionszeit liegt bei ca. 1 Minute 
im Rettungsdienst und 1,5 Minuten beim Brandschutz (Sollwert nach AGBF) 

6.3.1.2 Ausrück‐	und	Anfahrtszeit	

6.3.1.2.1.1 Ausrückzeit:	

Die Ausrückzeit beginnt mit der Alarmierung der Einsatzkräfte durch das Anlaufen der Sirene bzw. des 
Funkmeldeempfängers bei Freiwilligen Feuerwehren. Sie enthält die Anfahrt der ehrenamtlichen Hel‐
fer zur Feuerwache sowie das Anlegen der persönlichen Schutzkleidung bei Brandeinsätzen. Mit der 
Abfahrt des besetzten Fahrzeuges endet die Ausrückzeit. Die planerische Durchschnittszeit liegt bei ca. 
4 Minuten bei Freiwilligen Feuerwehren (Sollwert nach AGBF) 

6.3.1.2.1.2 Anfahrtszeit:	

Die Anfahrtszeit vom Fahrzeugstandort zum Einsatzort stellt in der Praxis eine Planungsvariable in der 
Hilfsfrist dar. Sie soll zu 95% innerhalb der gesetzlichen Regelungen für die Hilfsfrist bleiben. Die Ab‐
weichung von 100% ergibt sich durch besondere Ereignisse wie extreme Wetterlagen, Unfall auf dem 
Einsatzweg, Duplizitätsfälle. Der planerische Sollwert für Freiwillige Feuerwehren liegt bei 4 Minuten 
(nach AGBF). 

Die Hilfsfrist endet mit dem Eintreffen der Einsatzkräfte am Einsatzort und der Einleitung effektiver 
Hilfsmaßnahmen. 

6.3.2 Mindesteinsatzstärke bzw. Funktionsstärke 

Um die Menschenrettung noch rechtzeitig durchführen zu können, sind beim “Kritischen Wohnungs‐
brand” gemäß der Schutzzielfestlegung für die Freiwillige Feuerwehr Flotwedel die ersten 9 Funktio‐
nen innerhalb von 8 Minuten nach Alarmierung erforderlich. Nach weiteren 5 Minuten (das sind also 
13 Minuten nach Alarmierung), müssen mindestens 16 Funktionen vor Ort sein. 

6.3.3 Erreichungsgrad 

Unter “Erreichungsgrad” wird der prozentuale Anteil der Einsätze verstanden, bei dem die Zielgrößen 
“Hilfsfrist” und “Funktionsstärke” eingehalten werden. 

6.4 Anforderungen	

Unter Berücksichtigung der Qualitätskriterien 

 Hilfsfrist 

 Funktionsstärke 

 Erreichungsgrad 

beschreibt die nachfolgende Soll‐ und Ist‐Struktur den Bedarf bzw. Bestand an Mannschaft und Ein‐
satzmitteln für ein standardisiertes Schadensereignis (z.B. kritischer Wohnungsbrand 1. OG).Hier fin‐
den auch die Anzahl und die Lage der Feuerwehrhäuser Berücksichtigung. 

Das Gefahrenpotenzial und eine Risikoanalyse werden als notwendige Grundlage gesehen. Hierdurch 
werden somit auch Risiken erfasst, welche über das standardisierte Schadensereignis hinausgehen. 

Hierdurch können die bei der Erstellung der Ist‐Struktur erkannten Mängel im Bereich Erreichungsgrad 
(unterversorgte Gebiete) und Einsatzrisiken, die über das standardisierte Schadensereignis hinaus ge‐
hen (Risikoanalyse), behoben und entsprechende Wege beschritten werden. 
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Diese wären u.a.: 

 veränderte Fahrzeugkonzeption 

 Anpassung von Feuerwehrhäusern 

 Aufzeigen von vorhandenen Ressourcen im Bereich Gerät, Fahrzeug und Personal 

 Bewältigung von Sonderaufgaben 

Der sich hieraus ergebene Bedarf wird erfasst und mit der Ist‐Struktur abgeglichen bzw. auf eine Ge‐
meindekarte übertragen. 

Die Anzahl und Lage der Feuerwehrhäuser ergibt sich aus der Hilfsfrist und Durchschnittsgeschwindig‐
keiten bei Einsatzfahrten. Dem so festgestellten Personalbedarf ist in Verbindung mit einer Risikoana‐
lyse der Bedarf an Fahrzeugen und Geräten zur Abwehr der Gefahren zuzuordnen. Größere bzw. spe‐
zielle Einsätze im Bereich der Pflichtaufgaben einer Feuerwehr erfordern in der Regel weitergehende 
Anforderungen an Personalstärke, Fahrzeugen und Geräteanzahl bzw. ‐größe. 
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7 Organisation	

7.1 Soll‐Struktur	

7.1.1 Aufstellung und Gliederung 

Die Feuerwehr  ist gemäß Satzung für die Freiwilligen Feuerwehren  in der Samtgemeinde Flotwedel 
eine Einrichtung der Samtgemeinde Flotwedel. Sie besteht aus den zur Sicherstellung des örtlichen 
und überörtlichen Brandschutzes und der Hilfeleistung in den Ortsteilen 

‐ Bockelskamp, 
‐ Bröckel, 
‐ Eicklingen, 
‐ Hohnebostel, 
‐ Langlingen, 
‐ Nienhof, 
‐ Offensen, 
‐ Oppershausen, 
‐ Sandlingen, 
‐ Wiedenrode und  
‐ Wienhausen. 

unterhaltenen Ortsfeuerwehren. Die Freiwillige Feuerwehr erfüllt die der Samtgemeinde nach dem 
NBrandSchG obliegenden Aufgaben. 

Die Ortsfeuerwehren der Freiwillige Feuerwehr Flotwedel gliedern sich entsprechend der Verordnung 
über die kommunalen Feuerwehren (Feuerwehrverordnung ― FwVO ―) in Grundausstattungsfeuer‐
wehren und Stützpunktfeuerwehren: 

‐ Grundausstattungsfeuerwehren 
o Ortsfeuerwehr Bockelskamp, 
o Ortsfeuerwehr Hohnebostel, 
o Ortsfeuerwehr Nienhof, 
o Ortsfeuerwehr Offensen, 
o Ortsfeuerwehr Oppershausen, 
o Ortsfeuerwehr Sandlingen und 
o Ortsfeuerwehr Wiedenrode. 

‐ Stützpunktfeuerwehren 
o Ortsfeuerwehr Bröckel, 
o Ortsfeuerwehr Eicklingen, 
o Ortsfeuerwehr Langlingen und 
o Ortsfeuerwehr Wienhausen. 

7.1.2 Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr 

Gemäß NBrandSchG verfügen die Feuerwehren über eine Einsatzabteilung. Daneben können andere 
Abteilungen eingerichtet werden, insbesondere die Kinder‐ und die Jugendfeuerwehr sowie die Alters‐
, die Ehren‐ und die Musikabteilung. Die Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr verrichten ihren Dienst 
ehrenamtlich. Ihnen dürfen aus ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit keine Nachteile in ihrem Arbeits‐ oder 
Dienstverhältnis erwachsen. 

7.1.2.1 Einsatzabteilung	

Der Einsatzabteilung der Freiwilligen Feuerwehr kann angehören, wer Einwohnerin oder Einwohner 
der Gemeinde ist, für den Einsatzdienst gesundheitlich geeignet ist und das 16. Lebensjahr, aber noch 
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nicht das 63. Lebensjahr vollendet hat. Der Einsatzabteilung kann auch angehören, wer der Einsatzab‐
teilung der Freiwilligen Feuerwehr einer anderen Gemeinde angehört und für Einsätze regelmäßig zur 
Verfügung steht (Doppelmitglied). 

Für die Mindeststärke einer Ortsfeuerwehr sind gemäß Verordnung über die kommunalen Feuerweh‐
ren (Feuerwehrverordnung ― FwVO ―) die taktischen Einheiten Selbständiger Trupp, Staffel, Gruppe 
oder Zug als Bemessungsgrundlage heranzuziehen; sie beträgt bei der 

‐ Grundausstattungsfeuerwehr: 
o eine Gruppe 

‐ Stützpunktfeuerwehr: 
‐ eine Gruppe und ein Selbständiger Trupp oder 
‐ zwei Staffeln. 

Die personelle Mindeststärke einer Ortsfeuerwehr umfasst 

‐ die Ortsbrandmeisterin oder den Ortsbrandmeister, 
‐ die Stellvertretende Ortsbrandmeisterin oder den Stellvertretenden Ortsbrandmeister, 
‐ die Anzahl der Funktionen der zu berücksichtigenden taktischen Einheiten und 
‐ eine Personalreserve von mindestens 100 vom Hundert, bezogen auf die zu besetzenden Funk‐

tionen. 

Sind aufgrund der örtlichen Gegebenheiten in einer Ortsfeuerwehr zusätzliche taktische Einheiten zur 
Abwehr besonderer Gefahren, insbesondere zusätzliche Löscheinheiten, Einheiten für die Bedienung 
von  Spezialgeräten  (z. B.  Sonderlöscheinrichtungen, ABC‐Abwehr, Wasserrettung),  aufzustellen,  so 
sind sie in taktische Einheiten nach § 2 Abs. 1 zu gliedern. 2Für diese ist eine Personalreserve von 100 
vom Hundert, bezogen auf die zu besetzenden Funktionen, vorzusehen. 

 

Tabelle 6 Besatzungsbezogene Mindeststärke gemäß Feuerwehrverordnung (Stand: 30.06.2015) 

 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Besatzung
Personal-
reserve

OBM Gesamt
Mindeststärke

 (FwVo)
Mindeststärke

(Flotwedel)
LF 20/16 9 9
LF 16 TS 9 9
LF 8 8 8

Wiedenrode TSF 6 6 6 6 2 14 20 20
LF 8 9 9
LF 16 TS 9 9
GW-L2 3 6
RW1 3 3
MTF 8

Sandlingen TSF 6 6 6 6 2 14 20 20
Hohnebostel TSF 6 6 6 6 2 14 20 20

TLF 16/24 3 3
LF 16-TH 9 9
ELW1 6 6

Nienhof TSF 6 6 6 6 2 14 20 20
Bockelskamp TSF 6 6 6 6 2 14 20 20

LF 20/20 9 9
MTF 8

Oppershausen TSF-W 6 6 6 6 2 14 20 20
TLF 16/25 9 9
LF 8 9 9
MTF 8

244 326

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Bröckel
Bröckel

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen

18

26

27

18

9

18 38

2

2

2

2

2

Stärke

26

26

26

20

54

56

38

20

26

27

18

9

26

54

56

38

20

38
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7.1.2.2 Kinder‐	und	Jugendfeuerwehren	

Kinder‐ und Jugendfeuerwehren dienen insbesondere der Nachwuchsgewinnung für die Feuerwehren: 

‐ Mitglied der Kinderfeuerwehr kann sein, wer das 6. Lebensjahr, aber noch nicht das 12. Le‐
bensjahr vollendet hat. 

‐ Mitglied der Jugendfeuerwehr kann sein, wer das 10. Lebensjahr, aber noch nicht das 18. Le‐
bensjahr vollendet hat. 

7.1.2.3 Abteilung	Feuerwehrmusik	

Die Mitgliedschaft in der Abteilung „Feuerwehrmusik“ ist an besondere Voraussetzungen nicht gebun‐
den. Mitglied können auch Bewerberinnen und Bewerber werden, die  ihren Wohnsitz nicht  in der 
Samtgemeinde haben. 

Musiktreibende Abteilung, deren Mitglieder einer musiktreibenden Abteilung, die keinen aktiven Feu‐
erwehrdienst im Sinne des NBrandSchG leisten. 

7.1.2.4 Altersabteilung	

Aktive Mitglieder sind  in die Altersabteilung zu übernehmen, wenn sie das 63. Lebensjahr vollendet 
haben. Aktive Mitglieder können auf ihren Antrag oder auf Beschluss des Ortskommandos in die Al‐
tersabteilung übernommen werden, wenn sie den aktiven Dienst aus gesundheitlichen Gründen auf 
Dauer nicht mehr ausfüllen können. 

7.1.3 Organisationsstrukturen 

Die Freiwillige Feuerwehr der Samtgemeinde wird von dem Gemeindebrandmeister geleitet (§ 20 Abs. 
1 NBrandSchG). Sie sind im Dienst Vorgesetzte der Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr. Im Verhin‐
derungsfalle erfolgt die Vertretung in allen Dienstangelegenheiten durch den 1.Stellvertretenden Ge‐
meindebrandmeister oder den 2. stellvertretenden Gemeindebrandmeister. 

Die Ortsfeuerwehr (§ 13 Abs. 1 NBrandSchG) wird von der Ortsbrandmeisterin oder dem Ortsbrand‐
meister geleitet. Sie sind im Dienst Vorgesetzte der Mitglieder der Ortsfeuerwehr. Im Verhinderungs‐
falle erfolgt die Vertretung  in allen Dienstangelegenheiten durch den Stellvertretenden Ortsbrand‐
meister. 

Die Organisation der einzelnen Abteilungen richtet sich nach den  jeweiligen Rechtsvorschriften des 
Landes und/oder den jeweiligen Organisationsgrundsätzen der Samtgemeinde Flotwedel. 

7.2 Ist‐Struktur	

7.2.1 Aufstellung und Gliederung 

Als Ergebnis der Strukturanalyse 2008 wurde die Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel auf ein Löschzug‐
system umgestellt, wobei folgende Ortsfeuerwehren jeweils gemeinsam einen Löschzug bilden. 

‐ Löschzug Bröckel: 
o Stützpunktfeuerwehr Bröckel und 
o Grundausstattungsfeuerwehr Wiedenrode. 

‐ Löschzug Langlingen: 
o Grundausstattungsfeuerwehr Hohnebostel, 
o Stützpunktfeuerwehr Langlingen und 
o Grundausstattungsfeuerwehr Nienhof. 

‐ Löschzug Eicklingen: 
o Stützpunktfeuerwehr Eicklingen und 
o Grundausstattungsfeuerwehr Sandlingen. 
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‐ Löschzug Wienhausen: 
o Grundausstattungsfeuerwehr Bockelskamp 
o Grundausstattungsfeuerwehr Offensen 
o Grundausstattungsfeuerwehr Oppershausen und 
o Stützpunktfeuerwehr Wienhausen. 

Zur Stärkung der Wehren werden die spezielle Aufgaben an Ortsfeuerwehren vergeben: 

‐ Technische Hilfeleistung in der Samtgemeinde: 
o Löschzüge Eicklingen und Langlingen 

‐ Schwerpunkt Brandbekämpfung:  
o Löschzüge Bröckel und Wienhausen 

‐ Einsatzführung (Einsatzleitwagen):  
o Ortsfeuerwehr Langlingen 

‐ Logistikaufgaben: 
o Löschzug Eicklingen 

‐ Kreisfeuerwehrbereitschaft: 
o Ortsfeuerwehren Bröckel, Eicklingen, Nienhof und Wienhausen 

7.2.2 Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr 

Die Möglichkeiten, die das NBrandSchG bietet sind in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel vorhanden. 
Es gibt die Einsatz‐, Alters‐ und Ehrenabteilungen  in allen Ortsfeuerwehren, sowie eine Musikabtei‐
lung, 4 Jugendfeuerwehren und 1 Kinderfeuerwehr. 

7.2.2.1 Einsatzabteilung	

Bezugnehmend auf die personelle Mindeststärke (Sollstärke) nachfolgend eine Übersicht der Einsatz‐
kräfte. 

 

Tabelle 7 Ist Mitgliederstand (30.06.2015) 

 

Freiwillige Feuerwehr Flotwedel

 LZ Bröckel 71 71

   FF Bröckel 48 (54) 48

   FF Wiedenrode 23 (20) 23

 LZ Eicklingen 25 83 108

   FF Eicklingen 25 60 (56) 85

   FF Sandlingen 23 (20) 23

 LZ Langlingen 18 90 108

   FF Hohnebostel 18 21 (20) 39

   FF Langlingen 41 (38) 41

   FF Nienhof 28 (20) 28

 LZ Wienhausen 19 137 156

   FF Bockelskamp 24 (20) 24

   FF Offensen 7 44 (20) 51

   FF Oppershausen 33 (20) 33

   FF Wienhausen 12 36 (38) 48

62 381 (326) 443

Jugendfeuerwehr Aktiver Dienst 

(Sollstärke)

Gesamt

Summe:  Summe:  Summe: 
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7.2.2.1.1 Personalstärke,	Altersstruktur,	Einsatzdiensttauglichkeit,	Führerscheine	

 

Tabelle 8 Personalstärke, Altersstruktur, Einsatzdiensttauglichkeit, Führerscheine 
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Personalstärke

      Einsatzkräfte 25 48 56 21 41 26 44 33 23 23 34 374

      davon Führungskräfte 2 8 12 2 9 3 6 5 3 4 9 63

Altersstruktur Einsatzkräfte

      Bis 29 Jahre 9 17 11 9 13 11 21 5 5 2 14 117

      30 ‐ 39 Jahre 4 9 9 1 6 1 6 10 4 8 9 67

      40 ‐ 49 Jahre 5 12 23 2 5 7 1 14 7 5 8 89

      50 ‐ 61 Jahre 7 10 13 9 17 7 16 4 7 8 3 101

Einsatzdiensttauglichkeit

      Atemschutzgeräteträger gem. G26 6 17 26 3 14 5 10 11 8 5 14 119

      % ‐ Anteil an Einsatzkräften 24% 35% 46% 14% 34% 19% 23% 33% 35% 22% 41% 30%

Führerscheine

      Klasse C 6 21 27 3 17 4 14 7 8 5 12 124

%‐Anteil 24% 44% 48% 14% 41% 15% 32% 21% 35% 22% 35% 30%

davon über 50 Jahre 4 7 10 3 11 1 10 3 4 1 1 55

%‐Anteil Ü‐50 von Klasse C 67% 33% 37% 100% 65% 25% 71% 43% 50% 20% 8% 47%

      Klasse C1 17 28 42 10 19 13 25 25 8 19 19 225

%‐Anteil 68% 58% 75% 48% 46% 50% 57% 76% 35% 83% 56% 59%

      Klasse B 20 44 52 19 35 21 40 31 19 20 28 329

%‐Anteil 80% 92% 93% 90% 85% 81% 91% 94% 83% 87% 82% 87%
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7.2.2.1.2 Lage	des	Arbeitsplatzes	

 

Tabelle 9 Lage des Arbeitsplatzes 

7.2.2.1.3 Lage	des	Wohnsitzes	

 

Tabelle 10 Lage des Wohnsitzes 
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Lage des Arbeitsplatzes (Alle Einsatzkräfte)

Am Einsatzort (<2km) 4 3 16 6 11 3 8 2 6 6 6 71

2 bis 10 km 7 9 13 2 2 6 10 9 1 3 9 71

10 bis 20 km 4 13 12 2 20 7 21 13 1 4 11 108

> 20 km 10 20 15 11 8 12 5 7 15 10 8 121

Lage des Arbeitsplatzes (Führungskraft)

Am Einsatzort (<2km) 1 1 2 1 3 0 0 0 1 0 2 11

2 bis 10 km 0 1 3 0 2 0 1 1 0 0 2 10

10 bis 20 km 0 3 4 0 2 1 3 0 0 2 4 19

> 20 km 1 2 3 1 1 3 2 1 3 3 1 21

Lage des Arbeitsplatzes (AGT)

Am Einsatzort (<2km) 2 2 7 0 4 0 3 1 0 0 3 22

2 bis 10 km 0 3 7 0 2 0 3 4 1 1 1 22

10 bis 20 km 0 3 6 1 5 1 9 3 0 1 7 36

> 20 km 7 10 10 2 2 6 0 3 8 3 3 54

Lage des Arbeitsplatzes (Führerschein Klasse 2/C) 

Am Einsatzort (<2km) 2 1 8 2 9 1 6 2 1 3 2 37

2 bis 10 km 1 3 5 0 2 1 3 3 1 0 3 22

10 bis 20 km 1 6 10 0 4 0 5 0 2 1 4 33

> 20 km 2 10 3 1 5 2 1 3 4 1 3 35
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Lage des Wohnsitzes (Alle Einsatzkräfte)

im Einsatzbereich 24 48 52 21 40 25 41 32 21 20 26 350

außerhalb Einsatzbereich 1 0 4 0 2 1 4 1 2 3 8 26

Lage des Wohnsitzes (Führungskraft)

im Einsatzbereich 2 8 10 2 8 3 6 5 4 3 6 57

außerhalb Einsatzbereich 0 0 2 0 1 0 0 0 0 1 3 7

Lage des Wohnsitzes (AGT)

im Einsatzbereich 5 17 25 3 13 5 8 10 9 2 13 110

außerhalb Einsatzbereich 1 0 1 0 1 0 2 1 0 3 2 11

Lage des Wohnsitzes (Führerschein Klasse 2/C)

im Einsatzbereich 6 21 26 3 16 4 12 6 8 4 11 117

außerhalb Einsatzbereich 0 0 1 0 1 0 2 1 0 1 1 7
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7.2.2.1.4 Probleme	am	Arbeitsplatz	

 

Tabelle 11 Probleme am Arbeitsplatz 
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Probleme am Arbeitsplatz (Alle Einsatzkräfte)

Keine Probleme 10 26 21 7 41 28 23 19 23 15 15 228

Probleme 10 14 23 7 0 0 12 8 0 7 8 89

Erhebliche Probleme 5 6 12 7 0 0 9 4 0 1 11 55

Probleme am Arbeitsplatz (Führungskraft)

Keine Probleme 1 6 8 1 8 4 4 2 4 3 6 47

Probleme 1 1 4 1 0 0 2 0 0 2 1 12

Erhebliche Probleme 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 2

Probleme am Arbeitsplatz (AGT)

Keine Probleme 2 10 23 0 16 7 9 6 9 2 9 93

Probleme 6 7 6 2 0 0 5 2 0 3 0 31

Erhebliche Probleme 1 3 1 1 0 0 0 3 0 0 5 14

Probleme am Arbeitsplatz (Führerschein Klasse 2/C)

Keine Probleme 1 12 20 2 20 4 8 5 7 3 7 89

Probleme 5 4 2 0 0 0 5 2 0 3 0 21

Erhebliche Probleme 0 3 4 1 0 0 2 1 0 0 5 16



 

73 Fortschreibung Strukturanalysebericht ‐ Freiwillige Feuerwehr Flotwedel 

7.2.2.1.5 Verfügbarkeit	an	Werktagen	

 

Tabelle 12 Verfügbarkeit an Werktagen 
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Verfügbarkeit an Werktagen (Alle Einsatzkräfte)

in der Zeit von 6 – 18 Uhr 5 11 19 4 0 4 6 6 5 7 14 81

(bedingt) 10 9 4 17 11 7 12 14 2 6 2 94

in der Zeit von 18 – 6 Uhr 20 36 52 8 0 17 36 14 21 17 32 253

(bedingt) 5 8 4 13 30 11 8 11 2 6 2 100

Verfügbarkeit an Werktagen (Führungskraft)

in der Zeit von 6 – 18 Uhr 1 1 3 1 0 2 0 1 0 0 5 14

(bedingt) 1 1 0 1 3 2 1 1 4 1 0 15

in der Zeit von 18 – 6 Uhr 2 3 12 2 0 2 6 2 0 4 9 42

(bedingt) 0 1 0 0 5 4 0 2 0 1 0 13

Verfügbarkeit an Werktagen (AGT)

in der Zeit von 6 – 18 Uhr 2 6 8 0 4 0 1 4 0 1 8 34

(bedingt) 6 2 2 3 0 3 6 7 1 2 1 33

in der Zeit von 18 – 6 Uhr 4 14 28 0 12 4 12 7 9 3 13 106

(bedingt) 4 4 2 3 0 3 3 4 0 2 1 26

Verfügbarkeit an Werktagen (Führerschein Klasse 2/C)

in der Zeit von 6 – 18 Uhr 1 3 7 2 9 1 5 3 0 2 6 39

(bedingt) 5 8 2 1 0 3 4 3 2 3 1 32

in der Zeit von 18 – 6 Uhr 4 9 22 2 11 3 13 5 6 2 11 88

(bedingt) 2 8 4 1 0 1 2 2 1 3 1 25
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7.2.2.1.6 Verfügbarkeit	an	Wochenenden	

 

Tabelle 13 Verfügbarkeit an Wochenenden 

7.2.2.2 Kinder‐	und	Jugendfeuerwehren	

Die nachfolgenden Ortsfeuerwehren verfügen über eine Jugendfeuerwehr: 

‐ Eicklingen, 
‐ Hohnebostel, 
‐ Offensen und 
‐ Wienhausen. 

Die Jugendfeuerwehren Hohnebostel und Offensen richten einen gemeinsamen Dienstbetrieb aus. 

Im Dezember 2014 wurde in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel die erste Kinderfeuerwehr in Op‐
pershausen etabliert. Aktuell sind dort 16 Mitglieder fest angemeldet. 

7.2.2.3 Abteilung	Feuerwehrmusik	

Eine Feuerwehrkapelle ist bei der Ortsfeuerwehr Oppershausen mit aktuell 14 Mitgliedern aufgestellt. 

7.2.2.4 Altersabteilung	

Altersabteilungen gibt es in allen Ortsfeuerwehren, der Umfang der Aktivitäten in dieser Abteilung ist 
sehr unterschiedlich.  
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Verfügbarkeit an Wochenenden (Alle Einsatzkräfte)

in der Zeit von 6 – 18 Uhr 20 35 52 12 41 21 40 19 22 18 32 312

(bedingt) 5 8 4 9 0 7 4 11 1 5 2 56

in der Zeit von 18 – 6 Uhr 20 36 52 14 41 24 43 15 22 18 32 317

(bedingt) 5 9 4 7 0 4 1 11 1 5 2 49

Verfügbarkeit an Wochenenden (Führungskraft)

in der Zeit von 6 – 18 Uhr 2 5 12 2 8 2 6 2 4 4 9 56

(bedingt) 0 2 0 0 0 2 0 0 1 1 0 6

in der Zeit von 18 – 6 Uhr 2 5 12 2 8 3 6 2 4 4 9 57

(bedingt) 0 2 0 0 0 1 0 0 1 1 0 5

Verfügbarkeit an Wochenenden (AGT)

in der Zeit von 6 – 18 Uhr 5 15 28 1 16 6 14 8 8 4 13 118

(bedingt) 4 2 2 2 0 1 1 6 1 1 1 21

in der Zeit von 18 – 6 Uhr 5 15 28 2 16 6 15 7 8 4 13 119

(bedingt) 4 2 2 1 0 1 0 5 1 1 1 18

Verfügbarkeit an Wochenenden (Führerschein Klasse 2/C)

in der Zeit von 6 – 18 Uhr 4 11 22 3 20 2 14 6 6 3 10 101

(bedingt) 2 7 4 0 0 2 1 2 1 2 2 23

in der Zeit von 18 – 6 Uhr 4 12 22 3 20 3 15 6 6 3 10 104

(bedingt) 2 4 4 0 0 1 0 2 1 2 2 18
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7.2.3 Organisationsstrukturen 

 

Abbildung 9 Organisationsstrukturen 

7.3 Vergleich	der	Struktur	

7.3.1 Aufstellung und Gliederung 

Die Aufstellung und Gliederung der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel entspricht dem in der Struktur‐
analyse 2008 aufgestellten Konzept und damit sind keine weiteren Anpassungen notwendig. 

7.3.2 Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr 

7.3.2.1 Einsatzabteilung	

In den Ortsfeuerwehren Bröckel und Wienhausen ist derzeit die personelle Mindeststärke (Sollstärke) 
nicht gegeben. In Hinblick auf das im Kapitel 10 dargestellte Fahrzeugkonzept der Freiwilligen Feuer‐
wehr Flotwedel und der daraus resultieren Fahrzeugverschiebung wird auch die Mindeststärke der 
Stützpunktfeuerwehren reduziert. 

Auch hierdurch wird erreicht, dass alle Ortsfeuerwehren – basierend auf den derzeitigen Mitglieder‐
bestand – die Mindeststärke erreichen und somit die Einsatzfähigkeit gewährleistet ist. 
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Tabelle 14 Besatzungsbezogene Mindeststärke gemäß Feuerwehrverordnung (nach Fahrzeugverschiebung) 

Freiwillige Feuerwehr ‐ gut, dass es sie gibt, aber selbst freiwilliges Engagement leisten ‐ nein danke. 
So oder ähnlich denken viele. Dies ist jedoch nicht der einzige Grund für den Mitgliederschwund bei 
der Freiwilligen Feuerwehr. Hinzu kommen Fluktuation, Geburtenrückgang und Veränderungen in der 
Freizeitgestaltung. Selbst wenn in der Ortsfeuerwehr noch genügend aktive Feuerwehrleute aufweist, 
liegen die Arbeitsstätten vieler Engagierter in großer Distanz zu ihrem Heimatort, so dass sie tagsüber 
nicht erreichbar sind. Darüber hinaus  treten oftmals Schwierigkeiten bei der Freistellung durch die 
Arbeitgeber auf.  

Als besonders bedeutsam wird der demografische Wandel empfunden. Immer mehr ältere stehen im‐
mer weniger jüngeren Personen gegenüber. 

Das Aufgabengebiet der Freiwilligen Feuerwehr hat  sich  seit  ihrer Gründung bedeutend erweitert. 
Während es in ihrer Gründungszeit ausschließlich um die Brandbekämpfung ging, sind Feuerwehren 
heutzutage "kommunale technische Einheiten", die in sämtlichen Notsituationen, von Verkehrsunfäl‐
len über Großbrände bis hin zu Katastrophenfällen, Hilfe leisten. Anhand dieses breit gefächerten Ge‐
bietes ist zu erkennen, dass neben einer umfassenden Grundausbildung eine Spezialausbildung in den 
einzelnen Fachgebieten vonnöten  ist. Diese Ausbildungen sind  jedoch zeitaufwendig und somit von 
vielen Mitgliedern, die beruflich oder auch privat stark eingebunden sind, schwer zu bewältigen. Es ist 
zu beobachten, dass die Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehren zeitlich mehr in Anspruch genommen 
werden. Aufgrund der zunehmenden beruflichen und privaten Belastungen ist davon auszugehen, dass 
viele Mitglieder, aus Angst ihren Arbeitsplatz zu verlieren, den Dienst bei der Feuerwehr vernachlässi‐
gen bzw. ganz aufgeben werden.  

Aus unserer Sicht  liegt die Problematik der Feuerwehren und  insbesondere der Jugendfeuerwehren 
im demografischen Wandel, speziell im ländlichen Raum. Lange Zeit wurde dies verkannt und der de‐
mografische Wandel von der Öffentlichkeit nicht ernst genommen. Bevölkerungswissenschaftler ha‐
ben schon seit den 80er Jahren auf diesen Wandel hingewiesen und die Entwicklung von Lösungsstra‐
tegien angemahnt. Eine weitere Problematik, ist der Wandel vom alten zum neuen Ehrenamt. Dieser 
wirkt sich ebenfalls hemmend auf die Mitgliederentwicklung aus, da in der Freiwilligen Feuerwehr das 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Besatzung
Personal-
reserve

OBM Gesamt
Mindeststärke
 (FwVo)

Mindeststärke
(Flotwedel)

LF 20/16 9 9
LF 20 KatS 9 9
MTF 8 0

Wiedenrode LF 8 9 9 9 9 2 20 20 20
HLF 20 9 9
LF 16 TS 9 9
GW-L2 6 6
MTF 8 0

Sandlingen LF 8/6 9 9 9 9 2 20 20 20
Hohnebostel TSF 6 6 6 6 2 14 20 20

TLF 16/24 3 3
LF 16-TH 9 9
ELW1,5 4 4

Nienhof LF 8 9 9 9 9 2 20 20 20
Bockelskamp LF 8 9 9 9 9 2 20 20 20

LF 20/20 9 9
MTF 8 0

Oppershausen TSF-W 6 6 6 6 2 14 20 20
TLF 16/25 9 9
MLF 6 6
MTF 8 0

244 294

26 32

34 26 34

20 20 20

32

Wienhausen

Offensen 9 9 2

Wienhausen 15 15 2

Langlingen Langlingen 16 16 2

2 38 26 38

Eicklingen
Eicklingen 24 24 2 50 26 50

Stärke

Bröckel
Bröckel 18 18
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alte, auf Dauer und in bestimmte Positionen gewählte Ehrenamt praktiziert wird. Gegensätzlich hierzu 
steht das neue, kurzzeitige und projektbezogene Ehrenamt. 

Hierbei stellen sich folgende Fragen: 

1. Wie wird sich der ländliche Raum speziell in der Samtgemeinde Flotwedel demografisch mit‐

telfristig bis zum Jahr 2015 und langfristig bis zum Jahr 2050 verändern?  

2. Welche Folgen ergeben sich daraus für die Nonprofit‐Organisation der Freiwilligen Feuer‐

wehr und die in der Organisation Engagierten?  

3. Wird es noch genügend Nachwuchs geben, um flächendeckend Freiwillige Feuerwehren stel‐

len zu können?  

4. Welche Bedeutung hat der Wandel vom alten zum neuen Ehrenamt für die Freiwillige Feuer‐

wehr?  

Interessant ist ebenfalls die Frage danach, wie die Verantwortlichen in der Organisation der Freiwilli‐
gen Feuerwehr auf den Alterungsprozess und den demografischen Wandel, aber auch die Verschie‐
bung vom alten zum neuen Ehrenamt und dem damit verbundenen Rückgang der Mitglieder reagie‐
ren. Wichtig ist es, früh genug zu handeln, bevor der Mitgliederschwund noch drastischer wird. Anhand 
des festgestellten Rückgangs der Engagierten, sowohl bei der Jugend‐ als auch der aktiven Wehr, wird 
es immer dringlicher zu handeln. 

7.3.2.2 Kinder‐	und	Jugendfeuerwehren	

Die Kinder‐ und Jugendarbeit  ist die Basis für den Nachwuchs de Einsatzabteilung und damit für die 
Feuerwehr elementar. Daher sollte dieser Bereich weiter ausgebaut und gefördert werden.  

7.3.2.3 Abteilung	Feuerwehrmusik	

Da in dieser Abteilung kein definiertes SOLL vorliegt, ist ein Vergleich der Strukturen nicht notwendig. 

7.3.2.4 Altersabteilung	

Da in dieser Abteilung kein definiertes SOLL vorliegt, ist ein Vergleich der Strukturen nicht notwendig. 

7.3.3 Organisationsstrukturen 

Die Organisationsstrukturen entsprechen dem SOLL, daraus folgt, dass keine Maßnahmen erforderlich 
sind. 

7.4 Maßnahmen	

7.4.1 Aufstellung und Gliederung 

Durch die Umsetzung der Maßnahmen aus der Strukturanalyse von 2008 sind keine weiteren Maßnah‐
men erforderlich. 

7.4.2 Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr 

7.4.2.1 Einsatzabteilung	

Aktuell ist die Anzahl der Mitglieder in den Einsatzabteilungen in Bezug auf die geforderte Mindest‐
stärke noch als ausreichend zu betrachten. 

Jedoch können sich durch die verändernde Gesellschaftsstruktur  (Demographischer Wandel  in den 
ländlichen Gebieten) und ständig steigenden Anforderungen  in den Folgejahren Probleme ergeben. 
Umso wichtiger ist es daher, diesem allgemeinen Trend durch Öffentlichkeitsarbeit und einer qualifi‐
zierten Nachwuchsgewinnung entgegen zu wirken. 
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7.4.2.2 Kinder‐	und	Jugendfeuerwehren	

Es ist erstrebenswert, weitere Kinderfeuerwehren in Flotwedel zu etablieren. 

7.4.2.3 Abteilung	Feuerwehrmusik	

In dieser Abteilung sind keine Maßnahmen erforderlich. 

7.4.2.4 Altersabteilung	

In dieser Abteilung sind keine Maßnahmen erforderlich. 

7.4.3 Organisationsstrukturen 

Die Organisationsstruktur entspricht der Planung, aus diesem Grund sind keine weiteren Maßnahmen 
notwendig. 

7.5 Funktionseinheiten	

7.5.1 Atemschutz 

Die Funktionseinheit Atemschutz sorgt in erster Linie für die Einsatzbereitschaft der Atemschutzgerä‐
teträger (AGT) der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel. Dies umfasst die Überwachung der regelmäßigen 
Wiederholung der Eignungsuntersuchung nach G26.3, sowie die Terminplanung und die Überwachung 
der  jährlichen Wiederholungsübungen  in der Atemschutzübungsstrecke  in der FTZ des Landkreises 
Celle.  

Die Funktionseinheit wird durch die Atemschutzbeauftragten der Ortsfeuerwehren unterstützt. 

Die Aus‐ und Weiterbildung der AGT wird durch die Funktionseinheit Ausbildung und die Ortsfeuer‐
wehren gesteuert. 

7.5.1.1 Soll‐Struktur	

Ziel ist es alle ausgebildeten AGT der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel einsatzbereit zu halten, hierzu 
ist der die regelmäßige Teilnahme an der Vorsorgeuntersuchung G26.3 und an der Atemschutzwieder‐
holungsübung zwingend notwendig.  

Ziel ist es das das in jeder Ortsfeuerwehr mindestens 50% der Mindeststärke ausgebildete AGT sind, 
da im Einsatzfall pro Gruppe vier AGT benötigt werden. 

Um ein einheitliches Vorgehen im Atemschutzeinsatz in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel zu ge‐
währleisten wird eine Standardeinsatzregen (SER) „Atemschutz“ benötigt.  

Es sollen den AGT im Einsatz Möglichkeiten zur Regeneration gegeben werden, das heißt es sind Sitz‐
gelegenheiten und ein Wetterschutz vorzuhalten und am Einsatzort an der Atemschutzsammelstelle 
aufzubauen. 

Die Ausrüstung der Atemschutzgeräteträger wird in den nachfolgenden Kapiteln betrachtet. 

7.5.1.2 Ist‐Struktur	

Aktuell sind in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel 143 Mitglieder als AGT ausgebildet, das entspricht 
38% der Einsatzabteilungen. Davon sind im Durchschnitt 87% der AGT, bezgl. Vorsorgeuntersuchung, 
Wiederholungsübung und anderer Gründe, einsatzbereit. Hiermit liegt die Freiwillige Feuerwehr Flot‐
wedel deutlich über dem Durchschnitt der Feuerwehren  im Landkreis Celle. Die aktuelle Systematik 
zum Erreichen dieses Ziels besteht in einer starken Kommunikation zwischen der Funktionseinheit und 
den Atemschutzbeauftragten der Ortsfeuerwehren. 
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Sitzgelegenheiten, sowie Wetterschutz, für nicht im Einsatz befindliche AGT, wird an der Einsatzstelle 
provisorisch organisiert. 

7.5.1.3 Vergleich	der	Strukturen	

Das Ziel alle AGT einsatzbereit zu halten ist durch besondere Lebensumstände der einzelnen AGT, bei‐
spielsweise Studium, Ausbildung, Krankheit etc., nicht immer möglich.  

Geeignete Sitzgelegenheiten und Wetterschutz sind nicht vorhanden. 

7.5.1.4 Maßnahmen	

Das Ziel kann durch ein höheres Arrangement in den Ortsfeuerwehren und durch eine höhere Motiva‐
tion der einzelnen AGT und zur Ausbildung zum AGT erreicht werden. 

Auf den beauftragten ELW werden Sitzgelegenheiten und ein Wetterschutz in Form eines Schnellein‐
satzzeltes verlastet. 

7.5.2 Ausbildung 

Das Thema Ausbildung wird separat in dem nachfolgenden Kapitel 8 ausführlich behandelt. 

7.5.2.1 Vergleich	der	Strukturen	

Um eine gleichmäßige Ausbildung in den Ortsfeuerwehren und entsprechend auf Ebene der Freiwilli‐
gen Feuerwehr Flotwedel zu erhalten werden Ausbildungsgrößen in % festgelegt. Hieraus ergibt sich, 
zum einen der Lehrgangsbedarf und zum anderen der Nachholbedarf in den einzelnen Ortsfeuerweh‐
ren. 

7.5.2.1.1 Ausbildung	in	den	Löschzügen		

Die aufgestellten Löschzüge sind das Herzstück der Brandbekämpfung und der technischen Hilfeleis‐
tung in der Samtgemeinde Flotwedel, daraus ergeben sich Anforderungen die über die normale Aus‐
bildung hinausgehen. Diesen Anforderungen stellen sich die Löschzüge hinsichtlich des eigenen Gefah‐
renpotenzials. 

Jeder  Löschzug  in  der  Freiwilligen  Feuerwehr  der  Samtgemeinde  Flotwedel  soll  vier  gemeinsame 
Übungsdienste absolvieren. 

Jeder Löschzug hat einmal im Jahr eine Alarmübung unter realen Bedingungen zu absolvieren. 

In allen Löschzügen ist der ELW (Einsatzleitwagen) Langlingen einzubinden. 

Für diese komplexen Aufgaben können der Gemeindebrandmeister und seine Stellvertreter, die ELW‐
Gruppe und die Ausbilder der Samtgemeinde Feuerwehr eingebunden werden. 

Ausbildungsthemen auf Löschzugebene sind aktuellen Entwicklungen anzupassen  (z.B. Biogas‐Anla‐
gen, PKW mit Elektroantrieb) 

7.5.2.1.2 Einsatzleitwagen		

Durch den demografischen Wandel und die geringer werdende Tagesalarmbereitschaft ist es erforder‐
lich die Ausbildung an dem ELW in die Löschzüge zu bringen.  Aus allen Löschzügen sind Mitglieder in 
der Arbeit mit dem ELW zu schulen. Ein Konzept zur Umsetzung muss hier erstellt werden, vorzugs‐
weise vom Leiter der ELW‐Gruppe. 
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7.5.2.1.3 Fortbildung	Führungskräfte		

Um die Zusammenarbeit der Führungskräfte auf Samtgemeindeebene zu verbessern ist jährlich eine 
Alarmübung für alle Ortsfeuerwehren durchzuführen. Hier sollen als Schwerpunkt die Führungskräfte 
geschult werden. Ausarbeitung und Durchführung obliegen dem Gemeindebrandmeister und/oder 
seinen Stellvertretern. 

Als Ergänzung zur täglichen Ausbildung  ist es notwendig die Führungskräfte  in folgenden Bereichen 
weiter auszubilden: spezielle Gefahrenpotenziale, technische Weiterentwicklungen, Auffrischung der 
bereits absolvierten Lehrgänge und taktische Weiterbildung. 

Durch diese Maßnahme ist gewährleistet, dass alle Ortsfeuerwehren den gleichen Ausbildungsstand 
erhalten. Als Folge sind  die in der Strukturanalyse beschriebenen Einsatzszenarien einfacher abzuar‐
beiten. Zu diesem Zweck sind min. zwei Weiterbildungen pro Jahr erforderlich, vorzugsweise mit ex‐
ternen Ausbildern (z.B. Mitarbeiter der NABK). 

7.5.2.1.4 Externe‐	Ausbildung		

Der Gemeindebrandmeister und/oder seine Stellvertreter sind für eine weitergehende Ausbildung in 
speziellen Bereichen verantwortlich. 

Zu diesen Bereichen gehören z.B.: Weiterbildung an hydraulische Rettungsgeräten, Heißausbildung 
der Atemschutzgeräteträger, Hohlstrahlrohrtraining. 

Da diese Bereiche nicht von Ausbildern der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel abgedeckt werden kön‐
nen und die speziellen Örtlichkeiten (z.B. Brandcontainer) nicht vorhanden sind, sind entsprechende 
Haushaltsmittel bereit zu stellen. 

7.5.3 Brandschutzerziehung 

Brandschutzfrüherziehung bereitet Kinder bereits im frühen Alter (Kindergarten, Schule) auf den rich‐
tigen Umgang mit Feuer vor, weist   auf Gefahren durch Feuer hin und trainiert Kinder  im richtigen 
Verhalten bei Ausbruch eines Feuers. Die Brandschutzerziehung ist verankert im Nieders. Brandschutz‐
gesetz. Brandschutzerzieher kann jedes Mitglied der Feuerwehr werden. 

1991 wurde die Brandschutzerziehung durch den Landesfeuerwehrverband Hannover ins Leben geru‐
fen. Die Brandschutzerziehung wird seitdem auch durch den Kreisfeuerwehrverband Celle e.V. durch‐
geführt, im Land Niedersachen gilt der Kreisfeuerwehrverband Celle e.V. diesbezüglich auch als Vor‐
reiter. 

Waren am Anfang nur die Schullehrer als Multiplikatoren vorgesehen, haben sich  im Laufe der Zeit, 
das Aufgabenspektrum und der zu schulende Personenkreis im Bereich der Brandschutzerziehung um 
ein Vielfaches erweitert. 

Heute wird Brandschutzerziehung in Kindergärten, Schulen, Altenheimen und Einrichtungen für Men‐
schen mit Behinderungen und/oder Migrationshintergrund gemacht. Auch  für die Ganztagsschulen 
wird Brandschutzerziehung angeboten. 

Durch das starke Engagement der freiwilligen und ehrenamtlichen Brandschutzerzieher (früher Schul‐
klassenbetreuer) kann man die Brandschutzerziehung auch an Zahlen fest machen. Waren es im Jahr 
1991 noch 200 brandtote Kinder, sind es aktuell noch 60, Auch die Zahl der Einsatzzahlen für die Brand‐
bekämpfung sind rückläufig, dadurch natürlich auch die Versicherungsleistungen. 

54 Brandschutzerzieher/innen sind im Kreisfeuerwehrverband Celle e.V. unterwegs und leisten im Jahr 
circa 1.000 Stunden im Bereich der Brandschutzerziehung ab. 
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Sie treffen sich zweimal im Jahr zu Arbeitstagungen und zum Erfahrungsaustausch. Des Weiteren wer‐
den Fortbildungen auf Landesebene wahrgenommen und Tagesfahrten durchgeführt. 

7.5.3.1 Durchführung	

Nur durch ausgebildete Brandschutzerzieher, die ihr Wissen in Lehrgängen des Landesfeuerwehrver‐
bandes erwerben. Unterstützung bei der Brandschutzerziehung erhalten sie von Mitgliedern der örtli‐
chen Feuerwehren bzw. der Altersabteilungen. Zurzeit führen die Brandschutzerziehung im Flotwedel 
durch: 1 Brandschutzerzieherin mit allen erforderlichen Lehrgängen und 3 Helfern, die allesamt Mit‐
glieder der Altersabteilung sind.  

7.5.3.2 Ist	

Unterrichtsmaterialien und Ausrüstungsgegenstände 

Zurzeit vorhanden: 

 1 Telefonanlage zu Übungszwecken für den Notruf 

 erforderliche Bekleidung der  Brandschutzerzieher für den korrekten Auftritt 

 Kinderhelm,1 Fluchthaube, 1 Atemschutzmaske. 

7.5.3.3 Maßnahmen	

Für einen besseren Unterrichtablauf wäre folgendes erforderlich: 

1 Laptop (für die Demonstration verschiedener Anschauungsobjekte für die Kinder, für die Erstellung 
von Power‐Point‐Darstellungen in der Schule, zur allgemeinen Kommunikation usw.) 

Außerdem wäre ein Funkmeldeempfänger nötig, um den Kindern die Alarmierung der Feuerwehr an‐
schaulich darstellen zu können. 

7.5.4 Einsatzleitung 

Der Einsatzleitwagen, im Nachfolgenden ELW genannt, ist ein Instrument des Einsatzleiters vor Ort. Er 
wird zu jedem Alarm eines Löschzuges in der Samtgemeinde Flotwedel, sowie bei Großschadenslagen 
in den Nachbargemeinden  Lachendorf und Wathlingen und  als  Führungsfahrzeuge der Kreisfeuer‐
wehrbereitschaft alarmiert. Er wird eingesetzt um dem Einsatzleiter und den Verwaltungsbeamten vor 
Ort einen schnellen Überblick der Einsatzstelle verschaffen zu können, hält den ständigen Kontakt zur 
Feuerwehreinsatzleitstelle, nachfolgend FEL genannt, beschafft Informationen und verarbeitet diese 
in ständiger Rücksprache mit dem Einsatzleiter und den Verwaltungsbeamten. 

An der Einsatzstelle wird er anfänglich mit folgenden Aufgaben betraut: 

• Verschaffen einer Übersicht an der Einsatzstelle 
• ständiger Informationsaustausch mit dem Einsatzleiter 
• Koordinierung von Abschnittsbildungen 
• Visualisierung des Schadenobjekts via Lagekarte 
• Erfassung von Kräften der eingesetzten Organisationen 
• Sammeln und zusammenfassen von Lagemeldungen und deren Weiterleitung an die FEL 
• Nachforderungen planen und disponieren 
• Informationsabgleich unter den eingesetzten Organisationen 

 

Im späteren Einsatzverlauf: 

• Kontaktdaten der Geschädigten abgleichen 
• Materialnachforderungen und deren Transport planen 
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• Informationen an Pressevertreter vorbereiten und diese  in Absprache mit dem Einsatzleiter 
ausgeben 

• Informationsaustausch mit den eingesetzten Organisationen 
• Vorbereiten  des  Einsatzberichtes  zur Übergabe  an  die Ortsbrandmeister  der  eingesetzten 

Wehren vor Ort 
• Erfassung von Verbrauchsmaterialien 

 

Der ELW ist als Einsatzmittel für den Einsatzleiter vor Ort vorgesehen um ihm seine Arbeit zu erleich‐
tern. Die Besatzung sammelt Informationen über das Objekt, das Schadensgebiet, fasst wesentliche 
zusammen und gibt diese an die eingesetzten Kräfte weiter. Er handelt ausschließlich in Rücksprache 
mit dem Einsatzleiter und ist nicht eigenmächtig Entscheidungsbefugt. 

7.5.4.1 Soll‐Struktur	

Der ELW soll zu den Alarmstichworten B2 und aufwärts, H3 und aufwärts, WB 2 und aufwärts sowie W 
alarmiert werden. Bei diesen Einsatzstichworten  ist mit einer Vielzahl an Einsatzkräften zu rechnen 
deren Einsatz gut geplant und koordiniert sein muss. Hierzu ist der ELW ein unverzichtbares Werkzeug, 
das den Einsatz übersichtlicher macht und die eingesetzte Kräfte und Material optimal einteilen kann. 
Die Kräfte können sich nun mehr auf ihre eigenen Aufgaben konzentrieren und können auf eine gute 
Zuarbeit der ELW‐Mannschaft zählen. 

7.5.4.1.1 Mannschaft	

In einem Einsatzmodell das gegliedert ist in: 

• Einsatz im eigenen Dorf/ Stadt (hier im Zugverband) 
• Einsatz in der Samtgemeinde (hier Gemeindeübergreifend) 
• Einsatz der Kreisfeuerwehrbereitschaft (hier Landkreisübergreifend) 

wird angeraten den Ausbildungsstand wie folgt stellen zu können: 

Einsatz im eigenen Dorf/ Stadt: 

• Fahrzeugführer:  Ausgebildeter Gruppenführer 
• Fahrer:     Ausgebildeter Maschinist mit Einweisung in die Fahrzeugtechnik 
• Funker (2):    Ausgebildeter Sprechfunker und mind. Truppführerlehrgang 
• zbV:      mind. Truppführerlehrgang 

 

Einsatz in der Samtgemeinde: 

• Fahrzeugführer:  Ausgebildeter Zugführer 
• Fahrer:     Ausgebildeter Maschinist mit Einweisung in die Fahrzeugtechnik 
• Funker (2):    Ausgebildeter  Sprechfunker  und  mind.  1x  Trupp‐, 

1xGruppenführerlehrgang 
• zbV:      mind. Truppführerlehrgang 

 

Einsatz der Kreisfeuerwehrbereitschaft: 

• Fahrzeugführer:  Ausgebildeter Verbandsführer 
• Fahrer:     Ausgebildeter Maschinist mit Einweisung in die Fahrzeugtechnik 
• Funker (2):    Ausgebildeter Sprechfunker und mind. Gruppenführerlehrgang 
• zbV:      mind. Zugführer 
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Der ELW fährt im Durchschnitt mit 5 Kameraden die Einsatzstelle an und ist auf Einsätze mit hohem 
zeitlichem Ansatz vorbereitet. Jedoch kann der Kreisübergreifende Einsatz durchaus über einige Tage 
laufen, sodass ein Austausch der Kameraden vor Ort stattfinden muss. Aufgrund dieser Tatsache ist es 
von Nöten die oben genannten Posten in dem Stammpersonal jeweils doppelt vorzuhalten. 

7.5.4.1.2 Ausbildung:	

Es ist geplant, einen kreisweiten Ausbildungsstandart zu etablieren, an dem sich alle ELW‐ Besatzungen 
halten, um den gleichen Ausbildungsstand zu gewährleisten. 

Diese Gleichheit der Ausbildung auf Kreisebene ermöglicht ein Rotationssystem der einzelnen ELW‐
Mannschaften, um bei Großschadenslagen oder bei Personalmangel einen anderen ELW des Landkrei‐
ses zu besetzen.  

7.5.4.1.3 Technik	

Das neue Einsatzleitfahrzeug sollte nach DIN SPEC 14507‐2 beschafft werden und folgende wichtige 
Aspekte sollten bei der Beschaffung berücksichtigt werden. 

Um selbstständig arbeiten zu können, muss der ELW eine Besatzung von 1/5 aufnehmen können. Diese 
Positionen werden wie folgt aufgeteilt: 

• 1x Fahrer/ Maschinist 
• 1x Fahrzeugführer 
• 2x Funker 
• 1x Lagekartenführer 
• 1x zbV/ Melder/ Führungsassistent/ Einsatz‐, Einsatzabschnittsleiter 

 

Da das Fahrzeug auf Kreisebene und im Katastrophenfall (Großschadenlage) mit den ELW der Gemein‐
den Südheide, Winsen, der Stadt Bergen und Celle zusammenarbeiten soll, ist es von Nöten eine glei‐
che Bedienbarkeit der Technik sicherzustellen. 

Ein einheitliches Einsatzmanagementprogramm bei allen Einsatzleitwagen des Landkreises Celle er‐
leichtert den Einsatz. Informationen können in Echtzeit abgefragt werden. Anforderungen an die Soft‐ 
und Hardware sind hauptsächlich die einheitliche Bedienbarkeit.  Das Programm muss in der Lage sein: 

• Eine Verbindung mit allen ELW des Landkreises einzugehen um aktive Stabsarbeit zu leisten 
• Einsatzmittelabfragen zu tätigen 
• eine direkte Ver‐ und Anbindung an die FEL/ TEL um den Informationsfluss zu fördern 
•  Darstellung einer Lagekarte mit taktischen Zeichen 
•  Funk‐ und Telefoniedokumentation der letzten Gespräche (min. 30 Minuten) 
•  Führen eines Funktagebuches 
•  Datenübermittlung  via  Speichermedium  um  an  anderer  Stelle  an  dem  Schnittpunkt 

weiterzuarbeiten 
• Abspielen eines Lagefilms um den Einsatzverlauf nachvollziehen zu können 
• einfache und übersichtliche Bedienbarkeit 

 

Bei Vergangenen Einsätzen mussten festgestellt werden, dass vor Ort keinerlei Möglichkeit vorhanden 
ist eine Betreuung von betroffenen Bürgern oder Einsatzkräften zu stellen. Viele Betroffene verfügen 
bei einem Schadenfeuer nur noch über geringste Habseligkeiten. 
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Grade in der kalten Jahreszeit ist es immer wieder aufgefallen dass die Betroffenen und die Einsatz‐
kräfte, insbesondere die Atemschutzgeräteträger, nach einem Einsatz in ihrer Kleidung die stark durch‐
geschwitzt ist, sich in Einsatzfahrzeuge setzen oder sich von Angehörigen abholen lassen. 

Zur Unterbringung von Betroffenen und durchgeschwitzten Einsatzkräften sollte im ELW ein beheizba‐
res Schnelleinsatzzelt verlastet sein, da nur dann gewährleistet ist, dass es schnell und bei jedem Ein‐
satz vor Ort ist. 

Da der ELW seinen Stellplatz außerhalb von Einsatzstellen bezieht um nachrückende Fahrzeuge nicht 
zu behindern benötigt er eine eigene Beleuchtung, um: 

• eine Sicherheitszone um das Fahrzeug zu errichten um Schaulustige und Pressevertreter zu 
erkennen, 

• den Vorplatz des Vorzeltes auszuleuchten, 
• eine Lichtversorgung vom Betreuungs‐, Ablageplatz vorzuhalten. 

 

Auszuführen ist diese Beleuchtung mit einer auf den Funkmast montierbaren Flutlichtbrücke. Auf die‐
ser kann darüber hinaus die zweite DMO‐ Funkantenne aufgesetzt werden. 

Eine Umfeldbeleuchtung sollte vorgesehen werden, da die Einsatzorte teilweise extrem schlecht oder 
gar nicht beleuchtet sind. Zum Rangieren und als Schutz für die Kameraden beim Herstellen der Ein‐
satzbereitschaft  ist diese  sehr hilfreich. Die Umfeldbeleuchtungskomponente  sollte  in  LED‐Technik 
ausgeführt werden. Vorzusehen ist sie an den Fahrzeugseiten (je 2) und am Heck (1). Die Heckbeleuch‐
tung wird durch die Beleuchtung im Fahrzeugladeraum und durch die Rückfahrscheinwerfer ergänzt. 

7.5.4.2 Ist‐Struktur	

Der ELW ist gemäß den Einsatzstichworten in der AAO hinterlegt und wird über DME alarmiert. 

7.5.4.2.1 Mannschaft	

Die Stammbesatzung des ELW hält zum Stand 30. Juni 2015 folgende Ausbildungen vor: 

• 4x Zugführer 
• 4x Gruppenführer 
• 8x Truppführer 
• 3x zbV (Interessierte Kameraden mit keinerlei erweiterter Ausbildung) 

7.5.4.2.2 Ausbildung:	

Die Ausbildung der ELW‐Besatzung erfolgt nach einem Modulplan und wird fortlaufend an 12 Diensta‐
benden im Jahr wiederholt.  Diese Dienste teilen sich wie folgt auf: 

• Unterweisung in die Fahrzeugtechnik (Einweisungsfahrt, Bedienung, Abfahrkontrolle,) 
• Einweisung in die Beladeteile (Stromerzeuger, Powermoon, Leitungsroller, Funkmast) 
• Einweisung in die Funktechnik (Funkarbeitsplätze, Schalttableau, Telefon, Faxgerät) 
• Ausbildung an der Software (Microsoft Office; insbesondere Word und Excel, DIKE) 
• Einweisung in die Stabsarbeit (Erläuterung S1‐S6, besonders intensiv die Lagedarstellung) 
• Planspiele  (Nachbesprechung  und  möglichst  realistische  Darstellung  und  Abarbeitung 

vergangener Einsätze) 
• Stabsübung  (Fiktive  Lagen  abarbeiten  um  den  Umgang  und  die  einzelnen  Funktionen  zu 

verinnerlichen) 
Um Einzelteile dieses Modulplans  immer weiter zu verbessern, fährt das ELW‐ Team regelmäßig zu 
Weiterbildungen auf Kreisebene, stimmt sich mit den ELW‐ Mannschaften aus den anderen Gemein‐
den des Landkreises ab und hält einen Kontakt zu den Feuerwehren Kaltenweide (Region Hannover) 
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und der Stadt Uelzen. Hier findet ein reger Austausch an Informationen und taktischem Vorgehen ver‐
gangener Einsätze statt, von denen wir gut profitieren. 

7.5.4.2.3 Technik:	

Der ELW ist auf Basis VW LT35 mit einem Aufbau von der Firma Meißner gefertigt. Die Technik wurde 
im Jahr 1988 in Dienst gestellt und leistet seit dem seinen Dienst. In den folgenden Jahren wurde die 
Technik immer weiter mit Telefon, Faxgerät und Laptop aufgerüstet. Weiter einsatzrelevante Belade‐
teile  sind  der  Powermoon,  ein Absperrsatz,  sowie  2m‐Band  Funkgeräte die dem  Einsatz‐ und Ab‐
schnittsleiter ausgehändigt werden können. Die Technik des ELW ist mittlerweile in fast allen Berei‐
chen veraltet und teilweise ausgefallen. Da eine Ersatzbeschaffung jedoch aussteht, werden nur noch 
Kleinstreparaturen durchgeführt. 

Zurzeit werden die aktuellen Datensätze mittels E‐Mail bzw. Fax an die weiterführenden Stellen über‐
mittelt. Diese Daten sind jedoch meist nicht aktuell und spiegeln nur eine Momentaufnahme wieder. 
Es ist nicht möglich diese Daten weiter zu bearbeiten. Somit muss dieser Datenaustausch ständig statt‐
finden und bindet damit Personal. 

7.5.4.3 Vergleich	der	Strukturen	

Bei wenigen Einsätzen ist es aufgefallen das der ELW nicht wie vorgesehen alarmiert worden ist. Dies 
kann an einer nicht überarbeiteten Alarm‐ und Ausrückeordnung (AAO) oder an einer nicht erfolgten 
Alarmierung liegen. 

7.5.4.3.1 Mannschaft	

Aufgabe  Soll  Ist  Differenz 

Truppführer  8  8    0 

Gruppenführer  8  4  ‐ 4 

Zugführer  2  4  +2 

Verbandsfüh‐
rer 

2  0  ‐ 2 

Tabelle 15 Vergleich Mannschaft Einsatzleitung  

In den Bereichen Langlingen, Nienhof und Hohnebostel ist es bei Alarmen, insbesondere bei Brandein‐
sätzen, immer wieder aufgefallen, dass der ELW Flotwedel nicht immer adäquat und richtig arbeiten 
kann aufgrund von Personalmangel. 

Dies beruht besonders auf dem Problem, dass die Stammmannschaft des ELW eine junge, gut ausge‐
bildete Gruppe ist. Nahezu alle Mitglieder der Gruppe „Einsatzleitung“ sind ebenso ausgebildete Atem‐
schutzgeräteträger und somit bei einem Schadenfeuer in dem Bereich „Gemeinde Langlingen“ mit an‐
deren Aufgaben betraut. 

7.5.4.3.2 Ausbildung	

Ein Austausch von ELW‐Personal ist zur Zeit nur schwer umsetzbar, da jede Gemeinde für sich Ausbil‐
dungen ausarbeitet und anwendet, eigene Abläufe bei der Stabsarbeit etabliert hat, Informationen auf 
verschiedenen Wegen verarbeitet und teils andere Prioritäten hat. 

7.5.4.3.3 Technik	

Der Ersatzbeschaffungsvorgang bereits bis zur Bestellung vorangetrieben. In der Ersatzbeschaffung ist 
aus Kostengründen eine Beleuchtungseinheit nicht vorgesehen. 
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7.5.4.4 Maßnahmen	

Eine Kontrolle der AAO in der FEL auf Richtigkeit ist ratsam, um in Falle eines Fehlers im Einsatz nicht 
unnötig Zeit zu verlieren. 

7.5.4.4.1 Mannschaft	

Um dieser Aufstellung der Mannschaft nachzukommen muss  in den nächsten Jahren weiterhin eine 
Ausbildung an der NABK erfolgen. Diese Ausbildung ist wichtig, da dem Einsatzleiter vor Ort nur gehol‐
fen werden kann, wenn das Personal des ELW auf frisches und richtiges Wissen zurückgreifen kann. 

Angedacht ist eine Art Orts‐und Gemeindeabdeckende „Führungsgruppe Einsatzleitung“, die bei genau 
den Einsätzen wie Gebäudebränden oder anderen großen Lagen bei denen der ELW ausrückt, via Te‐
lefon, oder falls vorhanden über den DME zur Einsatzstelle geordert werden können, um dem Team 
Einsatzleitung zuzuarbeiten, bzw. den ELW komplett zu besetzen. Als Anforderung stellen wir als Min‐
destvoraussetzung den Truppführerlehrgang um sicher zu sein, dass die Einsatzstellenübersicht und ‐
management von der ELW‐Besatzung verstanden und gelebt wird. Zurzeit wird diesem Problem ent‐
gegen gearbeitet, es konnten je ein Kamerad aus der Ortsfeuerwehr Offensen und Hohnebostel ge‐
wonnen werden. 

7.5.4.4.2 Ausbildung	

Um dem Problem der aktuell nicht mögliche Rotation des  ELW‐Personals entgegen zu wirken, muss 
der Ausbildungsplan angeglichen werden, eine einheitliche Führungsarbeit etabliert und identisch auf‐
gebaute Abfragelisten erstellt werden. 

7.5.4.4.3 Technik	

Umsetzung der Fahrzeugbeschaffung ist bereits angestoßen. Auf Grund der immer voranschreitenden 
Entwicklung der Technik und Forschung ist beim Beschaffen des neuen Fahrzeugs zu bedenken, dass 
die anzuschaffende Technik einer stetigen Erneuerung und Erweiterung bedarf um auf dem Stand der 
Technik zu bleiben. Eine Vernachlässigung der Aktualisierung wäre fatal. 

Bei verschiedenen Vorstellungen von Einsatzstellensoftware konnte ein Einblick in aktuelle Stabspro‐
gramme und Lagedarstellungsmöglichkeiten sowie Kommunikationsmodule gewonnen werden. Da die 
Bedienbarkeit allerdings einheitlich sein soll und seitens des Landkreises bis zum  jetzigen Zeitpunkt 
keine Empfehlung gegeben wurde, kann an dieser Stelle keine Empfehlung oder Preis für eine Software 
gegeben werden.  

Um eine erste Unterkunft und einen Sammelplatz für Betroffene und Einsatzkräfte zu stellen, sollte ein 
Schnelleinsatzzelt beschafft werden. Es wird mit einer Atemluftflasche gefüllt und mit einem Gas oder 
Elektroheizer aufgeheizt und bietet in nur 10 Minuten eine erste Unterkunft. Des Weiteren kann eine 
Versorgung von Verletzten stattfinden, falls es notwendig wird. Die Kosten belaufen sich auf ca. 8.700€ 
brutto. Eine Befüllanlage ist im Preis nicht enthalten! 

Die Beleuchtungskomponente sollte in LED‐Technik ausgeführt werden. Die Kosten belaufen sich auf 
ca. 390€ pro Scheinwerfer. Diese sollte auf einer Brücke  (Kosten: 52€) auf dem Funkmast montiert 
werden. 

Die Kosten für eine Umfeldbeleuchtung belaufen sich auf ca. 500€. Eine Montage ist mit einzurechnen. 

7.5.5 Informations‐ und Kommunikation (IuK) 

Die Informations‐ und Kommunikation (IuK) Funktionseinheit wurde 2005 ins Leben gerufen. Das IuK‐
Team besteht zurzeit aus sechs Personen, die jeweils mit unterschiedlichen Aufgaben und Themenge‐
bieten vertraut sind. Es werden alle Informationsthemen in der Feuerwehr Flotwedel bearbeitet, wozu 
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unteranderem die Unterstützung der Pflege und Verwaltung der Datenbestände, sowie die Instand‐
haltung und Wartung der durch die Gemeinde bereitgestellten Arbeitsnotebooks der Ortsfeuerwehren 
gehört. 

Zusätzlich zu dem IuK‐Team hat jede der 11 Ortsfeuerwehren IuK‐Beauftragte ernannt. Jeder dieser 
Beauftragten hat zur Aufgabe, die seiner Ortsfeuerwehr betreffenden Daten zu erfassen und in das zur 
Verfügung stehende Programm einzutragen und zu pflegen. 

Um die Datenbestände der Ortsfeuerwehren zu verwalten, wurde das Programm „Feuerwehr DIRECT“ 
als Verwaltungsprogramm zu nutzen. Seit dem 01.01.2015 wird mit dem Programm „Fox112“ gearbei‐
tet. Zuvor wurden alle Daten aus dem Programm „Feuerwehr DIRECT“ übertragen und gepflegt. 

7.5.5.1 Datenerfassung	

Das Programm „Feuerwehr DIRECT“ diente zur Verwaltung der Einsatzkräfte und Einsatzmittel, sowie 
zur Erfassung der Brand‐ und Hilfeleistungseinsätze auf der Ortsfeuerwehrebene. Die Brand‐ und Hil‐
feleistungsberichte waren für die Verwendung in Niedersachsen ausgelegt.  

Zusätzlich stellte das Programm Statistik‐Funktionen zur Auswertung der erfassten Daten nach unter‐
schiedlichsten Kriterien zur Verfügung. Die erfassten Informationen konnten in Listenform angezeigt, 
ausgedruckt und exportiert werden. 

Der Feuerwehr DIRECT Datenbestand jeder Ortsfeuerwehr wurde auf dem zentralen Server mit einem 
Versionskontrollsystem verwaltet. Dieses bot die Möglichkeit, dass mehrere Nutzer einer Ortsfeuer‐
wehr mit dem aktuellen Datenbestand dezentral arbeiten konnten.  Zugriff auf die dort hinterlegten 
Daten bleibt ausschließen den Betreffenden IuK‐Beauftragen bzw. Nutzern der Ortswehren vorbehal‐
ten. 

7.5.5.2 Fox112	

Fox112 dient – wie Feuerwehr DIRECT – zur Personalverwaltung, Geräte‐ bzw. Fahrzeugverwaltung 
sowie die Erfassung der Einsatzberichte. Des Weiteren verfügt Fox112 auch über eine Lehrgangsver‐
waltung bzw. Planung und weitere Möglichkeiten welche  für die EDV‐technische Verwaltung einer 
Ortsfeuerwehr behilflich sein können. 

Jeder IuK‐Beauftrage bzw. Nutzer einer Ortsfeuerwehr kann mit individuellen, auf seine Funktion in‐
nerhalb der Feuerwehr abgestimmten Zugriffsrechten ausgestattet werden. 

Fox112 ist ein reines Online‐Feuerwehrverwaltungsprogramm. Für die Nutzung sind keinerlei betriebs‐
systemabhängige Installationen auf den Benutzerrechnern erforderlich. Lediglich ein Internetzugang 
muss vorhanden sein. Die Datenhaltung findet zentral auf einem WEB‐Server statt. Dieser wird perma‐
nent gesichert. Zusätzlich finden in der Nacht weitere automatische Datensicherungen statt, die dann 
auf einen anderen Rechner ausgelagert werden.8 

Gemäß Beschluss des  Samtgemeinde‐Kommandos war  eine  Einführung und Verwendung des Pro‐
gramms in allen Ortsfeuerwehren der Samtgemeinde Flotwedel umzusetzen. 

Die IuK‐Beauftragten der Ortsfeuerwehren und das IuK‐Team haben daran gearbeitet, alle bereits er‐
fassten Daten der Ortsfeuerwehren zu vervollständigen und alle Daten‐ bzw. Bezeichner Fehler zu be‐
heben um den Umstieg von Feuerwehr DIRECT zu Fox112 zu vereinfachen.  

Dieser Umstieg hatte zum einen den Vorteil, dass die Instandhaltung der Bestände erleichtert wurde, 
sowie das noch einfacher auf einen aktuellen Datenbestand aller Ortsfeuerwehren zugegriffen werden 
kann und dadurch Tagesaktuelle Auswertungen stattfinden können. Es reichen nur ein Browser und 

                                                            
8 http://www.fox‐112.de 
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ein Internetanschluss aus, um die Daten zu aktualisieren. Des Weiteren kann Fox112 besser auf die 
Bedürfnisse der Feuerwehren der Samtgemeinde Flotwedel abgestimmt werden als der Vorgänger 
Feuerwehr DIRECT. 

7.5.5.3 Verwaltung	der	Alarm‐	und	Ausrückeordnung	

Derzeit müssen die Alarm‐ und Ausrückeordnungen der Feuerwehren manuell in das Leitstellensystem 
des Landkreis Celle eingepflegt werden. Dieser Vorgang ist allerdings sehr fehleranfällig. Eine Überprü‐
fung kann auch nur visuell in der Leitstelle erfolgen. Es wird zwar eine Datenübergabe der Alarm‐ und 
Ausrückeordnung unterstützt, allerdings ist das Format der Daten ohne weitere Bearbeitung nicht in‐
terpretierbar. 

Nachdem eine Aufbereitung der Datenübergabe durch verschiedene Skripte erfolgt ist, werden diese 
Daten den Ortsfeuerwehren über den zentralen Server zur Verfügung gestellt. 

7.5.5.4 Übermittlung	und	Bereitstellung	von	Einsatzberichten	

Die Einsatzberichte werden am Folgetag von der Leitstelle per Fax an hinterlegte Faxnummer des GBM 
versandt. Daraufhin  erfolgt  die Weiterleitung  des  Einsatzberichtes  der  betroffenen Ortsfeuerwehr 
durch den GBM per Email. 

Aufgrund der elektronischen Verfügbarkeit der Einsatzberichte ergeben sich folgende Vorteile: 

 zeitnaher und zugriffsgesicherter Abruf vom Server 

 automatisierte Plausibilitätsprüfung der Einsatzberichte 

 Statistische Auswertung der Einsatzberichte (z.B. im Rahmen der Strukturanalyse) 

7.5.5.5 Zentraler	Server	

Der wesentliche Bestandteil des Berichtswesens stellt der zentrale Server dar, der im Jahr 2007 von 
einem eigenständigen Provider angemietet wurde und im Rahmen der Strukturanalyse für die Verwal‐
tung des Datenbestands genutzt wird. 

Der zentrale Server wurde außerdem mit einem Versionskontrollsystem ausgestattet um dort die Feu‐
erwehr DIRECT Datenbestände zu sichern und für die jeweiligen Nutzer zur Verfügung zu stellen. Mit 
dem Umstieg auf das neue Verwaltungsprogramm Fox112 wird die Speicherung dieser Datenbestände 
nicht mehr benötigt. 

Um weiterhin das eigenständige Zurverfügungstellen von wichtigen Dokumenten zu ermöglichen, wird 
der Server in dieser Hinsicht weiter genutzt.  

Auf dem Server werden außerdem eine Aufgabenverwaltung und ein Content‐Management‐System 
(Wiki) bereitgestellt um dort eine schnelle Anlaufstelle für eventuell auftretende Schwierigkeiten  in 
Fox112 oder anderen Informationsthemen zu schaffen.  

Der zentrale Server bietet u.a. folgende Funktionalitäten: 

 Content‐Management‐System (“Wiki”) 

 Datenbankserver 

 Geschützte Bereiche für jede Ortsfeuerwehr sowie den einzelnen Verwaltungs‐/Funktionsein‐
heiten (Ausbildung, AGT, Kleiderkammer, Schirmmeister,...) 

 Internet‐Domain www.feuerwehrflotwedel.de	
 Tägliche Sicherung des Datenbestands 

 Unbegrenzte Anzahl von Email‐Postfächern 
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 Versionskontrollsystem 
Unter einer Versionsverwaltung versteht man ein System, welches zur Versionisierung (Archi‐
vierung alternativer Datei‐Versionen) und um den gemeinsamen Zugriff auf Daten zu kontrol‐
lieren, eingesetzt wird. Hierzu werden alle  laufenden Änderungen erfasst und alle Versions‐
stände  der  Dateien  in  einem  Archiv  mit  Zeitstempel  und  Benutzerkennung  gesichert. 
Es wird sichergestellt, dass jeder Benutzer mit dem aktuellen Stand arbeitet oder auf Wunsch 
auf die archivierten Stände zugreifen kann. 

 Zugriffskontrolle 
 

Weitere Maßnahmen sind: 

 Erstellung und Pflege des Internetauftritts der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel 

 Einrichtung eines Bugtracking‐Systems zur Verwaltung und Verfolgung verschiedener Aufga‐
ben 

 Zur Verfügung Stellung von: 
o Alarm bzw. Objektplänen 
o Löschwasserverzeichnis 
o Rettungskarten 

 Einrichtung eines Einsatzmanagement‐Systems 

Der Server wird durch das IuK‐Team verwaltet.  

7.5.5.6 Internetanbindung	der	Feuerwehrhäuser	

Um den Ortsfeuerwehren den Zugriff und das Arbeiten mit Fox112 zu vereinfachen, werden in allen 
Feuerwehrhäusern Möglichkeiten zur Anbindung an das  Internet geschaffen. Außerdem wurden  im 
Rahmen der Beschaffung 2014 jeweils ein Notebook bereitgestellt um die Datenpflege vorzunehmen. 

Bei größeren Schadenslagen  ist hierdurch zudem die kurzfristige Einrichtung eines Einsatzzentrums 
möglich. 

7.5.6 Jugend‐ und Kinderfeuerwehren 

Die Jugendfeuerwehren der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel bestehen aus vier Jugendfeuerwehren 
(JF) und einer, sich in Gründung befindender, Kinderfeuerwehr (KF). Die Jugendfeuerwehren gliedern 
sich an die Ortsfeuerwehren Eicklingen, Hohnebostel, Offensen und Wienhausen an. Die Kinderfeuer‐
wehr wird in der Ortsfeuerwehr Oppershausen etabliert. 

Jede Jugendfeuerwehr wird durch einen Jugendfeuerwehrwart (JFW) geführt. Dieser wird durch Stell‐
vertreter und Betreuer unterstützt. Die Kinderfeuerwehr wird ebenfalls einen Kinderfeuerwehrwart 
ernennen und ein Betreuerteam aufbauen. Auf Samtgemeindeebene werden die Jugendfeuerwehren 
der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel durch den Gemeinde‐Jugendfeuerwehrwart (GJFW) geführt. 

Am 1.1.2012 ist das neue Bundeskinderschutzgesetz (BUKiSchG) in Kraft getreten. Hierin wird, um Lü‐
cken im Kinderschutz zu identifizieren und zu schließen, von jedem ehrenamtlichen Betreuer die Vor‐
lage des Erweiterten Polizeilichen Führungszeugnisses, zur Sichtung beim Träger der Organisation, ver‐
langt. 

Um die Interessen der Jugendfeuerwehrmitglieder (JFM) zu vertreten und die Eigenverantwortlichkeit 
zu stärken, werden in jeder Jugendfeuerwehr Jugendsprecher gewählt – ähnlich einem Klassenspre‐
cher. Auch auf Samtgemeindeebene wird ein Vertreter der  Jugendsprecher, der Gemeinde‐Jugend‐
sprecher, gewählt. Die jeweiligen Jugendsprecher werden durch einen Stellvertreter unterstützt. 
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7.5.6.1 Soll‐Struktur	

7.5.6.1.1 Ausbildung	

Den Mitgliedern der Jugendfeuerwehren der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel soll eine einheitliche 
Ausbildung ermöglicht werden. Hierzu soll der Ausbildungsdienst anhand der jeweils gültigen Feuer‐
wehr‐Dienstvorschrift und des erstellten Ausbildungsrahmenplanes durchgeführt werden.  

Des Weiteren sollen Dienste gestaltet werden, bei denen die JFM die Möglichkeit erhalten, auch mit 
Fahrzeugen der anderen Feuerwehren zu arbeiten. Dies sichert zusätzlich eine Anpassung des Ausbil‐
dungsstandes.  

7.5.6.1.2 Mitglieder	

Die Jugendfeuerwehren der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel sollen verstärkt an der Steigerung ihrer 
Mitgliederzahlen arbeiten. Dies soll über die Öffentlichkeitsarbeit, sowie über die Nachwuchsförde‐
rung, gestaltet werden. Hier muss ein passendes Konzept erarbeitet werden. 

7.5.6.1.3 Kinderfeuerwehr	

Die derzeitigen Gegebenheiten (Ausrüstung, Personal und Örtlichkeit) lassen eine Gruppenstärke von 
20 KFM zu. Diese sollte vorerst nicht überschritten werden. Als Betreuer‐Stärke wird ein Verhältnis von 
1:5 angestrebt.  

7.5.6.1.4 Überstellung	KF	‐	JF	

Den Kinderfeuerwehrmitgliedern (KFM) sollte die Möglichkeit gegeben werden, aus allen Jugendfeu‐
erwehren der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel „ihre“ zukünftige JF zu wählen. Dadurch sollen die, in 
der KF geknüpften, Freundschaften erhalten bleiben und mögliche Ängste bei der Überstellung ver‐
mieden werden. Jedoch sollte die dem Wohnort am nächsten liegenden JF  priorisiert werden.  

7.5.6.1.5 Überstellung	von	der	Jugendfeuerwehr	zur	Einsatzabteilung	

Es sollte eine einheitliche Regelung der Überstellungen geben.  

Da die Truppmannausbildung Teil 1 häufig verzögert zu den Überstellungen durchgeführt wird, soll   
eine Abschluss‐Ausbildung auf Samtgemeindeebene etabliert werden.  

Die JFM sollen auf die aktive Feuerwehr (insb. das Einsatzgeschehen) vorbereitet werden (auch zu The‐
men, die in der JF nicht behandelt werden).  

7.5.6.2 Ist‐Struktur	

7.5.6.2.1 Ausbildung	

Für die einheitliche Ausbildung der Jugendfeuerwehren der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel wurde 
ein Ausbildungsrahmenplan erstellt. Dieser beinhaltet die wichtigsten Aufgaben in der JF, die innerhalb 
eines Dienstjahres den JFM vermittelt werden sollen. Bspw. die Durchführung eines Löschangriffs nach 
der jeweils aktuellen Feuerwehr‐Dienstvorschrift, Knoten, Absetzen eines Notrufs. 

Pro Jahr werden 4 gemeinsame Dienste der Jugendfeuerwehren der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel 
durchgeführt. Diese bieten den Mitgliedern der Jugendfeuerwehr die Möglichkeit, sich mit Anderen zu 
messen, aber auch neue Freundschaften zu knüpfen und mit anderen Ausbildungsmaterialen zu arbei‐
ten. 
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7.5.6.2.2 Mitglieder	

Die Jugendfeuerwehren der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel haben seit einigen Jahren Mitglieder‐
mangel. Durch die Gründung der vierten JF (JF Eicklingen) in der Samtgemeinde ist die Gesamt‐Mit‐
gliederzahl gestiegen. Betrachtet man jede JF für sich, sind die Mitgliederzahlen rückläufig. Durch die 
Gründung der KF wird ein großer Teil der Nachwuchsförderung für die JF betrieben.  

7.5.6.2.3 Kinderfeuerwehr	

In der Ortsfeuerwehr Oppershausen befindet sich eine Kinderfeuerwehr in Gründung. Sie hat eine vor‐
läufige Mitgliederzahl von 13 Kindern (Stand 30.10.2014). Es ist die erste Kinderfeuerwehr der Freiwil‐
ligen Feuerwehr Flotwedel. Die Kinderfeuerwehr wird ihren Dienst einmal im Monat durchführen. 

7.5.6.2.4 Überstellung	KF	‐	JF	

Bisher gab es noch keine Überstellung von der Kinderfeuerwehr zur Jugendfeuerwehr. Die Betreuer 
und Ausbilder sind aber auf einem guten Weg ein passendes Konzept zu erstellen. 

7.5.6.2.5 Überstellung	JF	‐	Einsatzabteilung	

Hier gibt es noch kein einheitliches Konzept. Dies befindet sich aber schon in der Planung. Jede einzelne 
Jugendfeuerwehr handhabt die Überstellungen der Jugendlichen in die Einsatzabteilung unterschied‐
lich und zu verschiedenen Zeitpunkten im Jahr.  

7.5.6.3 Vergleich	der	Strukturen	

7.5.6.3.1 Ausbildung	

Es soll gewährleistet sein, dass alle Mitglieder der Jugendfeuerwehren der Freiwilligen Feuerwehr Flot‐
wedel, nach Erreichen aller erforderlichen Kriterien, mit einem einheitlichen Ausbildungsstand in die 
Einsatzabteilungen der einzelnen Ortsfeuerwehren wechseln. Da beim Übertritt  in die aktive Feuer‐
wehr ein Wechsel der bisherigen Ortsfeuerwehr die Folge sein kann, ist es wichtig, die Ausbildung nach 
den Feuerwehrdienstvorschriften, sowie dem Ausbildungsrahmenplanes durchzuführen. Diese Verein‐
heitlichung erleichtert das Anknüpfen der weiteren Ausbildung. 

7.5.6.3.2 Mitglieder	

Auf längere Zeit betrachtet, sind die Mitgliederzahlen stabil. Der Rückgang der Gesamt‐Mitgliederzahl 
konnte nur durch die Gründung der vierten JF aufgefangen werden.  

7.5.6.3.3 Kinderfeuerwehr	

Folgende  Inhalte sollen den Mitgliedern der Kinderfeuerwehr der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel 
vermittelt werden: 

- Brandschutzerziehung mit Spiel und Spaß 
- Aufbau, Aufgaben und Ausrüstung der Feuerwehr 
- Förderung von Teamgeist und sozialen Verhalten 
- Erste Hilfe 
- Verkehrserziehung 
- Ortskenntnisse 
- Vorbereitung auf Leistungsnachweise  (z.B. Brandfohl der NJF) 
- Vorbereitung der Mitglieder der Kinderfeuerwehr auf die Jugendfeuerwehr 

7.5.6.3.4 Überstellung	KF	‐	JF	

Die Überstellung von der Kinderfeuerwehr zur Jugendfeuerwehr erfolgt im Alter von 10 bis 12 Jahren. 
Ein Vergleich kann hier noch nicht erstellt werden, da es noch keinen Fall hierzu gab. 
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7.5.6.3.5 Überstellung	JF	‐	Einsatzabteilung	

Mit einer durchdachten, einheitlichen Reglung kann man die Überstellung der Jugendlichen in die Ein‐
satzabteilung vereinfachen. Hier tauchen immer wieder Ängste vor dem Ungewissen auf, welche damit 
genommen werden können.  

7.5.6.4 Maßnahmen	

7.5.6.4.1 Ausbildung	

Eine Ausbildung nach den Feuerwehr‐Dienstvorschriften und dem, von den  Jugendfeuerwehren er‐
stellten  Ausbildungsrahmenplan, gewährleistet eine einheitliche Ausbildung. Das Beibehalten der ge‐
meinsamen  Dienste  auf  Samtgemeindeebene  ist  ebenfalls  eine  gute Maßnahme  hierfür. Weitere 
Schritte sollten unter den Jugendfeuerwehrwarten besprochen werden. 

7.5.6.4.2 Mitglieder	

Durch die Gründung der Kinderfeuerwehr ist ein wichtiger Schritt zur Stabilisierung der Mitgliederzah‐
len der Jugendfeuerwehren der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel erfolgt. Weiter muss allerdings ver‐
stärkt in Öffentlichkeitsarbeit gesetzt werden. 

7.5.6.4.3 Kinderfeuerwehr	

Die Kinderfeuerwehr soll sich in der Samtgemeinde etablieren und den Dienstbetrieb zuverlässig ab‐
solvieren. Dies geschieht durch die Integration der Kinderfeuerwehr in einen gemeinsamen Dienst der 
Jugendfeuerwehren der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel und in verschiedene Veranstaltungen.  

7.5.6.4.4 Überstellung	KF	‐	JF	

Gemeinsame Aktionen mit Jugendfeuerwehren der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel sollen ausgear‐
beitet und durchgeführt werden. 

Die Betreuer der KF werden die betreffenden KFM zum „schnuppern“ in die Jugendfeuerwehren be‐
gleiten. Ein gemeinsamer Dienst der Jugendfeuerwehren auf Samtgemeindeebene würde sich dafür 
anbieten. 

7.5.6.4.5 Überstellung	JF	‐	Einsatzabteilung	

Es soll ein gemeinsames Konzept  für alle  Jugendfeuerwehren der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel 
ausgearbeitet werden. An der Ausarbeitung sollen Ausbilder der JF, aktive Kameraden und die JuSpr 
beteiligt sein. Dieses Konzept würde auch für die einzelnen Ortsfeuerwehren gelten,  in die ein JFM 
überstellt werden soll.  

7.5.7 Presse‐ und Öffentlichkeitsarbeit 

Die Presse‐ und Öffentlichkeitsarbeit gewinnt in der heutigen Zeit immer mehr an Bedeutung. Es ist 
wichtig in der Politik, bei Entscheidungsträgern, bei Arbeitgebern und auch in der Bevölkerung ein gu‐
tes und positives Image zu vermitteln. Daher muss mit der der Presse‐ und Öffentlichkeitsarbeit offen 
und fair umgegangen werden. Es besteht die Pflicht zur Auskunft, was dazu verpflichtet, die Medien 
zeitgerecht und informativ zu informieren. 

7.5.7.1 Soll‐Struktur	

Die Freiwillige Feuerwehr der Samtgemeinde Flotwedel soll aufgrund ihrer Größe von elf Ortsfeuer‐
wehren mit einem Gemeindefachberater Presse‐ und Öffentlichkeitsarbeit (kurz: Fachberater Presse) 
und zusätzlich einem Stellvertreter besetzt sein. Die feuerwehrtechnische Qualifikation des einzuset‐
zenden Pressewartes sollte mindestens die Gruppenführerebene sein. 
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Um eine Versorgung mit Informationen der Medien sicherzustellen, ist eine geeignete Fotoausrüstung, 
sowie ein Zugang zum Internet mit einer notwendigen Office‐Version unumgänglich. Der Fachberater 
Presse sowie sein Stellvertreter benötigen einen zweiten Satz der persönlichen Schutzausrüstung, um 
diese im eigenen Kraftfahrzeug mitzuführen. Die Kennzeichnung als „Fachberater Presse“ mit einem 
grünen Koller oder einer grünen Kennzeichnungsweste ist erforderlich.  

Um effektiv und aktuell zu berichten, ist die Alarmierung von großer Bedeutung. Daher sollte der Digi‐
tale Meldeempfänger (DME) einen separaten RIC bekommen und dieser für jeden Einsatz in der AAO 
hinterlegt sein. Eine Ausstattung mit einem entsprechenden Funkgerät (4m) ist wünschenswert. Wann 
immer möglich,  sollten  freie  Lehrgangskapazitäten  an  der NABK  bei  Lehrgängen mit  den  Inhalten 
Presse‐ und Öffentlichkeitsarbeit genutzt werden. 

7.5.7.2 Ist‐Struktur	

Die Freiwillige Feuerwehr der Samtgemeinde Flotwedel verfügt über einen Fachberater Presse und 
einen Stellvertreter gemäß dem Anforderungsprofil.  

Eine qualitativ hochwertigere Fotoausrüstung ist dem Fachberater Presse Mitte 2014 übergeben wor‐
den. Für die Pressearbeit wird die private Hard‐ und Software, sowie der private Internetzugang ge‐
nutzt. Eine grüne Kennzeichnungsweste mit Aufschrift „Fachberater Presse“ steht zur Verfügung. Ein 
zweiter Satz der persönlichen Schutzausrüstung wird aktuell nicht beschafft. 

Der DME des Fachberaters Presse  ist bereits mit einer eigenen Alarmierungsschleife programmiert. 
Die Hinterlegung bei den Einsätzen in der Rettungsleitstelle des Landkreis Celle ist in Bearbeitung. Die 
Beschaffung eines digitalen Funkgerätes ist abgeschlossen. 

7.5.7.3 Vergleich	der	Strukturen	

Im Bereich der Presse‐ und Öffentlichkeitsarbeit hat die Freiwillige Feuerwehr Flotwedel eine positive 
Entwicklung erfahren. Die Einnahme der Zielstruktur ist vollzogen. 

7.5.7.4 Maßnahmen	

Mit Übergabe der Fernmeldemittel, der Ausgabe der zweiten Schutzausrüstung, sowie der Kennzeich‐
nungsweste und der Einarbeitung der Alarmierung in die AAO sind keine weiteren Maßnahmen not‐
wendig. 

7.5.8 Schirrmeister 

Der Schirrmeister ist für die Vorhaltung, Verwaltung, Ausstattung und Erhaltung der Geräte‐ und Fahr‐
zeuge der Ortsfeuerwehren mit verantwortlich. 

 Er wirkt im Rahmen seiner Zuständigkeit insbesondere in folgenden Bereichen mit: 
o Bestandserfassungen und Materialkontrollen 
o Erstellen und Führen von Bestandsnachweisen 
o Mitwirkung bei der Einpflege im Verwaltungsprogramm fox112 
o Bearbeitung von Anforderungen, Aussonderungen und Ersatzbeschaffungen 
o Empfang, Rücklieferung und Umtausch von Gerät und Material 
o Bearbeitung und Überwachung der Prüf‐ und Wartungspläne 
o Fachtechnische Überprüfungen nach Instandsetzungen 

 Darüber hinaus überwacht er folgende Bereiche: 
o Führung der Betriebsstunden‐ und Fahrtenbücher 
o Wiederherstellung  der  materiellen  Einsatzbereitschaft  der  Ortsfeuerwehren  nach 

Einsätzen. 
o Einsatzfähigkeit von Fahrzeugen und Geräten sowie deren Stilllegung 
o Lagerung sowie Pflege und Wartung der Fahrzeuge‐ und Geräteausstattung 
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o Empfang, Rücklieferung und Umtausch der persönlichen Ausstattung  in der Kleider‐
kammer für Angehörige der Einsatzabteilung und der Jugendfeuerwehr 

 Er arbeitet eng mit den Gerätewarten der Ortsfeuerwehren zusammen 

 Zur Erfüllung der ihm übertragenen Aufgaben bedient sich der Schirrmeister nach Absprache 
mit dem Gemeindebrandmeister der Unterstützung andere Funktionsträger 

7.5.9 Sicherheit 

Der Sicherheitsbeauftragte der Feuerwehr hat  im Rahmen  seiner  fachlichen Kompetenz beratende 
Funktion und ist vor Ort Ansprechpartner für die Feuerwehrangehörigen und Führungskräfte. An ihm 
liegt es, Mängel, die ein Sicherheitsrisiko für die Feuerwehrangehörigen bergen, zu erkennen und auf 
deren Beseitigung hinzuwirken. Ereignisse – mit und ohne Verletzungsfolgen – weisen auf mangelnde 
Sicherheit hin. Hier ist ein Ansatz des Sicherheitsbeauftragten, hier muss er eingreifen und versuchen, 
vermeidbare Risiken zu beseitigen – und das nicht nur einmal, sondern  in ständiger Wiederholung. 
Denn Menschen machen immer wieder Fehler, die zu Unfällen führen können. 

Die Sicherheitsbeauftragten haben… 

 den Träger der Feuerwehr bei der Unfallverhütung zu unterstützen, zu beraten; 

 auf Unfallgefahren aufmerksam zu machen und erkannte Mängel zu melden; 

 das Vorhandensein der Schutzausrüstung zu kontrollieren; 

 auf das Benutzen, Tragen der Schutzausrüstung zu achten; 

 die Feuerwehrangehörigen von der Notwendigkeit der persönlichen Schutzausrüstungen zu 
überzeugen; 

 bei Feuerwehrhäusern, Fahrzeugen und Geräten auf deren sicherheitstechnischen Zustand zu 
achten; 

 festzustellen, ob die Geräte in den vorgeschriebenen Zeitabständen geprüft werden; 

 die Feuerwehrangehörigen zu unfallsicherem Handeln anzuhalten; 

  aus Unfällen Rückschlüsse auf ähnliche Gefahren zu ziehen und auf deren Beseitigung hinzu‐
wirken. 

Der Sicherheitsbeauftragte der Feuerwehr… 

 ist rechtlich den anderen Feuerwehrangehörigen gleichgestellt; 

 ist nicht für die Durchführung der Unfallverhütung und aller damit zusammenhängenden Auf‐
gaben verantwortlich; 

 ist weder zivil‐ noch strafrechtlich verantwortlich. Das gilt auch hinsichtlich nicht erkannter 
Unfallgefahren; 

 hat ausschließlich unterstützende, beobachtende und beratende Funktion; 

 hat keine Aufsichts‐, Weisungs‐ oder Anordnungsbefugnis 

Quelle: FUK „Der Sicherheitsbeauftragte der Feuerwehr“ 

7.5.9.1 Soll‐Struktur	

Die Freiwillige Feuerwehr Flotwedel muss einen Gemeindesicherheitsbeauftragten einsetzen, dieser 
sollte durch mindestens einen Stellvertreter unterstützt werden. In jeder Ortsfeuerwehr gibt es einen 
Ortssicherheitsbeauftragten. Die Sicherheitsbeauftragten treffen sich mindestens halbjährlich, um ak‐
tuelle Sicherheitsthemen, Veränderungen von Vorschriften und Unfälle zu besprechen. Der Gemein‐
desicherheitsbeauftragte wirkt mit bei der Beschaffung der persönlichen Schutzausrüstung.  

7.5.9.2 Ist‐Struktur	

Aktuell kann der Gemeindesicherheitsbeauftragte aus persönlichen Gründen nur die notwendigsten 
Aufgaben bearbeiten. Es wird ein Nachfolger gesucht, der die Funktion mit der notwendigen Kapazität 
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erfüllen kann. Treffen der Sicherheitsbeauftragten finden jährlich statt. Der Informationsaustausch fin‐
det im Wesentlichen per E‐Mail statt. Beratungen bei Beschaffungsfragen erfolgen sporadisch. 

7.5.9.3 Vergleich	der	Strukturen	

Die Treffen und der Austausch unter den Sicherheitsbeauftragten ist zu gering. Die Beratung bei der 
Beschaffung von Persönlicher Schutzausrüstung ist steigerungsfähig. 

7.5.9.4 Maßnahmen	

Es muss ein engagierter Nachfolger für das Amt des Gemeindesicherheitsbeauftragten gefunden wer‐
den. Dieser sollte gemeinsam mit den Sicherheitsbeauftragten ein Konzept erstellen und den künftigen 
Umgang mit dem Thema Sicherheit festlegen. 

7.6 Kreisfeuerwehr	

Die Kreisfeuerwehr ist eine öffentliche Einrichtung des Landkreises Celle. Zur Bewältigung der vielfäl‐
tigen Aufgaben des Brandschutzes und der Hilfeleistung stehen in 12 Stadt‐ und Gemeindefeuerweh‐
ren mit 76 Ortsfeuerwehren, eine Gemeindefeuerwehren ohne Ortsfeuerwehren und 2 nebenberufli‐
chen Werkfeuerwehren  (Rheinmetall W&M  GmbH,  Unterlüß,  u.  hubergroup  Deutschland  GmbH, 
Celle) insgesamt 3.129 aktive Feuerwehrfrauen und ‐männer bereit. 

Die Kreisfeuerwehr führt Einsätze durch, die von den gemeindlichen Feuerwehren im Landkreis nicht 
zu bewältigen sind. 

Die Führung der Kreisfeuerwehr obliegt dem Kreisbrandmeister, der vor seiner Ernennung durch den 
Kreistag von der Mehrheit der Gemeinde‐ und Ortsbrandmeister vorgeschlagen werden muss. Zur Un‐
terstützung hat der Kreisbrandmeister zwei Stellvertreter. 

7.7 Kreisfeuerwehrverband	

Der  Kreisfeuerwehrverband  (KFV) Celle  e.V.  ist der Dachverband der  Freiwilligen  Feuerwehren  im 
Landkreis Celle. Er vertritt die Kinder, Jugendlichen, Frauen, und Männer der Feuerwehren einschließ‐
lich der Kinder‐ und Jugendfeuerwehren im Landkreis Celle. Er stellt ihre Aus‐ und Fortbildung sicher, 
bündelt ihre Interessen und setzt sie durch. 

Er  ist neben 54 anderen Stadt‐ und Kreisfeuerwehrverbänden Mitglied  im Landesfeuerwehrverband 
Niedersachsen, der die Interessen von ca. 140.000 Feuerwehrmitgliedern im Bundesland Niedersach‐
sen vertritt. 

7.8 Kreisfeuerwehrbereitschaft	

Die Geschichte der Kreisfeuerwehrbereitschaft Celle begann bereits im Jahr 1943. Durch einen Erlass 
der Verantwortlichen  im dritten Reich, wurden  in dem  Jahr auch  im Landkreis Celle die freiwilligen 
Feuerwehren zu Feuerwehrbereitschaften zusammengefasst und mussten bei der Brandbekämpfung 
nach den anhaltenden Bombardierungen der alleierten Streitkräften in Hannover und auf einigen Öl‐
feldern eingesetzt. Ein Jahr später, im Jahr 1944 wurde zur Verstärkung eine zweite Feuerwehrbereit‐
schaft durch den damaligen Kreisfeuerwehrführer aufgestellt. 

In den folgenden Jahrzehnten veränderten sich die Einsätze für die Feuerwehrbereitschaften und diese 
wurden stetig den neuen Verhältnissen angepasst. 

Die Kreisfeuerwehrbereitschaft (KFB) des Landkreises Celle ist seit dem 01. Januar 2005 in seiner jetzi‐
gen Form aufgestellt: 
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Neben den beiden Fachzügen „Wassertransport“ und dem Zug für die „Technische Hilfeleistung“ sind 
jeweils ein Zug „Wasserförderung“ und „Logistik“ in die Struktur eingebunden. Weiter stehen drei Ein‐
satzleitwagen 1 aus Hermannsburg, Langlingen und Winsen/Aller, ein Kommandokraftwagen und ein 
Mannschaftstransportfahrzeug für die Führung zur Verfügung. 

Weiter sind folgende Fahrzeugarten in die KFB Celle eingebunden: 

 zehn Tanklöschfahrzeuge (TLF 8W, TLF 16/24Tr, TLF 16/25, TLF 3000, TLF 4000) 

 vier Löschgruppenfahrzeuge (LF 16/TS) 

 zwei Tragkraftspritzenfahrzeuge (TSF) 

 ein Rüstwagen (RW) 

 ein Gerätewagen Logistik 2 (GW‐L 2) 

 ein Schlauchwagen Katastrophenschutz (SW‐KatS) 

 vier Einsatzleitwagen (ELW) 

 acht Mannschaftstransportfahrzeuge (MTF) 

 ein Transportanhänger 

 eine Feldküche 

 ein Krankentransportwagen (KTW) 

Aus der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel sind  folgende Fahrzeuge  in den Fachzügen der KFB Celle 
integriert 

 Führungsgruppe 
ELW 1 der Ortsfeuerwehr Langlingen 

 1. Zug „Wassertransport“ 
TLF 16/25 der Ortsfeuerwehr Wienhausen 

 3. Zug „Wasserförderung“ 
LF 16 TS der Ortsfeuerwehr Bröckel 
GW‐L2 der Kreisfeuerwehr Celle (Standort Eicklingen). 

 4. Zug „Wassertransport“ 
TSF der Ortsfeuerwehr Nienhof 

Die Mannschaftsstärke  besteht  aus  152  Feuerwehrleuten  und  acht Helfern  des Deutschen  Roten 
Kreuz. 

Die Fachzüge der KFB Celle bestehen aus insgesamt 29 Einsatzfahrzeugen. 

7.9 Feuerwehr‐Einsatz‐	und	Rettungsleitstelle	(FEL/RLS)	

Die Feuerwehr‐Einsatz‐ und Rettungsleitstelle (FEL/RLS) ist in den Räumen der Kreisverwaltung unter‐
gebracht und verfügt über 3 Arbeitsplätze, die ständig von jeweils 2 Disponenten im Schichtdienst be‐
setzt sind. Im Tagesdienst steht ggf. der Leiter der FEL/RLS und bei Bedarf auf Abruf weitere Disponen‐
ten bei Großschadenslagen zur Verfügung. 

In der FEL/RLS sind pro Jahr durchschnittlich rd. 43.000 Aktivitäten zu bewältigen, wobei ca. 60 % im 
Bereich des Krankentransports‐ und Rettungsdienstes liegen. Ebenfalls von dieser Stelle aus wird bei 
Bedarf die Notfallseelsorge im Landkreis Celle eingesetzt. Diese Ein‐richtung, die seit 1994 aufgebaut 
wurde, hat sich, obwohl zu dem Zeitpunkt noch nicht flächendeckend installiert, bei der ICE‐Katastro‐
phe von Eschede bestens bewährt. 

7.10 Feuerwehr‐Technische‐Zentrale	(FTZ)	

Die Feuerwehr‐Technische‐Zentrale (FTZ) wurde 2003 in Hambühren in Betrieb genommen. Hier ste‐
hen auf einem Gelände von rd. 11.000 m2 Baulichkeiten mit einer Grundfläche von rd. 1.100 m2 zur 
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Verfügung. Die Bereiche Ausbildung, Atemschutzübungsanlage, Atemschutzwerkstatt, CSA‐Waschan‐
lage,  Pumpenprüfanlage,  Schlauchwerkstatt  und Werkstatt  für  Hilfeleistungsgeräte werden  von  3 
hauptamtlichen Mitarbeitern, 12 ehrenamtlichen Kreisausbildern und dem Kreisausbildungsleiter be‐
treut. 

7.10.1 Soll‐Struktur 

7.10.1.1 Schläuche	und	Atemschutz	

Durch den vorhandenen Schlauchpool des Landkreises Celle sind Wartung und Pflege sowie die jährlich 
vorgeschriebenen Prüfungen in der Feuerwehrtechnischen Zentrale (FTZ) in Hambühren sichergestellt.  

Die Wartung‐/Reparatur und Pflege der Atemschutzgeräte wird ebenfalls durch die FTZ sichergestellt. 
Hier ist ein Atemschutzpool derzeit in Vorbereitung, der für eine zukünftige reibungslose Sicherstellung 
mit Atemschutzgeräten für unsere Feuerwehren notwendig ist. 

Durch die Poolbildungen lassen sich für uns erhebliche Fahrkilometer mit den Feuerwehrfahrzeugen 
reduzieren. Die Einsatzbereitschaft wird hierdurch ebenfalls deutlich erhöht. 

7.10.2 Ist‐Struktur 

Die Schlauchwäsche wird durch die Feuerwehrtechnische Zentrale (FTZ) des Landkreises in Hambüh‐
ren übernommen. Hier ist ein Schlauchpool eingerichtet, welcher sicherstellen soll, dass die Fahrzeuge 
gleich mit frischen Schläuchen bestückt werden können. Der Tausch wird in der Regel durch die Orts‐
feuerwehren selbst organisiert und durchgeführt. Bei Einsätzen besteht keine Rufbereitschaft. 

Auch die Atemschutzwerkstatt des Landkreises befindet sich in der FTZ. Die Befüllung von Atemschutz‐
flaschen sowie Reinigung von Masken und Lungenautomaten kann nur hier erfolgen. Es besteht ein 
zentraler Atemschutzgeräte‐Pool. 

Die Entfernungen zwischen den Ortschaften der Samtgemeinde Flotwedel und dem Standort der FTZ 
betragen zwischen 18 Km (Bockelskamp) und 30 Km (Nienhof). 

7.10.3 Vergleich der Strukturen 

Durch die Einführung eines zentralen Atemschutzgeräte‐Pool und des Schlauch‐Pools bedeutet eine 
deutliche Zeiteinsparung für Feuerwehrangehörige. Auch Fahrzeugbetriebskosten werden hierdurch 
verringert. 

7.10.4 Maßnahmen 

Kosten für die Einrichtung des Atemschutzpools können noch nicht beziffert werden. 
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8 Ausbildung	

8.1 Soll‐Struktur	

8.1.1 Ausbildungskonzepte 

8.1.1.1 Modulausbildung	
Durch die Einführung einer Modulausbildung sollen den Mitgliedern der Freiwilligen Feuerwehr Flot‐
wedel bei den Diensten mehrere Themen parallel angeboten werden. Die Teilnehmer des Dienstes 
können sich dann je nach persönlichem Bedarf dem Thema widmen, bei dem ein Nachholbedarf bzw. 
eine Auffrischung erforderlich  ist. Die einzelnen Module sollen von Unterricht zu Unterricht  immer 
wieder so zusammengestellt werden, dass den Mitgliedern die Chance gegeben wird, versäumte The‐
men  immer wieder nachholen. Ein Grundgerüst, welches dann von dem Mitgliedern der einzelnen 
Feuerwehren für die Ausarbeitung der einzelnen Module genutzt werden kann, soll Zentral auf Ge‐
meindeebene konzipiert werden, um jedem Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel einen ein‐
heitlichen Ausbildungsstand zu ermöglichen. 

8.1.1.2 Ausbildungskonzept	Truppmann	1	und	2	
Die Truppmannausbildung Teil 1 (gemäß Feuerwehr‐Dienstvorschrift 2  ‐ FwDV 2) sollte  jährlich –  in 
Abhängigkeit von dem Bedarf – angeboten. Ziel soll sein, jedem neuen aktiven Mitglied möglichst zeit‐
nah eine Teilnahme zu ermöglichen. Die Truppmannausbildung Teil 1 bildet die Grundlage um die Mit‐
glieder der Ortsfeuerwehren vollumfänglich  im Einsatzfall einsetzen zu können. Sofern die Mindest‐
teilnehmerzahl zur Durchführung einer Truppmannausbildung Teil 1 – eine Löschgruppe (8 Mitglieder) 
– nicht ausreichend ist, sollte der Lehrgang in Kooperation mit den benachbarten Gemeinden durch‐
geführt werden.  

Die Truppmann Teil 1 Ausbildung ist in der Feuerwehr‐Dienstvorschrift 2  (FwDV 2) verankert und nach 
den angegebenen Richtlinien auf Samtgemeindeebene durchzuführen. Ausbildungsinhalte sind dort 
zu entnehmen.  

Bei der, im Anschluss folgenden, zweijährigen Truppmann Teil 2 Ausbildung muss jedes Mitglied die 
nach FwDV2 geforderten Ausbildungseinheiten absolvieren. Dies  ist durch den Dienstbetrieb  in den 
Ortsfeuerwehren, sowie Durchführung von Diensten auf Samtgemeindeebene, bzw. durch Ableistung 
von Ausbildungseinheiten  in benachbarten Stützpunktfeuerwehren sicherzustellen. Die vollständige 
Erfüllung und der Abschluss der Truppmannausbildung Teil 2 ist durch die Leiterin oder den Leiter der 
Orts‐ bzw. Gemeindefeuerwehr zu bescheinigen. Eine Neuerung gemäß RdErl. d. MI v. 02.03.2015 — 
B36‐13221/2.1 ist, das die abschließende Prüfung entfällt. 

8.1.1.3 Erste	Hilfe		
Eine Erste Hilfe ‐ Ausbildung wird durch die FwDV2 im Rahmen der Truppmannausbildung Teil 1. Über 
den Umfang werden nur zeitliche Angaben gemacht, hier soll gemäß Beschluss des Kreiskommandos 
als Mindestausbildung die durch die Hilfsorganisationen angebotene Erste Hilfe Grundausbildung mit 
derzeit 9 Unterrichtseinheiten a 45 Minuten erfolgen. In der im Anschluss durchzuführenden Trupp‐
mannausbildung Teil 2 sind auf Unterrichtsstunden vorgesehen, wobei diese nicht durch Hilfsorgani‐
sationen durchgeführt werden muss. Alle Feuerwehrmitglieder sollten grundsätzlich im zweijährigen 
Rhythmus an einem Wiederholungs‐ oder einem Auffrischungslehrgang  teilnehmen. Es ist zu empfeh‐
len, dass die Aus‐ und Weiterbildung über den Kreisverband des DRK erfolgen sollte, da den Feuerweh‐
ren eine Ermäßigung von 50% auf die jeweils aktuell geltenden Kostensätze gewährt wird. 

8.1.1.4 Hohlstrahlrohrausbildung	
Die Ausbildung zum Umgang und zum taktisch korrekten Einsatz des Hohlstrahlrohres sollte nicht nur 
bei Atemschutzdiensten, sondern auch bei Ausbildungsdiensten der Ortsfeuerwehren, sowie auch bei 
Löschzugdiensten immer mit eingebunden werden. Speziell soll hier verschiedene Szenarien wie z.B.: 
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sparsamer/effizienter Wassereinsatz zur Brandbekämpfung, Türöffnungsprozedur, Rauchgaskühlung, 
„einfangen“ von Flammen, bzw. Abwehr Durchzündung/Flashover/Rollover, immer wieder zu trainie‐
ren. 

Hier sollte einerseits ein entsprechendes Ausbildungsmodul erstellt und andererseits professionelle, 
extern durchgeführte Trainingsseminare angeboten werden. 

8.1.1.5 Belüftung	
Die mechanische Belüftung von Gebäuden bei Bränden mittels vorhandener Hochleistungslüfter ist in 
häufig bei Innenangriffen erforderlich und muss von den Führungskräften  in der Einsatzplanung be‐
rücksichtigt werden. Weiter müssen  im Gebäude vorgehende AGT, sowie außerhalb des Gebäudes 
eingesetzte Kräfte in der Lage sein die für eine erfolgreiche Belüftung zur Menschenrettung, bzw. zur 
Unterstützung bei der Brandbekämpfung oder dem Schutz von Gebäudeteilen erforderlichen Maßnah‐
men zu treffen. Wichtig ist auch, dass die Grenzen der Belüftung bekannt sind. 

Eine Qualifizierung ist für den Einsatz dringend anzuraten, da aus einem unsachgemäßen Einsatz von 
mechanischer Belüftung gravierende Folgen, gerade für die eingesetzten Kräfte, resultieren können. 

Hier sollte einerseits ein entsprechendes Ausbildungsmodul erstellt und andererseits professionelle, 
extern durchgeführte Trainingsseminare angeboten werden. 

8.1.1.6 Rettungsgeräte	
Einsatzkräfte müssen in der Lage sein, vorhandene Rettungsgeräte zum Befreien von Menschen aus 
Zwangslagen sicher und effizient einsetzen zu können. Der Umgang mit Standard‐Rettungsgeräten wie 
tragbaren  Leitern  sollte  in  jeder Ortsfeuerwehr  in  die  laufende  Ausbildung  eingebunden werden. 
Grundlage hierfür ist die Ausbildungsvorschrift „Tragbare Leitern“. Für den Einsatz von hydraulischen 
Rettungsgeräten, wie Rettungsschere und  ‐spreizer, sowie dem Umfangreich vorhandenen Zubehör 
zur Rettung im Rahmen von Verkehrsunfällen, müssen die Einsatzkräfte an den Standorten welche – 
über derartige Ausrüstung – verfügen, ständig im technischen, sowie taktischen Bereich weitergebildet 
werden. 

Hier sollte einerseits ein entsprechendes Ausbildungsmodul erstellt und andererseits professionelle, 
extern durchgeführte Trainingsseminare angeboten werden. 

8.1.1.7 Technische	Hilfeleistung	
Die Einsatzkräfte sollen in der Lage sein, mit vorhandenen Mitteln technische Hilfeleistungen kleineren 
Umfangs z.B. bei Sturmschäden oder der Beseitigung von Schäden nach Verkehrsunfällen durchführen 
zu können. Hierzu ist (sofern innerhalb der/dem jeweiligen Ortsfeuerwehr/Löschzug vorhanden) der 
sichere und effiziente Umgang mit vorhandenen Mehrzweckzügen, Seilwinde, Tauchpumpen, Gerät 
zum Trennen, Gerät zum Heben und Bewegen von Lasten erforderlich. Dieses sollte durch die Erstel‐
lung von entsprechenden Modulen unter Berücksichtigung der Vorgaben der FwDV 1 in die laufende 
Ausbildung integriert werden. Zudem sollte eine noch festzulegende Anzahl von Einsatzkräften über 
den Lehrgang Technische Hilfe verfügen. 

8.1.1.8 Motorsägenlehrgang	
Um den sicheren Umgang mit den vorhandenen Motor‐ und Rettungssägen u.a. bei der Beseitigung 
von Sturmschäden im Rahmen der Gefahrenabwehr oder dem Öffnen von Dachflächen sicherzustel‐
len, müssen Einsatzkräfte über eine entsprechende Ausbildung zum Führen von Motorsägen verfügen. 
Die Anzahl soll von der Personalstärke der Ortsfeuerwehr abhängig gemacht werden. Hier wird eine 
Abdeckung von 25% zur Mitgliederzahl angestrebt. Neben Grundkenntnissen über den Umgang mit 
Motorsägen müssen die Einsatzkräfte über weiterführende Schulungen zum Beseitigen von Sturm‐
schäden, z.B. unter Spannung befindlichen Bäumen verfügen. 
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8.1.1.9 Digitalfunk	
Durch die Umstellung vom analogen zum digitalen Sprechfunk und den auch hierdurch komplexerem 
Geräten, müssen alle ausgebildeten Sprechfunker, welche vor dem Oktober 2015 den Lehrgang absol‐
viert haben, durch eine sogenannten, eintägigen Endanwenderschulung Digitalfunk qualifiziert wer‐
den. Des Weiteren sollen sich alle aktiven Mitglieder auch bei den Diensten und Übungen (soweit es 
möglich ist) mit dem neuen digitalen Systemen vertraut machen. 

8.1.1.10 Aus‐	und	Fortbildungskonzept	Atemschutz	
Jeder AGT muss nach den Vorgaben der FwDV 7 jährlich wiederkehrend an Belastungsübungen teil‐
nehmen. Zusätzlich ist es erforderlich, regelmäßig Grundtätigkeiten wie z.B. korrektes Prüfen und Um‐
gang von verwendetem Gerät und Ausrüstung oder auch das absuchen von Gebäuden bei starker Ver‐
rauchung in Wiederholungsübungen zu trainieren. Weiter sollen einsatztaktische Vorgaben auf Samt‐
gemeindeebene, z.B. durch die Erstellung von Standardeinsatzregeln erfolgen. Um die Zusammenar‐
beit der Atemschutzgeräteträger (AGT) der einzelnen Ortsfeuerwehren zu verbessern, sollten zusätz‐
liche Atemschutzdienste auf Löschzugeben angeboten werden. Ziel ist es den Ausbildungstand der AGT 
innerhalb der Samtgemeinde Flotwedel zu vereinheitlichen. 

8.1.1.11 Aus‐	und	Weiterbildung	Führungskräfte	
Zum Kreis der Führungskräfte zählen Mitglieder, die mindestens den Gruppenführerlehrgang (Teil 1 
und Teil 2) an der NABK bestanden haben. Die Ausbildung bildet die Grundlage für das Führen takti‐
scher Einheiten ab Gruppenstärke. Zusätzliche weitere Führungslehrgänge, wie z.B. Zugführung, Füh‐
ren von Verbänden sind je nach Funktion innerhalb der Ortsfeuerwehr erforderlich. Im Anschluss an 
die Ausbildungslehrgänge an der NABK ist eine regelmäßige Weiterbildung in Theorie und Praxis auf 
Samtgemeindeebene anzustreben, um die Führungskräfte auf einem einheitlichen und aktuellen Wis‐
sens‐ und Ausbildungsstand zu halten. Schwerpunkte sollen hier taktische Vorgehensweisen und Be‐
urteilung von Gefahrensituationen sowie deren Bekämpfung sein. Zu diesem Zweck sind min. zwei 
Weiterbildungen pro  Jahr erforderlich, vorzugsweise mit externen Ausbildern  (z.B. Mitarbeiter der 
NABK). Durch diese Maßnahme ist gewährleistet, dass alle Ortsfeuerwehren den gleichen Ausbildungs‐
stand erhalten. Als Folge sind die vorab beschriebenen Einsatzszenarien einfacher abzuarbeiten. 

8.1.1.12 Löschzugausbildung	
Jeder der vier Löschzüge soll sich  jährlich vier Mal zum Ausbildungsdienst  treffen. Zu  jedem dieser 
Dienste sollte auch der Einsatzleitwagen (ELW) Langlingen mit eingebunden werden. Gerade  in der 
Konstellation Löschzug kann man realitätsnah größere Schadenslagen abarbeiten und die Zusammen‐
arbeit unter den Ortswehren stärken. Speziell hier lässt sich das Bilden von Abschnitten üben, was auch 
die Führungskräfte praxisnah auf verschiedenen Szenarien vorbereitet oder auch das Ortswehr über‐
greifende zusammen arbeiten der Atemschutzgeräteträger fördert. Zudem ist es anzuraten, dass ein‐
mal  im Jahr  jeder Löschzug eine Einsatzübung durchführt sowie alle vier Löschzüge der Freiwilligen 
Feuerwehr Flotwedel eine gemeinsame Einsatzübung durchführen. 

8.1.1.13 Heißausbildung	
Alle AGT sollen in der Lage sein, bei einem Brandeinsatz im Innenangriff sicher vorgehen zu können. 
Hierzu gehört korrektes Bewegen  in verrauchten Gebäudeteilen und  im direkten Brandraum, sowie 
eine effektive Brandbekämpfung. Weiter ist das Erkennen und wirksame Bekämpfen von auftretenden 
Gefahren erforderlich und muss regelmäßig trainiert werden. Diese Ausbildung muss durch eine regel‐
mäßig wiederkehrende Heißausbildung  in einer gasbefeuerten Brandübungsanlage erfolgen. Weiter 
soll versucht werden, die Brandhäuser der NABK, sowie des Fliegerhorstes Faßberg zu nutzen. Neu 
ausgebildeten AGT sollte zeitnah die Möglichkeit zur Teilnahme an einer Heißausbildung gegeben wer‐
den. 
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8.1.1.14 Einsatzleitwagen	
Um den Einsatzleitwagen innerhalb der Samtgemeinde Flotwedel effektiv einzusetzen, muss eine aus‐
reichend geschulte Führungsgruppe zur Bedienung des Einsatzleitwagens vorhanden sein. Als Voraus‐
setzung sollten die Mitglieder der Führungsgruppe mindestens einen Truppführer Lehrgang, besser 
Gruppenführer Lehrgang verfügen. Die Führungsgruppe ist möglichst aus Mitgliedern aller Ortsfeuer‐
wehren zusammensetzen. 

8.1.2 Führerscheine 

Es ist sicherzustellen, dass jederzeit ausreichend Einsatzkräfte zur Verfügung stehen, welche im Besitz 

der zum Führen der vorhandenen Feuerwehrfahrzeuge erforderlichen Fahrerlaubnis verfügen. Einem 

derzeit  in Einzelfällen schon festzustellendem Mangel an geeigneten Einsatzfahrern  ist durch geeig‐

nete Maßnahmen entgegenzuwirken. Auch im Hinblick auf die Einhaltung von Hilfsfristen ist es uner‐

lässlich sicherzustellen, dass die erforderlichen Fahrzeuge, Geräte und Einsatzkräfte unverzüglich an 

der jeweiligen Einsatzstelle zur Verfügung stehen. 

8.1.3 Aus‐ und Weiterbildung auf Kreisebene 

Innerhalb der Ortsfeuerwehren soll ein Mindestbestand an ausgebildeten Sprechfunkern, Maschinis‐
ten und Atemschutzgeräteträgern entsprechend der Auflistung unter den Soll‐Ausbildungsstand vor‐
handen sein. Hierbei handelt es sich um technische Lehrgänge, welche auf Kreisebene durchgeführt 
werden.  

8.1.4 Aus‐ und Weiterbildung an der NABK 

Analog zur Ausbildung im technischen Bereich ist auch bei weiterführenden Lehrgängen, welche auf 
durch die NABK durchgeführt werden, eine ausreichende Lehrgangsabdeckung in den Ortsfeuerweh‐
ren vorzuhalten. Gerade den Führungskräften muss nach der Wahl und Bestätigung in eine bestimmte 
Funktion zeitnah die Möglichkeit zur Teilnahme an den entsprechenden Ausbildungslehrgängen er‐
möglicht werden, um die für die Ausübung der Funktion erforderlichen Qualifikationen zu erlangen. 
Hier sollte auf Angebote des bestehenden Lehrgangspools zurückgegriffen werden, um den Bedarf zu 
decken. 

8.1.5 Aus‐ und Weiterbildung über die NJF 

Über die Niedersächsische  Jugendfeuerwehr werden  für die  Jugendfeuerwehrwarte und deren Be‐
treuer verschiedene Lehrgänge angeboten. Unter anderen sollen hier die Ausbilder der Jugendfeuer‐
wehren in  Themen zur Unterrichtsgestaltung, Pädagogik und Rechtsgrundlagen geschult werden.  

Jeder Jugendfeuerwehrwart sollte zusätzlich den Lehrgang „Führungskräfte der Jugendabteilung“ be‐
suchen. 

8.1.6 Seminare 

Seminare sind ein wichtiger Bestandteil der Aus‐ und Weiterbildung. Es soll angestrebt werden, das 
durch die NABK angebotene Seminar‐ und Fortbildungsprogramm im Rahmen des Möglichen zu nut‐
zen. Weiter  sollten Veranstaltungen  auf  Samtgemeindeebene  durchgeführt werden. Als Dozenten 
kommen hier Mitarbeiter der NABK, Mitarbeiter von Unternehmen, sowie Behörden und Institutionen 
wie z.B. der FUK in Frage. 

8.1.7 Alarm‐ und Einsatzübungen 

Wie bereits in Kapitel 8.1.1.12 ausgeführt, sollte einmal jährlich jeder Löschzug eine Einsatzübung so‐
wie alle vier Löschzüge der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel eine gemeinsame Einsatzübung durch‐
führen. Hier ist es ratsam Beobachter für eine anschließende Nachbesprechung Vorort zu haben. 
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8.1.8 Ausbildungsstand 

Um einen gleichmäßigen Ausbildungsstand  in der  Samtgemeindefeuerwehr  Flotwedel  zu erhalten, 
muss ein erforderlicher Ausbildungsstandard definiert werden. 

Der notwendige Ausbildungsstand ergibt sich aus  

‐ der FwDV 2 
‐ der Verordnung über die kommunalen Feuerwehren (Feuerwehrverordnung – FwVO) 

Des Weiteren ist anzustreben, dass eine Mindestzahl des Personales, der einzelnen Feuerwehren, eine 
bestimmte Qualifikation erlangt. 

Die Werte der Soll‐Vorgabe setzen sich – unterteilt nach Grundausstattungs‐ und Stützpunktwehr –
wie folgt zusammen: 

 

Tabelle 1 Aufstellung der Sollanforderung (Grundausstattungswehr) 

 

Abbildung 10 Aufstellung der Sollanforderung (Grundausstattungswehr) 

Personen Truppmann Truppführer Gruppenführer Zugführer Sprechfunker Atemschutz Maschinist

Ortsbrandmeister 1 1 1 1 1 1 1 1

Stellvertreter 1 1 1 1 1 1 1

Gruppenführer 2 2 2 2 2 2 2

Truppführer 8 8 8 8 4

Truppmann 8 8 2 4 4

20 20 12 4 1 14 12 8
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Tabelle 2 Aufstellung der Sollanforderung (Stützpunktwehr, 1 Gruppenfahrzeug, 1 Truppfahrzeug) 

 

Abbildung 11 Aufstellung der Sollanforderung (Stützpunktwehr, 1 Gruppenfahrzeug, 1 Truppfahrzeug) 

8.2 Ist‐Struktur	

8.2.1 Ausbildungskonzepte 

8.2.1.1 Modulausbildung	
Derzeit gibt es wenige Ortswehren die sich von dem „ein Themendienst“ lösen. Bei einem Großteil der 
Dienstabende wird in der Regel ein angesetztes Thema durchgearbeitet. Eine Wiederholung des Diens‐
tes findet frühsten im folgenden Jahr statt und bietet bei einem versäumten Ausbildungsdienst  keine 
Möglichkeit, diesen zeitnah nachzuholen. 

8.2.1.2 Ausbildungskonzept	Truppmann	1	und	2	
Die Feuerwehrdienstvorschrift 2 ‐ FwDV 2‐regelt die Aus‐ und Fortbildung sowie die jeweils erforderli‐
chen, ausbildungsbezogenen Voraussetzungen für Angehörigen von Freiwilligen Feuerwehren. Die in 
der Vorschrift genannten Stunden beziehen sich auf Unterrichtsstunden von 45 Minuten. Folgende 
Ausbildungseinheiten mit den dazugehörigen Ausbildungsstunden werden in der FwDV 2 als Mindest‐
forderung dargestellt.  

Personen Truppmann Truppführer Gruppenführer Zugführer Sprechfunker Atemschutz Maschinist

Ortsbrandmeister 1 1 1 1 1 1 1 1

Stellvertreter 1 1 1 1 1 1 1 1

Gruppenführer 4 4 4 4 4 3 3

Truppführer 10 10 10 8 6

Truppmann 10 10 2 6 4

Gesamt 26 26 16 6 2 16 17 9
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Truppmannausbildung Teil 1   

Ausbildungseinheit  Stunden 

Truppmannausbildung Teil 1 (Grundausbildungslehrgang)  55 

Lebensrettende Sofortmaßnahmen (1. Hilfe)  9 

Gesamtstunden (einschließlich 3 Std. zivilschutzbezogene Ausbildung)  71 

   

Truppmannausbildung Teil 2 verteilt auf zwei Jahre   

Ausbildungseinheit  Stunden 

Zentrale Ausbildung:  34 

Zivil‐ u. Katastrophenschutz  15 

Ausbildung in der Ortsfeuerwehr  35 

Gesamtstunden (einschließlich 15 Std. zivilschutzbezogene Ausbildung)  84 

Abbildung 12 Stundenaufteilung Truppmannausbildung 1 und 2 

Derzeit wird die Truppmannausbildung Teil 1  in einem Zeitraum von 4 Wochen auf Samtgemeinde‐
ebene durchgeführt. Abgeschlossen wird der Teil der Ausbildung mit einem praktischen‐ und theore‐
tischen Leistungsnachweis. 
 
Die im Anschluss folgende Truppmannausbildung Teil 2 wird größtenteils in den Ortsfeuerwehren ab‐
geleistet, da die meisten Vorgaben Teil der  laufenden Ausbildung  im aktiven Dienst sind. Einige der 
vorgegebenen Themengebiete können jedoch gerade in den Grundausstattungsfeuerwehren nicht im‐
mer angeboten werden. Zu speziellen Themen wie Selbstretten (Abseilübung) oder auch Sonderfahr‐
zeugen werden gemeinsame Dienste auf Samtgemeindeebene durchgeführt. Hier war es jedoch in der 
Vergangenheit problematisch, geeignete Termine zu finden. 

Die Truppmannausbildung Teil 2 wird bisher nach Erfüllung der in der FwDV2 geforderten Dienststun‐
den und einem theoretischen Leistungsnachweis abgeschlossen. Diese entfällt aufgrund eines Erlasses 
des niedersächsischen Ministeriums für Inneres und Sport. 

Grundsätzlich ist bei der Truppmannausbildung Teil 1 und Teil 2 zunehmend festzustellen, dass es Teil‐
nehmern aufgrund beruflicher Verpflichtungen (Einzelhandel, Schichtdienst, usw.) schwer fällt an den 
angesetzten Diensten teilzunehmen. 

8.2.1.3 Erste	Hilfe		
Die Erste Hilfe – Ausbildung ist für Teilnehmer der Truppmannausbildung Teil 1 eine Voraussetzung. 

Bei einem Großteil der aktiven Feuerwehrmitglieder ist die Teilnahme an einen Ersten Hilfe‐Lehrgang 
teilweise mehr als 10 Jahre her. Nur wenige Ortsfeuerwehren führen regelmäßig Erste Hilfe ‐ Aus‐ und 
Weiterbildungen durch. 

8.2.1.4 Hohlstrahlrohrausbildung	
Die Hohlstrahlrohrausbildung  ist mangels  fehlender Hohlstrahlrohre nicht  in allen Ortsfeuerwehren 
möglich, was zur Folge hat, dass nicht alle Atemschutzgeräteträger mit dem sicheren Umgang vertraut 
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sind. Ein weiteres Problem ist, das nicht alle beschafften Hohlstrahlrohre baugleich sind, somit ist es 
schwierig die Ausbildung zur Handhabung zu vereinheitlichen. 

8.2.1.5 Belüftung	
Die vorhandenen Belüftungsgeräte werden  innerhalb der Ortsfeuerwehren bei Ausbildungsdiensten 
und Einsätzen regelmäßig eingesetzt. Es  ist  festzustellen, dass nicht alle Führungskräfte und übrige 
Einsatzkräfte über die erforderlichen theoretischen als insbesondere praktischen Erfahrungen verfü‐
gen. 

8.2.1.6 Rettungsgeräte	
Tragbare Leitern sind in allen Ortsfeuerwehren vorhanden. Der Umgang mit tragbaren Leitern ist Be‐
standteil der Truppmannausbildung. Die Ortsfeuerwehren Eicklingen und Langlingen verfügen über 
umfangreiches Rettungsgerät zur Hilfeleistung bei Verkehrsunfällen. Die Ausbildung mit diesem spezi‐
ellen Gerät, sowie die Vorgehensweise bei Verkehrsunfällen erfolgt  innerhalb der Ortsfeuerwehren. 
Zusätzlich zur Ausbildung am Standort besteht die Möglichkeit zur Teilnahme am Lehrgang „Techni‐
sche Hilfeleistung“ an der NABK, sowie externe Dozenten zu spezielle Themen.  

8.2.1.7 Technische	Hilfeleistung	
Der Umgang mit Geräten zur technischen Hilfeleistung wird derzeit bei Bedarf in den Ortsfeuerwehren 
in die Ausbildung integriert. Da jedoch bedingt durch die Normbeladung der Einsatzfahrzeuge nur in 
den Stützpunktfeuerwehren umfangreichere Ausrüstung vorhanden  ist, verfügen viele Kräfte nicht 
über Erfahrung im Hinblick auf deren Einsatzmöglichkeiten und Handhabung. Der Anteil der Einsatz‐
kräfte mit der Ausbildung Technische Hilfe liegt derzeit nur bei etwa 7 %. 

8.2.1.8 Motorsägenlehrgang	
Nur sehr wenige Einsatzkräfte verfügen derzeit über eine weiterführende, feuerwehrspezifische Aus‐
bildung im Umgang mit Motorsägen. Bei vielen beschränkt sich die Qualifikation auf eine Ausbildung 
die zum „Selbstwerben“ von Brennholz verlangt wird. Inhalt dieser zweitägigen Ausbildung ist in der 
Regel ein theoretischer Teil über Motorsägen‐, Fäll‐ und Schnitttechniken, sowie das ordnungsgemäße 
Fällen eines Baumes. Der Umgang mit unter Spannung stehendem Holz wird nur am Rande erwähnt 
und nicht in der Praxis geübt. 

8.2.1.9 Digitalfunk	
Derzeit werden die ausgebildete  Sprechfunker  für die Einführung des Digitalfunks durch die  soge‐
nannte Endanwenderschulung qualifiziert, wobei einige Führungskräfte noch nicht über den mittler‐
weile erforderlichen Sprechfunker Lehrgang verfügen und diesen nachholen. Dieser war damals noch 
nicht für weiterbildende Lehrgänge erforderlich. Einige Kameraden haben die Schulung auf Gemein‐
deebene schon erfolgreich abschließen können, weitere Termine sind angesetzt. In der Samtgemeinde 
sind auch schon erste digitale Handsprechfunkgeräte (HRT‘s) verteilt worden, welche von den Orts‐
wehren zu Test‐ und  Übungszwecke verwendet werden können. 

8.2.1.10 Aus‐	und	Fortbildungskonzept	Atemschutz	
Aktuell werden auf Ebene der einzelnen Löschzüge bereits regelmäßig separate Atemschutz‐Ausbil‐
dungsdienste nach FwDV7 durchgeführt. Die Zusammenarbeit der AGT  innerhalb der Löschzüge  ist 
grundsätzlich als gut anzusehen. 

8.2.1.11 Aus‐	und	Weiterbildung	Führungskräfte	
Die Ausbildung einer Führungskraft findet in der NABK in Celle statt. Hier werden die dafür vorgesehen 
Lehrgänge angeboten. Dies garantiert ein Grundwissen, der Ausbildungsstand in den Ortswehren ist 
allerdings  sehr unterschiedlich. Bei einigen Ortfeuerwehren wird  speziell darauf geachtet, dass die 
Führungskräfte bei den Dienstabenden auf gewisse Situationen geschult werden. Diese Ausbildung 
findet sich auch bei den Löschzügen und bei den Alarmübungen wieder. In der Vergangenheit erfolgten 



 

106 Fortschreibung Strukturanalysebericht ‐ Freiwillige Feuerwehr Flotwedel 

über Jahre keine Weiterbildungsmaßnahmen für die Führungskräfte der Freiwilligen Feuerwehr Flot‐
wedel.  In 2014 wurden zwei Ausbildungsveranstaltungen für Führungskräfte der Freiwilligen Feuer‐
wehr Flotwedel angeboten. Weitere jährlich wiederkehrende Veranstaltungen sind geplant. 

8.2.1.12 Löschzugausbildung	
Die Löschzüge der Feuerwehr Flotwedel haben jeweils 4 Dienste im Jahr, bei denen die verschiedens‐
ten Szenarien abgearbeitet werden. Hier werden z.B. das Bilden von Abschnitten und das Arbeiten 
untereinander geübt. Einmal  im Jahr wird von  jedem Zug eine Übung durchgeführt, um die Zusam‐
menarbeit unter Einsatzbedingungen auf trainieren. Eine Übung, welche von allen Löschzügen zusam‐
men abgearbeitet wurde nach  längere Pause wieder 2014 durchgeführt. Den Führungskräften wird 
hier die Möglichkeit gegeben, gelerntes anzuwenden, aber auch neues auszuprobieren und zu lernen. 

8.2.1.13 Heißausbildung	
Glücklicherweise ist die Anzahl von kritischen Situationen bei Innenangriffen nicht allzu hoch, so dass 
eine Vielzahl von AGT bislang noch nicht mit solch einer Lage konfrontiert wurde. Aber gerade auf 
solche Situationen muss sich ein jeder AGT vorbereiten und üben, um im Ernstfall entsprechend rea‐
gieren und handeln zu können. Mehrere Ortsfeuerwehren haben in der Vergangenheit teilweise mehr‐
fach die Brandhäuser der NABK und der Bundeswehrfeuerwehr in Faßberg genutzt. Im April 2015 er‐
folgte  erstmals  eine  Samtgemeindeübergreifende Heißausbildung  in  einer mobilen,  gasbefeuerten 
Brandübungsanlage. Diese konnte von 56 AGT genutzt werden.  

8.2.1.14 Einsatzleitwagen	
Der Einsatzleitwagen (ELW) ist in der Ortsfeuerwehr Langlingen stationiert. Die derzeitige Führungs‐
gruppe setzt sich aus Kameraden der Ortsfeuerwehren Langlingen, sowie vereinzelt Hohnebostel, Of‐
fensen und Nienhof zusammen. Die derzeitigen Mitglieder der Führungsgruppe haben einen sehr gu‐
ten Ausbildungsstand und leisten bei größeren Einsatzlagen im Bereich der Samtgemeinde Flotwedel 
einen wichtigen Beitrag  im Rahmen der Einsatzleitung zur Unterstützung des Einsatzleiters. Weiter 
wird der ELW bei Bedarf zur Unterstützung der Kreisfeuerwehrbereitschaft eingesetzt. Der Einsatzleit‐
wagen wird bei Alarmierung eines Zuges der Samtgemeinde grundsätzlich alarmiert und kann so früh‐
zeitig eingesetzt werden.  

Spezielle Ausbildungsdienste werden zurzeit an 12 Terminen im Jahr durchgeführt. Zusätzlich nimmt 
die Führungsgruppe an Alarmübungen auf Samtgemeinde‐ und Kreisebene teil. 

8.2.2 Führerscheine 

Mit Wirkung vom 01.01.1999 wurde eine neue Einteilung der Führerscheinklassen durchgeführt. Per‐
sonen, die heute einen Führerschein für einen PKW erwerben, dürfen nur Fahrzeuge mit einem zuläs‐
sigen Gesamtgewicht von 3,5 t fahren. Für Fahrzeuge mit einem höherem zulässigen Gesamtgewicht 
ist die Fahrerlaubnisklasse C1 (bis 7,5 t / entspricht ehemaliger Klasse 3), bzw. C (unbegrenzt) erfor‐
derlich. Es ist festzustellen, dass die Anzahl der Einsatzfahrzeuge < 3,5 t, bzw. < 7,5 t stetig abnimmt. 
In der Gewichtsklasse bis 3,5 t werden zukünftig nur noch MTW liegen, bis 7,5 t TSF/TSF‐W. Alle wei‐
teren Fahrzeuge (MLF, LF, HLF, TLF) werden grundsätzlich ein zulässiges Gesamtgewicht von > 7,5 t 
aufweisen. Dieses  ist dem höherem Gewicht der Fahrgestelle bedingt durch heute erforderliche Si‐
cherheits‐ und Abgastechnik, Mitführung entsprechend erforderlicher Wassermengen, sowie zusätzli‐
cher technischer Beladung geschuldet. 

Die Anzahl der Inhaber der Führerscheinklasse 2, bzw. der Klasse C wird durch altersbedingtes Aus‐
scheiden aus dem aktiven Dienst zunehmend sinken. Grund hierfür ist, dass bis zur Verkürzung des zu 
leistenden Wehrdienstes, bzw. deren Aussetzung viele Einsatzkräfte die Fahrerlaubnis im Rahmen des 
Grundwehrdienstes aber auch Zivildienstes erworben haben. Aktuell stand in Einzelfällen ein Fahrer 
mit der entsprechenden Fahrerlaubnis erst verspätet zur Verfügung. 
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Die Samtgemeinde hat im Jahr 2013 beschlossen, jährlich 3 Führerscheine der Klasse C mit je 800,‐€ 
zu unterstützten. Bei Gesamtkosten  für den Erwerb des Führerscheins der Klasse von min. 1.500 € 
müssen die restlichen Kosten in Höhe von min. 700,‐€ von den Kameraden und Kameradinnen privat 
getragen werden. 

8.2.3 Aus‐ und Weiterbildung auf Kreisebene 

Das  zugeteilte  Kontingent  an  Lehrgangsplätzen  der Maschinisten  und Atemschutzgeräteträger  auf 
Kreisebene deckt den beantragten Bedarf der Feuerwehr Flotwedel zurzeit nur zu ca. 90% ab. Eine 
deutliche Unterversorgung an Lehrgängen ist im Bereich des Sprechfunks zu bemerken. 

Für das Jahr 2015 ergab sich hier zum Beispiel folgendes Verhältnis: 

Lehrgang  Anforderung  Zuteilung 

Sprechfunk  12  9  75% 

Maschinist  9  8  89% 

Atemschutz  12  10  83% 
Abbildung 13 Lehrgangsverteilung Kreisebene 

Hier  greifen  die  Feuerwehren  der  Samtgemeinde  Flotwedel  vereinzelt  Lehrgänge  aus  dem  Lehr‐
gangspool zurück, welche von anderen Feuerwehren des Landkreises zurückgegeben werden. Diese 
Lehrgänge erfordern allerdings eine enorme Flexibilität für die Kameraden und Kameradinnen, dies 
mit dem Berufs‐ und Privatleben zu verknüpfen. Diese Lehrgänge haben in der Regel Vorlaufzeiten von 
14 Tagen und kürzer. 

Schwierigkeiten in der Lehrgangsplanung ergeben sich zusätzlich durch den aktuellen Ablauf von Lehr‐
gangsanträgen. Diese Anträge müssen bereits im laufenden Jahr bis Anfang Mai für das nächste Jahr 
abgegeben. 

8.2.4 Aus‐ und Weiterbildung an der NABK 

Die angebotenen Lehrgänge der NABK sind durch die Kapazitäten begrenzt. In der Regel entspricht die 
Anzahl der zugeteilten Lehrgänge nicht der beantragten Anzahl. Auch hier wird soweit es geht auf das 
Angebot den Lehrgangspools zurückgegriffen, um den Bedarf zu decken. Die Freigabe der Lehrgänge 
durch die NABK erfolgt 14 Tage vor Lehrgangsbeginn, u.U. sind die Vorlaufzeiten bei Lehrgängen aus 
dem Landkreisgebiet länger. 

Auch hier kurz das Zuteilungsbeispiel für das Jahr 2015: 

Lehrgang  Anforderung  Zuteilung 

Truppführer  12  7  58 % 

Gruppenführer Teil 1  12  8  67 % 

Gruppenführer Teil 2  11  7  63 % 

Zugführer Teil 1  1  1  100 % 

Zugführer Teil2  1  1  100 % 

Verbandsführer  3  1  33 % 

       

Fortbildung Gruppen‐
führer 

3  0  0 % 

Fortbildung Atem‐
schutznotfall 

2  1  50 % 

Leiter einer Feuerwehr 6  0  0 % 

       

Gerätewart  7  1  14 % 
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Atemschutzgerätewart 1  1  100 % 

Technische Hilfeleis‐
tung 

8  0  0 % 

       

Führungskräfte der Ju‐
gendabteilung 

2  0  0 % 

Abbildung 14 Lehrgangsverteilung Landesebene 

Gerade im Bereich der aktuell nicht zugeteilten Lehrgänge schieben wir den Bedarf schon längere Zeit 
vor uns her. 

Da es sich hier um Lehrgänge handelt, die eine Woche andauern und während der Hauptarbeitszeit 
(Mo.‐Fr. 8.00 Uhr ‐ 16.30 Uhr) an der NABK durchgeführt werden, ist in diesem Fall die Befreiung von 
der Arbeit notwendig. 

Für den Lehrgangsteilnehmer besteht  im Regelfall ein Freistellungsanspruch nach § 12 Abs. 3 Nds. 
Brandschutzgesetz. Durch diese Freistellung ist an den Arbeitgeber oder an den Selbständigen ein Ver‐
dienstausfall zu zahlen. 

Die Tatsache, dass einige Kameraden ohne Ausgleich von den Arbeitgebern freigestellt werden oder 
für diese Lehrgänge Urlaub nehmen, wirken sich zwar positiv auf der Kostenseite aus, können aber 
nicht vorausgesetzt werden. 

8.2.5 Aus‐ und Weiterbildung über die NJF 

Das Angebot von Aus‐ und Weiterbildungslehrgängen der Niedersächsischen Jugendfeuerwehr ist um‐
fangreich. Die Teilnahme an diesen Lehrgängen  ist die  letzten Jahre, aus privaten, beruflichen oder 
auch schulischen Terminen, rückläufig. 

An der Weiterbildung „Führungskräfte in der Jugendfeuerwehr“ ist derzeit nur von wenigen Jugend‐
feuerwehrwarten teilgenommen wurden. 

8.2.6 Seminare 

Ein Angebot von Seminaren und Weiterbildungsmöglichkeiten ist vorhanden und wurde in der Vergan‐
genheit von Mitgliedern der Ortsfeuerwehren genutzt, um sich fortzubilden. Zusätzlich wurde begon‐
nen, Fortbildungen für Führungskräfte der Ortsfeuerwehren der Freiwilligen Feuerwehren der Samt‐
gemeinde Flotwedel zu etablieren, welche extern durch Mitarbeiter der NABK angeboten werden. 

8.2.7 Alarm‐ und Einsatzübungen 

Die Freiwilligen Feuerwehren Flotwedel führen jährlich Einsatzübungen in den Ortsfeuerwehren und 
in den Löschzügen durch, um so den Ausbildungsstand der Mannschaft zu überprüfen. Nur den Orga‐
nisatoren ist hierbei bekannt, wo die jeweilige Übung stattfindet und welches Szenario bzw. welche 
angenommene Schadenslage die Einsatzkräfte erwartet. Somit kommen diese Übungen realen Einsät‐
zen schon sehr nahe. Diverse Hilfsmittel, wie beispielsweise der Einsatz von Nebelmaschinen, unter‐
stützen dabei, die angenommene Einsatzlage zu simulieren. 



 

109 Fortschreibung Strukturanalysebericht ‐ Freiwillige Feuerwehr Flotwedel 

8.2.8 Ausbildungsstand 

13.1.8 Ausbildungsstand 

(Datum 21.06.15)

B
o
ck
e
ls
ka
m
p

B
rö
ck
e
l

Ei
ck
li
n
ge
n

H
o
h
n
e
b
o
st
e
l

La
n
gl
in
ge
n

N
ie
n
h
o
f

O
ff
e
n
se
n

O
p
p
e
rs
h
au
se
n

Sa
n
d
li
n
ge
n

W
ie
d
e
n
ro
d
e

W
ie
n
h
au
se
n

Fl
o
tw
e
d
e
l

Grundausbildung

Grundausbildung bis 2004 15 31 45 15 31 17 27 23 15 21 17 257

Truppmann 1 8 12 11 6 6 6 17 10 7 2 15 100

Truppmann 2 5 11 9 5 7 4 11 6 7 1 12 78

Technische Lehrgänge

Atemschutz geräteträger 9 33 36 3 26 12 21 15 11 12 24 202

Sprechfunker 9 24 39 10 25 16 21 21 14 15 27 221

Maschinist 13 25 24 6 18 8 13 18 10 10 16 161

Technische Hilfeleistung 3 3 14 0 5 0 0 0 1 0 5 31

ABC‐Einsatz 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 1 2

Gerätewart 0 1 2 0 0 0 1 0 1 0 2 7

Atemschutzgerätewart 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Führungslehrgänge

Truppführer 5 22 25 4 19 9 14 12 6 10 17 143

Gruppenführer Teil 1 2 8 13 3 13 4 6 5 3 5 9 71

Gruppenführer Teil 2 2 7 12 2 9 3 6 5 3 4 9 62

Zugführer Teil 1 1 4 2 0 3 1 0 2 1 0 2 16

Zugführer Teil 2 1 4 2 0 3 1 0 2 1 0 2 16

Verbandsführer 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1

Führen im ABC‐Einsatz 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Leiter einer Feuerwehr 0 2 1 0 0 1 0 1 1 0 0 6

Ausbilder

Ausbilder Truppausbildung 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 1 3

Ausbilder Sprechfunk 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1

Ausbilder Atemschutzgeräteträger 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Ausbilder Maschinist 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 1  

Abbildung 15 Ausbildungsstand 

8.3 Vergleich	der	Strukturen	

8.3.1 Ausbildungskonzepte 

8.3.1.1 Modulausbildung	
Im Gegensatz zu der bisherigen Ausbildung bietet die Modulausbildung die Verschiedensten Vorteile. 
Durch das gefächerte Angebot am Dienstabend ist eine individuelle, für die Mitglieder der Ortsfeuer‐
wehren passende, Ausbildung gewährleistet. Da die Themen mehrmals Parallel angeboten werden 
können, entfällt auch der Ausbildungsrückstand bei einem versäumten Dienst, welcher bei dem „Ein‐
Themen‐Dienst“ mangels der großen Zeitspanne des Wiederholungsintervalls, immer wieder festzu‐
stellen  ist. Anhand der Grundgerüste der einzelnen Module, kann  jedes Mitglied der Feuerwehr ein 
Thema des Dienstabends schnell und einfach erarbeiten und anbieten. Hiermit wird auch sicherge‐
stellt, dass sich der Ausbildungsstand unter den einzelnen Wehren angleicht. 

Anzustreben ist, die Modulausbildung auf Ortsfeuerwehr, Löschzug‐ als auch Samtgemeindeebene zu 
etablieren. 
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8.3.1.2 Ausbildungskonzept	Truppmann	1	und	2		
Die Truppmannausbildung Teil 1 kann wie bisher durchgeführt werden. Bei Bedarf ist es jedoch erfor‐
derlich,  die  bisherige  Vorgehensweise  anzupassen.  Dieses  kann  eine weitere  Komprimierung  des 
Durchführungszeitraumes bzw. eine Zusammenarbeit mit den benachbarten Gemeindefeuerwehren 
bedeuten. 

Bei der Truppmannausbildung Teil 2 sollten, sofern weiterhin Ausbildungsdienste auf Samtgemeinde‐
ebene durchgeführt werden, diese jährlich angeboten werden um den Teilnehmern bei Verhinderung 
eine Möglichkeit zur Teilnahme innerhalb des zweijährigen Ausbildungszeitraumes zu bieten. 

Es ist erkennbar, dass die gemeindeübergreifenden Ausbildungsdienste bzw. Dienste in anderen Ort‐
feuerwehren für viele Teilnehmer erforderlich sind, um binnen der vorgegebene von zwei Jahre ihre 
geforderten  Ausbildungseinheiten  abzuleisten.  Grund  hierfür  ist,  dass  zunehmend  berufliche  und 
schulische Anlässe nicht immer eine 100% Dienstbeteiligung zulassen. 

8.3.1.3 Erste	Hilfe		
Erste Hilfe ‐ Weiterbildungen werden  in den Ortsfeuerwehren nur sehr unregelmäßig durchgeführt. 
Bei Unfällen und akuten Erkrankungen von Personen im Einsatzdienst, als auch bei Übung und Ausbil‐
dung müssen die Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel jederzeit  in der Lage sein, situati‐
onsabhängige Sofortmaßnahmen zu ergreifen. 

Es wird empfohlen, die Erste Hilfe – Weiterbildung im zweijährigen Rhythmus zu etablieren. 

8.3.1.4 Hohlstrahlrohrausbildung	
Derzeit fehlt in der Samtgemeinde Flotwedel ein einheitliches Konzept zur Hohlstrahlrohrausbildung. 
Hier besteht Handlungsbedarf im Hinblick auf eine technische Vereinheitlichung, sowie Vorgaben einer 
zielführenden Ausbildung. 

8.3.1.5 Belüftung	
Vielen Mitgliedern sind die Vorteile einer Belüftung bei korrektem Einsatz nicht ausreichend bekannt. 
Es sollte hier eine einheitliche,  taktische Vorgehensweise  festgelegt, sowie ein einheitliches Ausbil‐
dungsziel definiert werden. Wichtig sind hier auch die Besonderheiten der eingesetzten Gerätetypen 
zu kennen. Eine Bedienung sollte durch jede Einsatzkraft erfolgen können. Führungskräfte müssen in 
die Lage versetzt werden, auf entsprechend vorgefundene Situationen entsprechend zu reagieren zu 
können, um eine effektive Belüftungsmaßnahme durchzuführen, oder aber im Einzelfall auch zu un‐
terlassen. Für übergreifende Schulungen sollten externe Dozenten engagiert werden. Dieses könnten 
Dozenten der NABK, als auch von Vertriebs‐ und Herstellerfirmen sein. 

8.3.1.6 Rettungsgeräte	
Die Ausbildung mit Standardgeräten wie tragbaren Leitern kann als Ausbildungsmodul in die laufende 
Ausbildung  integriert werden, um auf Samtgemeindeeben einen einheitlichen Stand  im Hinblick auf 
den Umgang und die Einsatzmöglichkeiten zu erlangen. Der Umgang mit Rettungsgerät zur Hilfeleis‐
tung bei Verkehrsunfällen setzt in den mit dieser Aufgabe betrauten Ortsfeuerwehren eine ständige 
Aus‐ und Weiterbildung voraus. Neben dem Umgang mit der Rettungsschere und ‐spreizer  und dem 
umfangreichen Zubehör erhöhen sich die Anforderungen stetig durch Weiterentwicklungen der Fahr‐
zeugindustrie, sowie vermehrt vorzufindende Fahrzeuge mit alternativen Antrieben. 

8.3.1.7 Technische	Hilfeleistung	
Durch die Erstellung von Ausbildungsmodulen können die Einsatzkräfte auf einen einheitlichen Ausbil‐
dungsstand gebracht werden. Grundausstattungsfeuerwehren, die nicht über Geräte wie z.B. einen 
Mehrzweckzug verfügen sollten hier die Zusammenarbeit mit der jeweiligen Stützpunktfeuerwehr in‐
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tensivieren, bzw. sollten die Module auf Löschzugeben durchgeführt werden. Somit sollten bei ent‐
sprechenden Schadenslagen alle Einsatzkräfte unabhängig  ihrer Ortsfeuerwehrzugehörigkeit  in der 
Lage sein vorhandenes Gerät einsetzen zu können. 

8.3.1.8 Motorsägenlehrgang	
Der Einsatz von Motor‐ und Rettungssägen sägen erfolgt bei den Feuerwehren grundsätzlich nur im 
Rahmen der  Gefahrenabwehr. Speziell bei Einsätzen zur Beseitigung von Sturmschäden (umsturzge‐
fährdete Bäume an Verkehrswegen, Beseitigung umgestürzter Bäume), um die Nutzung von wichtigen 
Verkehrswegen sicherzustellen. Häufig werden hierbei Bäume  in Zwangslagen vorgefunden. Sofern 
Maßnahmen zur Beseitigung zwingend erforderlich sind muss sichergestellt werden, dass die vorge‐
henden Einsatzkräfte über entsprechende Kenntnisse verfügen. 

8.3.1.9 Digitalfunk	
Aktuell ist die Feuerwehr Flotwedel auf einem guten Weg zur Umstellung auf Digitalfunk, da ein Groß‐
teil der Sprechfunker bereits qualifiziert wurde. Die Möglichkeit der Ortswehren, sich auch im Rahmen 
des Ausbildungsdienstes sich mit der neuen Materie zu machen ist gegeben und wird auch genutzt. 

8.3.1.10 Aus‐	und	Fortbildungskonzept	Atemschutz	
Die Zusammenarbeit der AGT erfolgte teileweise bereits vor Bildung der Löschzüge und hat sich be‐
währt. Grundsätzlich fehlt jedoch eine einheitliche Vorgabe über die mindestens erforderlichen Aus‐
bildungsinhalte für die Samtgemeinde Flotwedel ergänzend zu den Vorgaben der FwDV 7. 

8.3.1.11 Aus‐	und	Weiterbildung	Führungskräfte	
Es ist festzustellen, dass durch die neu angebotenen externen Weiterbildungen der richtige Weg zur 
Grundsteinlegung eingeschlagen wurde. Durch diesen Schritt, aber auch der der Förderung der Füh‐
rungskräfte bei den Diensten, wird sich nicht nur der unterschiedliche Ausbildungsstand wieder an‐
gleichen, sondern auch den Wissensstand ständig mit neuen Taktiken gefüllt. 

8.3.1.12 Löschzugausbildung	
Die regelmäßige Durchführung von gemeinsamen Ausbildungsdiensten innerhalb der einzelnen Lösch‐
züge führt zu einer besseren Zusammenarbeit der Ortsfeuerwehren. Für die Mitglieder der einzelnen 
Ortsfeuerwehren besteht die Gelegenheit zur Nutzung von Geräten, welche in der eigenen Ortsfeuer‐
wehr nicht vorgehalten werden. Weiter bietet sich für Führungskräfte die Möglichkeit zur praktischen 
Übung von taktischen Vorgehensweisen und Organisation von Einsatzstellen. Bei Einsatzübungen der 
Löschzüge sollte der ELW eingebunden werden. 

8.3.1.13 Heißausbildung	
Eine geringe Anzahl an kritischen Brandeinsätzen ändert nichts daran, dass jeder AGT in der Lage sein 
muss, auf kritische Situationen, die bei einem Gebäudebrand im Innenangriff jederzeit auftreten kön‐
nen, reagieren zu können. Die Durchführung von Heißausbildungen erfolgte bisher ausschließlich auf 
Initiative  einzelner  Ortsfeuerwehren. Mit  der  erstmaligen  Heißausbildung  in  einer  gasbefeuerten 
Brandübungsanlage im April 2015, sowie der Planung eines weiteren Termins in 2016 ist die Grundlage 
für eine vertiefende Aus‐ und Weiterbildung gegeben. Es kann so binnen zwei Jahren jedem AGT die 
Möglichkeit zur Teilnahme an einer Heißausbildung ermöglicht werden (Kapazität pro Heißausbildung 
ca. 60 bei derzeit 126 AGT in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel). 

Bei der Durchführung im beschriebenen Rhythmus ist es möglich, neu ausgebildeten AGT zeitnah eine 
Heißausbildung zu ermöglichen und für Wiederholungsteilnehmer die Übungen durch Veränderung 
von  Lagen  entsprechend  anspruchsvoll  zu  gestalten.  Die  Durchführung  in  einer  gasbefeuerten 
Brandübungsanlage bietet die Möglichkeit, zeitnah einer großen Anzahl von AGT eine Heißausbildung 
ohne Beeinträchtigung der persönlichen Schutzausrüstung und der technischen Ausrüstung zu ermög‐
lichen, so dass Materialverschleiß bei dieser Form der Heißausbildung am geringsten ist. Übungen in 
den Brandhäusern der der NABK, des Fliegerhorstes Faßberg oder auch anderer Ausbildungsstätten 
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sind grundsätzlich ebenfalls förderlich für die Weiterbildung der AGT, hier sind die Möglichkeiten im 
Hinblick auf die Teilnehmerzahl, sowie dem Zeitaufwand zur Wiederholung einzelner Szenarien be‐
grenzt. 

8.3.1.14 Einsatzleitwagen	
Die derzeitige Personalstärke der Führungsgruppe ist grundsätzlich akzeptabel, bei Einsätzen im Aus‐
rückbereich der Ortsfeuerwehren Langlingen, Hohnebostel und Nienhof stehen jedoch viele Mitglieder 
der Führungsgruppe gerade zu Beginn des Einsatzes nicht zur Verfügung, da diese für andere Tätigkei‐
ten benötigt werden. Es ist zu beobachten, dass der Einsatzleitwagen in diesem Bereich der Samtge‐
meinde unter Umständen erst verspätet eingesetzt werden kann. Es sollte daher versucht werden, 
weitere Kameraden aus den übrigen Ortsfeuerwehren für die Arbeit innerhalb der Führungsgruppe zu 
gewinnen um die ständige Besetzung des Einsatzleitwagens mit qualifiziertem Personal sicherzustel‐
len. Zudem wird hierdurch die Arbeit des Einsatzleitwagens transparenter. 

8.3.2 Führerscheine 

Bedingt durch die Veränderungen der Gewichtsklassen, wird in vielen Ortsfeuerwehren das Problem 
entstehen, jederzeit ausreichend geeignete Fahrer zur Verfügung zu stellen.  

In der Vergangenheit erwarben viele Einsatzkräfte den Führerschein der Klasse 2, heute Klasse C, wäh‐
rend des Grundwehrdienstes. Mit dem Aussetzen der Wehrpflicht sinkt auch die Anzahl der Inhaber 
eines Führerscheins der Klasse C. Für den privaten Bereich besteht in der Regel für den einzelnen kein 
Bedarf den Führerschein der Klasse C  zu erwerben. Die Gesamtkosten  für den Erwerb des Führer‐
scheins der Klasse belaufen sich aktuell auf ca. 1.500 €. Mit dem Zuschuss der Samtgemeinde sind 
somit nicht einmal 50 % der Kosten gedeckt. Der privat zu tragende Anteil für den Einzelnen ist als zu 
hoch einzustufen, da der Führerschein fast ausnahmslos im Rahmen der Feuerwehr genutzt wird. 

8.3.3 Aus‐ und Weiterbildung auf Kreisebene 

Die Zuteilung der Lehrgänge erfolgt über die Kreisfeuerwehr. Wichtig ist bei Weiterverteilung auf Ge‐
meindeebene den notwendigen Bedarf bei einzelnen Ortsfeuerwehren zur berücksichtigen. 

8.3.4 Aus‐ und Weiterbildung an der NABK 

Ohne den Lehrgangspool würden die Feuerwehren in der Samtgemeinde Flotwedel den dringendsten  
Bedarf an Lehrgängen zur Schulung von Führungskräften oder technischen Bereichen aus Landesebene 
nicht decken können. Ein kooperieren der Arbeitgeber ist wichtig, um den Kameraden und Kameradin‐
nen die Teilnahme zu ermöglichen. 

8.3.5 Aus‐ und Weiterbildung über die NJF 

Die NJF bietet ein umfassendes Angebot an Lehrgängen. Aufgrund der rückläufigen Teilnahme an die‐
sen Weiterbildungen, ist eine Gegenüberstellung von beantragten, bis hin zu den auch dann zugeteilt 
bekommenden  Lehrgängen,    für die  Jugendfeuerwehr der  Freiwilligen  Feuerwehr  Flotwedel, nicht 
möglich. 

8.3.6 Seminare 

Die bisher durchgeführten Weiterbildungen für Führungskräfte bilden eine gute Grundlage für weitere 
Veranstaltungen. 

8.3.7 Alarm‐ und Einsatzübungen 

Die Einsatzübungen bilden für die Feuerwehren Flotwedel eine wertvolle Grundlage, um etwaige er‐
kannte Defizite  im technischen wie auch  im taktischen Bereich  im Rahmen der  laufenden Aus‐ und 
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Weiterbildung zu begegnen, um so möglichst optimal für den Ernstfall vorbereitet zu sein. Der Ernstfall 
wird so von den Ortsfeuerwehren und auch von den Löschzügen so geübt. 

8.3.8 Ausbildungsstand 

 

Abbildung 16 Vergleich Ausbildung Flotwedel 
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Abbildung 17 Vergleich Ausbildung Bockelskamp 

 

Abbildung 18 Vergleich Ausbildung Bröckel 
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Abbildung 19 Vergleich Ausbildung Eicklingen 

 

Abbildung 20 Vergleich Ausbildung Hohnebostel 
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Abbildung 21 Vergleich Ausbildung Langlingen 

 

Abbildung 22 Vergleich Ausbildung Nienhof 
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Abbildung 23 Vergleich Ausbildung Offensen 

 

Abbildung 24 Vergleich Ausbildung Oppershausen 
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Abbildung 25 Vergleich Ausbildung Sandlingen 

 

Abbildung 26 Vergleich Ausbildung Wiedenrode 
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Abbildung 27 Vergleich Ausbildung Wienhausen 
Die FwDV 2 gibt die Ausbildungsvoraussetzungen für den nächsten Ausbildungsschritt vor. Wobei die 
FwVO den Mindestpersonalbestand einer Ortswehr und die zu besetzenden Funktionen vorgibt. Die 
notwendigen Positionen sind wiederrum an bestimmte Qualifikationen gebunden. 

Für die Ausbildungsplanung ergeben sich somit folgende Richtwerte in % des Mitgliederbestandes: 

Truppmannausbildung (incl. Grundlehrgang )  =   100% 

Truppführer‐Lehrgang  =  60% 

Gruppenführer‐Lehrgang  =  20% 

Zugführer‐Lehrgang  =  10% 

Sprechfunker‐Lehrgang  =  70% 

Atemschutzgeräteträger‐Lehrgang  =  60% 

Maschinisten‐Lehrgang  =  40% 

Technische‐Hilfe‐Lehrgang  =  25% 

Durch personal‐ sowie einsatztechnische Gegebenheiten können diese Notwendigkeiten nach obenhin 
abweichen. 

Als mögliche Gründe sind hier anzuführen: 

‐ ausgebildete Kameraden nehmen Funktionen nicht mehr  in der Wehr wahr, sind aber noch 
aktiv in der Wehr (z.B. ehemaliger Ortsbrandmeister) 

100%

70%
60%

40%

25%

60%

20%
10%

96%

79%
71%

49%

15%

47%

26%

6%

41%

0%

20%

40%

60%

80%

100%

120%

G
ru
n
d
leh

rgan
g /

Tru
p
p
m
an
n

Sp
rech

fu
n
ker

A
tem

sch
u
tz

M
asch

in
ist

Tech
n
isch

e
‐H
ilfe

Tru
p
p
fü
h
rer

G
ru
p
p
en

fü
h
rer

Zu
gfü

h
rer

Ausbildung Soll/Ist‐Vergleich
FF Wienhausen
Soll Ist Tauglich



 

120 Fortschreibung Strukturanalysebericht ‐ Freiwillige Feuerwehr Flotwedel 

‐ Übernahme von Sonderfunktionen im Einsatzbereich der Samtgemeinde‐ oder Kreisfeuerwehr 
(Zugführer in der Kreisbereitschaft, Besatzung der ELWs u.ä.) 

‐ Betreuer in der Jugendfeuerwehr 
‐ Ausbildung von Funktionen in der Samtgemeindefeuerwehr 
‐ … 

Da  jede Ortswehr über einen Gerätewart verfügt, sollte  jeder dieser Kameraden die entsprechende 
Ausbildung aufweisen. Gleiches gilt für den Bereich der Atemschutznotfallausbildung, wo die Ausbil‐
dung von jeweils mind. 1 Kameraden anzuraten ist. 

8.4 Maßnahmen	

8.4.1 Ausbildungskonzepte 

8.4.1.1 Modulausbildung	
Auf Samtgemeindeebene müssen Grundgerüste der einzelnen Module erstellt und den Ortsfeuerweh‐
ren  zu Verfügung  gestellt werden, um die  einheitliche  Einführung des Ausbildungsmodelles  in die 
Wege zu leiten. Grundlage sollten hierbei die geltenden Feuerwehrdienstvorschriften 1, 3 und 7, sowie 
die Ausbildungsvorschrift tragbare Leitern sein. 

8.4.1.2 Ausbildungskonzept	Truppmann	1	und	2	
Eine grundsätzliche Änderung der Truppmann Teil 1 Ausbildung  ist nicht erforderlich. Hier sind bei 
Bedarf organisatorische Veränderungen vorzunehmen. 

Es sollte in der Truppmann Teil 2 Ausbildung befindlichen Mitgliedern ermöglicht werden gemeinde‐
übergreifend an Ausbildungsdiensten  anderer Ortsfeuerwehren  teilzunehmen, um die  geforderten 
Ausbildungseinheiten binnen der vorgegebene zwei Jahre abzuleisten. Hier soll bei Bedarf auch der 
Kontakt zu benachbarten Ortsfeuerwehren gesucht werden. Sofern weiterhin Ausbildungsdienste auf 
Samtgemeindeebene angeboten werden, sollen diese jährlich angeboten werden um wie bereits be‐
schrieben sicherzustellen, dass jeder Teilnehmer die Möglichkeit hat binnen zwei Jahren die erforder‐
lichen Ausbildungsdienste zu absolvieren. Eine weitläufige Terminplanung sollte erfolgen. 

Die aufgeführten Maßnahmen beziehen sich auf eine 160 stündige Ausbildung von 20 Teilnehmern. 
Die Ausbilder/die Ausbilderinnen der Truppmannausbildung erhalten für ihren nachgewiesenen Dienst 
während  der  Zeit  der  Truppmannausbildung  eine  Aufwandsentschädigung  von  pro  Stunde  6,00€ 
höchstens jedoch 300,00€ jährlich 

 

Tabelle 16 Maßnahmen Truppmannausbildung 

8.4.1.3 Erste	Hilfe		
Es ist sicherzustellen, dass die aktiven Mitglieder regelmäßig in Erste Hilfe geschult werden. Hierzu sind 
im zweijährigen Rhythmus Erste Hilfe‐Lehrgänge, bzw. Auffrischungslehrgänge in Zusammenarbeit mit 
dem DRK durchzuführen. 

Bei der Berechnung der Kosten wird jährlich von 200 Teilnehmern ausgegangen. Somit wird allen Mit‐
gliedern der Freiwilligen Feuerwehren die alle 2 jährigen Auffrischungen ermöglicht. 

Menge Bezeichnung Einzelpreis Gesamt

20 Truppmann (Unterlagen) 5,00 € 100,00 €

6 Truppmann (Ausbilder Aufwandsentschädigung) 300,00 € 1.800,00 €

1.900,00 €
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Tabelle 17 Maßnahmen Erste Hilfe Ausbildung 

8.4.1.4 Hohlstrahlrohrausbildung	
Da die Hohlstrahlrohre  eines das wichtigsten  Einsatzmittel des  Innenangriffes  sind,  ist die  sichere 
Handhabung für jeden Atemschutzgeräteträger Pflicht. Aus diesem Grund muss hier durch die Atem‐
schutzbeauftragten ein Konzept aufgestellt werden, um zügig die gewünschte Ausbildungsziele ein‐
heitlich zu erreichen. 

In der Darstellung werden die Kosten eines Kurses für 20 Teilnehmer aufgezeigt, die dann ihrerseits als 
Multiplikatoren in den Ortsfeuerwehren fungieren. 

 

Tabelle 18 Maßnahmen Hohlstrahlrohrtraining 

8.4.1.5 Belüftung	
Der Umgang mit den vorhandenen Belüftungsgeräten muss regelmäßig geübt werden. Dieses sollte 
auch  für Ortsfeuerwehren gelten die nicht über ein Belüftungsgerät verfügen. Auf Samtgemeinde‐
ebene sollte für Führungskräfte und übrige aktive Mitglieder ein entsprechendes Ausbildungsmodul 
erstellt werden um einen einheitlichen Mindeststand im Hinblick auf die Einsatzmöglichkeiten/Einsatz‐
grenzen zu erlangen. 

Die Kosten eines Seminares mit einem externen Ausbilder sind aus der folgenden Tabelle zu entneh‐
men. 

 

Tabelle 19 Maßnahmen Belüftung Ausbildung 

8.4.1.6 Rettungsgeräte	
Erstellung eines Ausbildungsmoduls tragbare Leitern auf Grundlage der bestehenden Ausbildungsvor‐
schrift.  

Weiterbildungsmöglichkeiten für die mit der technischen Hilfe bei Verkehrsunfällen beauftragten Orts‐
feuerwehren ermöglichen. Ausbildungsveranstaltungen können durch Mitarbeiter von Fahrzeugher‐
stellern, Hersteller von Rettungsgeräten oder der NABK erfolgen. Als Grundstock  ist den Ortsfeuer‐
wehren vorrangig die jeweils erforderliche Anzahl an Lehrgängen „Technische Hilfeleistung“ zur Ver‐
fügung zu stellen. Eine Weiterbildung von ca. 20 Kameraden beläuft sich jährlich auf: 

 

Tabelle 20 Maßnahmen Technische Hilfe Ausbildung  

Ortsfeuerwehr Rhythmus Lehrgang/Weiterbildung Einzelkosten Gesamtkosten
Feuerwehr Flotwedel jährlich Erstehilfe 17.50 € 3.500 €
Feuerwehr Flotwedel jährlich Verpflegung 5 € 1.000 €

4.500,00 €Investitionsvolumen:

Ortsfeuerwehr Rhythmus Lehrgang/Weiterbildung Einzelkosten Gesamtkosten
Feuerwehr Flotwedel alle 2 Jahre Hohlstrahlrohrtraining - 1.500 €
Feuerwehr Flotwedel alle 2 Jahre Verpflegung - 200 €

1.700,00 €Investitionsvolumen:

Ortsfeuerwehr Rhythmus Lehrgang/Weiterbildung Einzelkosten Gesamtkosten
Feuerwehr Flotwedel alle 2 Jahre Belüftung - 200 €
Feuerwehr Flotwedel alle 2 Jahre Verpflegung - 200 €

400,00 €Investitionsvolumen:

Ortsfeuerwehr Rhythmus Lehrgang/Weiterbildung Einzelkosten Gesamtkosten
Feuerwehr Flotwedel jährlich Rettungsgeräte - 500 €
Feuerwehr Flotwedel jährlich Verpflegung - 200 €

700,00 €Investitionsvolumen:
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8.4.1.7 Technische	Hilfeleistung	
Es sollen entsprechende Ausbildungsmodule erstellt werden. Weiter ist sicherzustellen, dass die erfor‐
derliche Anzahl an Einsatzkräften über die Ausbildung Technische Hilfe verfügt.  

8.4.1.8 Motorsägenlehrgang	
Es muss eine Mindestanzahl an vorzuhaltenden, ausgebildeten Motorsägen Führern festgelegt werden 
um weitere Maßnahmen treffen zu können. Bis eine einheitliche Regelung für Einsatz‐ und Ausbildung 
auf Landes‐ bzw. Bundesebene erfolgt  ist, sollten auf Samtgemeindeebene versucht werden Ausbil‐
dungsveranstaltungen entsprechend der Vorgaben der Sozialversicherung für Landwirtschaft, Forsten 
und Gartenbau durchzuführen. 

Um den Mindestdarf der ausgebildeten Motorsägen Führern anzugleichen, wird vorerst mit jährlich 
10 Kursteilnehmern gerechnet. 

 

Tabelle 21 Maßnahmen Motorsägen Ausbildung  

8.4.1.9 Digitalfunk	
Weiteres Einschreiten  ist hier nicht erforderlich, da die derzeitigen Maßnahmen zur Ausbildung rei‐
chen. Die notwendigen Maßnahmen werden voraussichtlich bis Ende 2015 abgeschlossen sein. 

8.4.1.10 Aus‐	und	Fortbildungskonzept	Atemschutz	
Es sollte durch die Atemschutzbeauftragten der einzelnen Ortsfeuerwehren einen Ausbildungsleitfa‐
den zur Vereinheitlichung der Ausbildungsinhalte erstellt werden. Dies gewährleistet auch Löschzug‐
übergreifend einen einheitlichen Ausbildungsstand.  

8.4.1.11 Aus‐	und	Weiterbildung	Führungskräfte	
Für die Weiterbildung der Führungskräfte müssen zwischen den Diensten auch Schulungen und Semi‐
nare von Qualifizierten Fachkräften angeboten werden. Hier könne dann neue Theorien und Taktiken 
besprochen und diskutiert werden. Dies kann z.B. durch Planspiele und Stabsrahmenübungen erfol‐
gen. Außer Acht darf man aber auch nicht die Praxisorientierte Ausbildung bei den Diensten der Orts‐
feuerwehren sowie  auch in den Löschzügen lassen. Es ist wichtig, dass immer wieder die Möglichkeit 
geboten wird gelerntes anzuwenden um dies zu vertiefen. 

In der Darstellung der Kosten wird von jährlich 2 Seminaren, a 20 Teilnehmern, mit einem Externen 
Ausbilder ausgegangen. 

 

Tabelle 22 Maßnahmen Aus‐ und Weiterbildung Führungskräfte 

8.4.1.12 Löschzugausbildung	
Die derzeitige Durchführung  von  vier  gemeinsamen Ausbildungsdiensten und Übungen,  sowie die 
Durchführung von einer Alarmübung auf Zugebene jährlich ist beizubehalten. Der ELW soll bei Übun‐
gen unbedingt eingebunden werden. Wichtig sind auch hierbei die praxisorientierte Weiterbildung der 
Führungskraft sowie auch die Zusammenarbeit der Atemschutzgeräteträger zu fördern. 

Ortsfeuerwehr Rhythmus Lehrgang/Weiterbildung Einzelkosten Gesamtkosten
Feuerwehr Flotwedel jährlich Motorsägenlehrgang 190 € 1.900 €
Feuerwehr Flotwedel jährlich Verpflegung 5 € 50 €

1.950,00 €Investitionsvolumen:

Ortsfeuerwehr Rhythmus Lehrgang/Weiterbildung Einzelkosten Gesamtkosten
Feuerwehr Flotwedel jährlich Weiterbildung Führungskräfte 200 € 400 €
Feuerwehr Flotwedel jährlich Verpflegung 200 € 400 €

800,00 €Investitionsvolumen:
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8.4.1.13 Heißausbildung	
Die Heißausbildung mit einer gasbefeuerten Brandübungsanlage soll jährlich angeboten werden um 
die AGT auf mögliche im Brandeinsatz auftretende Situationen optimal vorzubereiten. 

Hier wird der Tagespreis aufgezeigt, welcher bis zu 60 Atemschutzgeräteträgern die Möglichkeit bietet 
an einer Heißausbildung teilzunehmen. 

 

Tabelle 23 Maßnahmen Heißausbildung 

8.4.1.14 Einsatzleitwagen	
Den Mitgliedern  der  Führungsgruppe muss  die Möglichkeit  zur  Aus‐  und Weiterbildung  gegeben 
werden. Erforderliche  Führungslehrgänge an der NABK  sind bereitzustellen. Weiterhin müssen bei 
Bedarf erforderliche Schulungen ermöglicht werden. 

8.4.2 Führerscheine 

Es ist notwendig, den Erwerb von weiteren Führerscheinen der Klasse C zu unterstützen. Derzeit wer‐
den jährlich 3 Führerscheine der Klasse C mit je 800,‐€ bezuschusst. Bei Gesamtkosten für den Erwerb 
des Führerscheins der Klasse von aktuell min. 1.500 € müssen die restlichen Kosten in Höhe von min. 
700,‐€ von den Kameraden und Kameradinnen privat getragen werden. 

Da weder die Anzahl der Führerscheinbezuschussung als die Höhe der Führerscheinbezuschussung als 
ausreicht, um zukünftig den Bedarf zu decken, ist hier eine Erhöhung 

‐ der Anzahl von drei auf fünf Führerscheinen  
‐ der Bezuschussung von derzeit 800,00€ auf 1.000€ 

erforderlich. 

Die folgende Tabelle stellt das  Investitionsvolumen nach einer Aufstockung der Bezuschussung und 
einer dringend erforderlichen Erhöhung der Anzahl der Bezuschussten Führerscheine für die Mitglie‐
der der Freiwilligen Feuerwehren Flotwedel da. 

 

Tabelle 24 Maßnahmen Führerscheine 

8.4.3 Aus‐ und Weiterbildung auf Kreisebene 

Jeder der zugeteilten Lehrgangsplätze muss genutzt werden um den Mindestbestand der Ausgebilde‐
ten Kräften zu erreichen / halten. Weiterhin muss auf das Angebot des Lehrgangspools zurückgegriffen 
werden. Ein Lehrgang der von einer Ortsfeuerwehr nicht angetreten werden kann, muss schnellst mög‐
lich dem Gemeinde‐Ausbildungsbeauftragten gemeldet werden, um ein Weiterreichen in der Samtge‐
meinde zu gewährleisten. Der Verfall eines der Lehrgangsplätze muss mit allen Mitteln verhindert wer‐
den. Notfalls müssen diese Plätze in dem Pool gereicht werden, um damit anderen Feuerwehren im 
Kreis die Möglichkeit zu geben, den Platz zu besetzen. 

Ortsfeuerwehr Rhythmus Lehrgang/Weiterbildung Einzelkosten Gesamtkosten
Feuerwehr Flotwedel jährlich Heißausbildung - 3.000 €
Feuerwehr Flotwedel jährlich Verpflegung - 200 €

3.200,00 €Investitionsvolumen:

Ryhtmus Menge Bezeichnung Einzelpreis Gesamt

jährlich 5 Führerscheinbezuschussung 1.000,00 € 5.000,00 €

jährlich 20 Untersuchung / Verlängerung 75,00 € 1.500,00 €

6.500,00 €
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8.4.4 Aus‐ und Weiterbildung an der NABK 

Es ist schwierig in die Zuteilung der Lehrgänge einzugreifen, womit ein Verfall eines Lehrganges ver‐
hindert werden muss. Hier verhält es sich wie mit den Lehrgängen auf Kreisebene. Jeder der zugeteil‐
ten Lehrgang muss genutzt werden, um den Mindestbestand der ausgebildeten Kräften zu erreichen / 
halten. 

Weiterhin muss auf das Angebot des Lehrgangspools zurückgegriffen werden. Ein Lehrgang der von 
einer Ortsfeuerwehr nicht angetreten werden kann, muss schnellst möglich dem Gemeinde‐Ausbil‐
dungsbeauftragten gemeldet werden, um ein Weiterreichen in der Samtgemeinde zu gewährleisten. 

Der Verfall eines der Lehrgangsplätze muss mit allen Mitteln verhindert werden. Notfalls müssen diese 
Plätze in den Landkreis oder den Pool gereicht werden, um damit anderen Feuerwehren im Landkreis 
bzw. in Niedersachsen  die Möglichkeit zu geben, den Platz zu besetzen. 

Der Durchschnitt des in den letzten Jahren in Anspruch genommenen Verdienstausfalles beträgt: 

 
Tabelle 25 Maßnahmen Verdienstausfall 

8.4.5 Aus‐ und Weiterbildung über die NJF 

Die Teilnahme an den Lehrgängen der NJF, zur Weiterbildung der Ausbilder der JF muss wieder gestärkt 
werden. 

Im Durchschnitt der letzten 3 Jahre, beliefen sich die Kosten, für die Aus‐ und Weiterbildung, der Aus‐
bilder der Jugendfeuerwehren der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel, auf: 

 

Tabelle 26 Maßnahmen Aus‐ und Weiterbildung Jugendfeuerwehr 

8.4.6 Seminare 

In Bereichen wie z.B. der Weiterbildung von Führungskräften oder Atemschutz sollten jährlich wieder‐
kehrende Veranstaltungen durchgeführt werden um einen aktuellen Kenntnisstand zu halten. Weiter 
sollten bei Bedarf Veranstaltungen zu aktuellen Themen angeboten werden.  

8.4.7 Alarm‐und Einsatzübungen 

Das Durchführen von Einsatzübungen muss weiterhin ein Bestand der Ausbildung bleiben. Gerade so 
kann erkennen, in welchen Bereichen eine gute Ausbildung erfolgt ist oder auch wo nicht nachgebes‐
sert werden muss. Dies gilt sowohl für die Ortsfeuerwehren  als auch für die Löschzüge. Nicht verges‐
sen werden darf nach so einer Übung die Nachbesprechung, bei den Anregungen der Beobachter, aber 
auch der Einsatzkräfte besprochen werden. 

8.4.8 Ausbildungsstand 

Beim Stand der Ausbildungen ist darauf zu achten, das Verhältnis unter den einzelnen Ortsfeuerweh‐
ren Anzugleich. Hier müssen  Kameraden  und  Kameradinnen  durch Aus‐  und Weiterbildungen  auf 
Kreis‐ und Landesebene geschult werden, um den Sollstand zu erreichen. 

Ortsfeuerwehr Rhythmus Lehrgang/Weiterbildung Einzelkosten Gesamtkosten
Feuerwehr Flotwedel jährlich Verdienstausfall - 4.000 €

4.000,00 €Investitionsvolumen:

Ortsfeuerwehr Rhythmus Lehrgang/Weiterbildung Einzelkosten Gesamtkosten
Feuerwehr Flotwedel jährlich Weiterbildung Ausbilder JF - 150 €

150,00 €Investitionsvolumen:
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8.5 Zusammenfassung	der	genannten	Kosten	

Die Übersicht stellt das Investitionsvolumen der Ausbildungskosten dar. Alle erforderlichen Investitio‐
nen wurden auf ein Jahr gerechnet. 

 

Abbildung 28 Maßnahmen Ausbildung (jährliche Ausbildungskosten) 

Hieraus resultiert nachfolgende Bedarfsplanung. 

  

Abbildung 29 Maßnahmen Ausbildung (Bedarfsplanung) 

Des Weiteren ist der aufgeführte Bedarf für Ausbildungs‐bedingten Verdienstausfall und der Führer‐
scheinbezuschussung einzuplanen. 

   

Ryhtmus Menge Bezeichnung Einzelpreis Gesamt

jährlich 1 Truppmannausbildung 1.900,00 € 1.900,00 €

jährlich 1 Erste Hilfe 4.500,00 € 4.500,00 €

alle 2 Jahre 0,5 Hohlstrahlrohrtraining 850,00 € 425,00 €

alle 2 Jahre 0,5 Belüftung 200,00 € 100,00 €

jährlich 1 Rettungsgeräte 700,00 € 700,00 €

jährlich 1 Motorsägen Lehrgang 1.950,00 € 1.950,00 €

jährlich 1 Weiterbildung Führungskräfte 800,00 € 800,00 €

jährlich 1 Heißausbildung 3.200,00 € 3.200,00 €

jährlich 1 Weiterbildung JF Ausbilder 150,00 € 150,00 €

13.725,00 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Flotwedel 1 Ausbildungskosten 6.000,00 € 6.000,00 €

2016 Flotwedel 1 Ausbildungskosten 13.765,00 € 13.765,00 €

2017 Flotwedel 1 Ausbildungskosten 13.765,00 € 13.765,00 €

2018 Flotwedel 1 Ausbildungskosten 13.765,00 € 13.765,00 €

2019 Flotwedel 1 Ausbildungskosten 13.765,00 € 13.765,00 €

2020 Flotwedel 1 Ausbildungskosten 13.765,00 € 13.765,00 €

2021 Flotwedel 1 Ausbildungskosten 13.765,00 € 13.765,00 €

2022 Flotwedel 1 Ausbildungskosten 13.765,00 € 13.765,00 €

2023 Flotwedel 1 Ausbildungskosten 13.765,00 € 13.765,00 €

2024 Flotwedel 1 Ausbildungskosten 13.765,00 € 13.765,00 €

129.885,00 €
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9 Persönliche	Ausrüstung	

9.1 Soll‐Struktur	

Die Ausstattung der Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel muss gemäß der geltenden Ver‐
ordnung über die kommunalen Feuerwehren (Feuerwehrverordnung ― FwVO ―) sowie den gelten‐
den Normen und insbesondere Arbeitsschutzvorschriften erfolgen. 

Im Arbeitsschutz herrscht ein so genannter Dualismus vor: es gibt zwei getrennte Rechtsbereiche, die 
nebeneinander existieren und Gültigkeit haben. Auf der einen Seite  ist das staatliche Arbeitsschutz‐
recht mit dem Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG) als Rechtsgrundlage, auf dessen Grundlage Rechtsver‐
ordnungen erlassen werden. Für die Überwachung  ist das Gewerbeaufsichtsamt zuständig. Auf der 
anderen Seite ermächtigt das Siebte Buch Sozialgesetzbuch (SGB VII) die Unfallversicherungsträger, 
Unfallverhütungsvorschriften  zu  erlassen, deren  Einhalten  in unserem  Fall durch den Präventions‐
dienst der FUK überwacht wird. 

Besondere  Beachtung  ist  auch  der  Basisvorschrift  der  Deutschen  Gesetzlichen  Unfallversicherung 
(DGUV) Vorschrift 1 „Grundsätze der Prävention“ beizumessen. Die DGUV Vorschrift 1 „Grundsätze 
der Prävention“ tritt zum 1.4.2015 in Kraft, wodurch gleichzeitig die Vorgängervorschrift „Grundsätze 
der Prävention“ (GUV‐V A1) außer Kraft tritt. 

Die persönliche Ausrüstung wird situationsabhängig getragen. Sie schützt vor den Gefahren des Feu‐
erwehrdienstes bei Ausbildung, Übung und Einsatz. Sie umfasst den Rumpfschutz, den Kopfschutz, den 
Handschutz und den Fußschutz. 

9.1.1 Persönliche Schutzausrüstung (PSA) 

9.1.1.1 Grundausstattung	

Zum Schutz vor den Gefahren des Feuerwehrdienstes bei Ausbildung, Übung und Einsatz müssen den 
Feuerwehrangehörigen persönliche Schutzausrüstungen  zur Verfügung gestellt und von diesen be‐
nutzt werden, siehe § 12 Unfallverhütungsvorschrift  (UVV) „Feuerwehren“  (DGUV VORSCHRIFT 49) 
und §§ 29, 30 und 31 UVV „Grundsätze der Prävention“ (DGUV VORSCHRIFT 1). Zu den persönlichen 
Schutzausrüstungen gehören: 

Feuerwehrschutzkleidung nach § 12 Abs. 1 und 2 UVV „Feuerwehren“. Diese besteht aus Feuerwehr‐
Einsatzjacke, Feuerwehr‐Einsatzhose jeweils Leistungsstufe 1 (Xf1, Xr1, Y2, Z2) nach DIN EN 469:2007‐
02 oder HuPF:2006‐06 und  für Brandbekämpfungstätigkeiten, bei  denen mit Gefährdungen  durch 
Hitze, Flammen gerechnet werden muss, der Feuerwehr‐Einsatzüberhose und der Feuerwehr‐Einsatz‐
überjacke jeweils Leistungsstufe 2 (Xf2, Xr2, Y2, Z2) nach DIN EN 469:2007‐02 oder HuPF:2006‐06. Die 
Feuerwehr‐Einsatzüberjacke Typ „Niedersachsen“ sowie Schutzkleidung nach alter DIN EN 469 oder 
HuPF können bis zur Verschleißgrenze weiter getragen werden. 

Feuerwehrhelm nach DIN EN 443:2008‐06 „Feuerwehrhelme für die Brandbekämpfung in Gebäuden 
und anderen baulichen Anlagen“. Feuerwehrhelme aus Textil‐Phenol‐Kunstharz dürfen bei der unmit‐
telbaren Brandbekämpfung mit erwarteter erhöhter Temperaturbelastung und in Brandübungscontai‐
nern nicht eingesetzt werden. Kunststoffhelme, so auch Feuerwehrhelme aus Kunststoff, unterliegen 
grundsätzlich einer Alterung und  sind nach Herstellerangaben auszumustern. Feuerwehrhelme aus 
Aluminium nach DIN 14940:1968‐12 dürfen unter Beachtung ihrer Einsatzgrenzen (höhere Wärmeab‐
strahlung auf den Kopf des Trägers, elektrische Leitfähigkeit) bis zur Ablegereife genutzt werden, so‐
fern die Innenausstattungen aus Textilbänderung bestehen. 

Feuerschutzhaube nach DIN EN 13911 oder gleichwertiger Schutz, zum Beispiel durch „Hollandtuch“, 
für Brandbekämpfungstätigkeiten, bei denen mit Gefährdungen durch Hitze, Flammen gerechnet wer‐
den muss. 
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Feuerwehrschutzhandschuhe nach DIN EN 659:2003‐10 zum Schutz der Hände vor mechanischen und 
thermischen  Einwirkungen.  Bei  Arbeitseinsätzen  mit  ausschließlich  mechanischen  Gefährdungen 
(Schnitt, Stich, Scheuern) sind die bisherigen Schutzhandschuhe nach DIN 4841 bzw. DIN EN 388 aus‐
reichend  (Fünffingerhandschuhe  aus  Chrom‐Rindsnarbenleder;  Knöchel,  Handfläche,  Daumen  und 
Pulsschutz mit Vollrindleder verstärkt, Stulpen von 70 – 140 mm Länge). 

Schuhe für die Feuerwehr, Typ 2 mit den Zusatzanforderungen für antistatisches Verhalten nach DIN 
EN 15090:2006‐10. Eine Aussonderungspflicht für vorhandene Feuerwehrschutzschuhe in der Ausfüh‐
rung S 9 oder S 10 nach DIN 4843 (1993 zurückgezogen) sowie S3 oder S5 nach DIN EN 345‐2 (2006 
zurückgezogen) mit der Zusatzbezeichnung FPA besteht nicht. 

Quelle: Info‐Blatt FUK Niedersachsen „Persönliche Schutzausrüstung“ Stand Juli 2008 

9.1.1.2 Zusatzausstattung	für	Atemschutzgeräteträger	

Für die Zusatzausstattung für die Atemschutzgerätträger gelten die gleichen Grundsätzen wie für die 
Grundausstattung, die Ausrüstung muss den Anforderungen entsprechen und sollte die Einsatzkraft 
nicht zusätzlich belasten.  

9.1.1.3 Erweiterte	Atemschutzausrüstung	

Die erweiterte Persönliche Schutzausrüstung –  insbesondere für den  Innenangriff –  ist  in der Regel 
nicht persönlich an die Feuerwehrangehörigen ausgegeben, sondern  ist Atemschutzgeräte‐bezogen 
oder in entsprechender Anzahl auf den Fahrzeugen zu verlasten. 

9.1.2 Dienstkleidung 

Um ein einheitliches Auftreten der Feuerwehr in der Öffentlichkeit zu gewährleisten und somit auch 
das Ansehen der Feuerwehr Flotwedel zu stärken, sollte allen Feuerwehrangehörigen der Einsatzab‐
teilung neben der derzeit gestellten Dienstjacke und der Dienstmütze auch eine Diensthose, ein Dienst‐
hemd und eine Krawatte gemäß Niedersächsischer Feuerwehrverordnung (FwVO) zur Verfügung ge‐
stellt werden. 

Zudem wird von Teilnehmern an Lehrgängen auf Landkreisebene sowie an der NABK vorausgesetzt, 
dass diese in vollständiger Dienstkleidung erscheinen. 

Für die Außendarstellung sollte für die Mitglieder des Gemeindekommandos sowie der Gemeindeaus‐
bilder ein Ärmelwappen auf und ein Namensschild an der Dienstjacke angebracht sein. 

9.1.3 Jugendfeuerwehr 

Die Jugendlichen sollten für den Dienstbetrieb und andere dienstliche Veranstaltungen jeweils einen 
Übungsanzug (Jacke und Latz‐ oder Rundbundhose), einer Überjacke zum Übungsanzug sowie entspre‐
chende Handschuhe nach Vorschrift Niedersachsen persönlich zur Verfügung gestellt bekommen. Zur 
persönlichen Schutzausrüstung eines jeden JFM gehört auch der Jugendfeuerwehrhelm. 

9.1.4 Kinderfeuerwehr 

Für Kinderfeuerwehren gibt es noch keine einheitliche Ausstattung und auch keine entsprechende 
Vorschrift. Aus Gründen der Zusammengehörigkeit und der Wiedererkennung sollten die Kinderfeuer‐
wehrmitglieder mit einheitlichen T‐Shirts, Pullovern, Handschuhen und, zur persönlichen Sicherheit, 
mit reflektierenden Wetterschutzjacken ausgestattet werden. 

9.1.5 Feuerwehrkapelle 

Die Mitglieder der Feuerwehrkapelle sollten – gerade aufgrund  ihrer repräsentativen Funktion ‐ mit 
der im Kapitel 9.1.2 aufgeführten Dienstkleidung ausgestattet werden. 
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9.1.6 Kleiderkammer 

Für die Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel erfolgt die Ausgabe der persönlichen Ausrüs‐
tung über die Kleiderkammer. Ob Neueinkleidung, Ersatzbeschaffung defekter Kleidung, Reinigung der 
Einsatzkleidung sowie Ausgabe von Übergangskleidung, alles wird über die Kleiderkammer abgewi‐
ckelt. 

Nur so ist eine kostenoptimierte und optimierte Beschaffung und Pflege zu gewährleisten, um insbe‐
sondere die Einsatzbereitschaft der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel sicher zu stellen. 

Nicht mehr benötigte Persönliche Ausrüstung ist der Kleiderkammer zur weiteren Verwendung oder 
Ausmusterung unverzüglich zurückzuführen. 

9.2 IST‐Struktur	

9.2.1 Persönliche Schutzausrüstung (PSA) 

9.2.1.1 Grundausstattung	

Aktuell besteht die Persönliche Schutzausrüstung der Angehörigen der Freiwilligen Feuerwehr Flotwe‐
del aus: 

‐ Feuerwehrhelm mit Nackenschutz nach DIN EN 443:2008 Typ A 
‐ Feuerwehreinsatzjacke nach Vorschrift Niedersachsen  (Stand 3/99). Teilweise sind noch  Ja‐

cken nach alter Form (ohne Reflexstreifen im Beckenbereich) im Umlauf 
‐ Feuerwehreinsatz‐Latzhose oder Bundhose nach Vorschrift Niedersachsen (Stand 3/99) 
‐ Feuerwehrstiefel als Leder‐Schaftstiefel nach DIN EN 15090 Typ 2 
‐ Feuerwehrschutzhandschuh als Lederhandschuhe UVV mit Stulpe nach DIN EN 388 Kategorie 

II 
Auf Beschluss des Gemeindekommandos werden Feuerwehr‐Haltegurte nicht personen‐bezogen aus‐
gegeben, sondern in erforderlicher Mannschaftsstärke auf dem Fahrzeug mitgeführt. 

9.2.1.2 Zusatzausstattung	für	Atemschutzgeräteträger	

Die erweiterte Persönliche Schutzausrüstung für Atemschutzgeräteträger besteht aus: 

‐ Einsatzüberjacke nach Hupf Teil 1 nach DIN EN 469:2007‐02 Leistungsstufe 2 
‐ Einsatzüberhose nach Hupf Teil 4 nach DIN EN 469:2007‐02 Leistungsstufe 2 
‐ Feuerwehrschutzhandschuhe für die Brandbekämpfung nach DIN EN 659 
‐ Feuerwehrschutzhaube nach DIN EN 13911 in verschieden Ausführungen 
‐ bei Brillenträgern eine Maskenbrille 

9.2.1.3 Erweiterte	Atemschutzausrüstung	

In der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel steht jedem Atemschutztrupp folgende erweiterte Schutzaus‐
rüstung zur Verfügung, die auf den Fahrzeugen mitgeführt wird: 

‐ Feuerwehraxt 
‐ Feuerwehrleine im Standardleinenbeutel 
‐ Handlampe 

9.2.2 Dienstkleidung 

Den Feuerwehrangehörigen wird, mit Eintritt  in die Feuerwehr,  lediglich eine Dienstjacke und eine 
Dienstmütze gemäß FwVO zur Verfügung gestellt. 

Ein Ärmelwappen und Namensschild ist nicht vorhanden. 
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9.2.3 Jugendfeuerwehr 

Die JFM bekommen nach Eintritt in die JF für  dienstliche Veranstaltungen jeweils eine Jugendfeuer‐
wehrlatzhose,  ‐jacke,  ‐wetterschutzparker, den  Jugendfeuerwehrhelm,  sowie entsprechende Hand‐
schuhe nach Vorschrift Niedersachsen persönlich zur Verfügung gestellt. 

9.2.4 Kinderfeuerwehr 

Bis dato werden die Mitglieder der Kinderfeuerwehr mit keinerlei Kleidung ausgestattet. 

9.2.5 Feuerwehrkapelle 

Die Mitglieder der Feuerwehrkapelle werden, wie die Mitglieder der Einsatz‐ und Altersabteilung le‐
diglich mit einer Uniformjacke und einer Uniformmütze ausgestattet. 

9.2.6 Kleiderkammer 

Die Beschaffung der Persönlichen Schutzausrüstung und Dienstkleidung sowie der Jugendfeuerwehr‐
bekleidung erfolgt überwiegend  zentral über die Kleiderkammer.  Im vergangenen  Jahr wurden die 
noch in den Jugendfeuerwehren vorhandenen Überbestände der Kleiderkammer übergeben. 

Derzeit ist nur noch ein Überbestand an Dienstkleidung in der Feuerwehrkapelle Oppershausen ver‐
fügbar, der auch zeitnah an die Kleiderkammer überführt werden sollte. 

Es besteht eine Regelung für die Beschaffung höherwertiger Ausstattung gegen Erstattung des Diffe‐
renzbetrages durch das Feuerwehrmitglied.  Insbesondere aufgrund der aufgezeigten Probleme bei 
den Feuerwehrstiefeln wird diese Möglichkeit von den Einsatzkräften genutzt. 

9.3 Vergleich	der	Strukturen	

9.3.1 Persönliche Schutzausrüstung (PSA) 

Generell ist das Thema persönliche Schutzausrüstung (PSA) ein Bereich, in dem dringender Handlungs‐
bedarf besteht. So wurden von zahlreichen Feuerwehren (bspw. aus der Region Hannover, Regierungs‐
bezirk Lüneburg, …) umfangreiche Trageversuche und Gefährdungsanalysen durchgeführt. Zudem ist 
ein großes Problem die Erhaltung der Schutzfunktionen bei der Reinigung der persönliche Schutzaus‐
rüstung (PSA) und hierbei  insbesondere der Zusatzausstattung für Atemschutzgeräteträger (Einsatz‐
schutzjacke und ‐hose). So wird nach vorliegenden Kenntnisstand diese Bekleidung häufig nicht nach 
den von den Hersteller vorgegebenen Pflegeanleitungen reinigt und verlieren somit  ihre Schutzwir‐
kung und Qualitätseigenschaften. Hierdurch bedingt ist auch die Werterhaltung massiv beeinträchtigt. 

9.3.1.1 Grundausstattung	

Feuerwehrhelm 

Der vorhandene Helm entspricht zwar den Anforderungen, hat aber einige gravierende Nachteile. Die 
Bebänderung lässt sich nur sehr aufwändig verstellen, so dass einen schnelle Anpassung beim Tragen 
der Atemschutzmaske und Flammschutzhaube unter dem Helm, nicht möglich ist. Des Weiteren sind 
die zur Verfügung stehenden Helmvisiere ausschließlich nur für technische Hilfeleistungseinsätze und 
nicht für den  Innenangriff zulässig, weil sie sich unter thermischer Belastung verformen und so vor 
dem Atemschutzeinsatz demontiert werden müssen. 

Hier besteht ein dringender Handlungsbedarf. Entweder durch Beschaffung eines für den Helmtyp zu‐
lässiges Visier für den  Innenangriff oder durch einen anzuratenden Wechsel des Helmtyps mit  inte‐
griertem, hitzebeständigen Visier und einer Größenverstellung für das Tragen mit/ohne Atemschutz‐
maske. 

 



 

130 Fortschreibung Strukturanalysebericht ‐ Freiwillige Feuerwehr Flotwedel 

Feuerwehreinsatzjacke 

Die Feuerwehrjacke nach Vorschrift Niedersachsen  ist eine dünne orange Baumwolljacke mit einem 
Schulterkoller aus kunststoffbeschichtetem Stoff mit der Rückenaufschrift „FEUERWEHR“. Zur verbes‐
serten Sichtbarkeit besitzt die Jacke zwei umlaufenden Reflexstreifen im Hüftbereich.  

Die Jacke bietet kurzzeitigen Schutz gegen Regen und ist schwer entflammbar. Gegen klimatische Ein‐
flüsse, wie Kälte oder lang anhaltenden Regen, bietet die Jacke keinen ausreichenden Schutz.  

Es wird dringend angeraten, die Beschaffung von Jacken entsprechend den genormten Anforderungen 
und mit besseren klimatischen Eigenschaften anzustreben. 

Feuerwehreinsatzhose 

Die vorhandenen Einsatzhosen, ob als Latz‐ oder als Bundhose, entsprechen den Anforderungen. Bei 
der Beschaffung ist auf eine gute Qualität des Stoffes und der Verschlüsse zu achten. 

Feuerwehrstiefel 

Die vorhandenen Schaftstiefel erfüllen nicht die Anforderungen, da sie nicht an die Fussform angepasst 
werden können, ist der Tragekomfort nicht ideal. Einige Feuerwehrangehörige tragen privat beschaffte 
Schnürstiefel, hier  ist unbedingt auf die Zulassung zu achten. Da es gerade bei Stiefeln sehr auf die 
Passform ankommt, wird empfohlen 3‐4 Modelle zu Auswahl anzubieten, um den Tragekomfort zu 
maximieren und auch die Akzeptanz bei den Feuerwehrangehörigen zu erhöhen. Wichtig ist, dass auch 
zukünftig Stiefel nach DIN EN 15090:2006‐10 Typ 2  für mechanische und  thermische Gefahren be‐
schafft werden. 

Seit  2014  besteht  für  Feuerwehrmitglieder  die Möglichkeit,  qualitativ  höherwertige  Feuerwehr  – 
Schutzschuhwerk (Schnürstiefel anstatt der Schaftstiefel) bei Übernahme der Mehrkosten zu wählen. 
In Anbetracht der o.a. Probleme sollte zukünftig als Standard‐Ausstattung ein Schnürstiefel beschafft 
werden. 

Feuerwehrhandschuhe 

Für einfache Tätigkeiten sind die Lederhandschuhe ausreichend. Für spezielle Einsätze mit spezifischen 
Gefahren, wie Stich‐ oder thermische Belastung bieten sie keinen ausreichenden Schutz. Des Weiteren 
lässt die Leistungsfähigkeit bei Kontakt Wasser erheblich nach. Dies sind Gründe warum u.a. für die 
Brandbekämpfung den AGT andere Handschuhe zur Verfügung gestellt. Für die technische Hilfeleis‐
tung stehen nur begrenzt spezielle Handschuhe zur Verfügung. Mittlerweile gibt es Handschuh‐Mo‐
delle, die die Anforderungen für beide Einsatzbereiche erfüllen. Problematisch hierbei ist der Kompro‐
miss zwischen thermischem Schutz und einer guten Tastempfindlichkeit, die bei der Technischen Hil‐
feleistung gefordert ist. 

Der  bis  2014  beschaffte  Lederhandschuh  entsprach  nicht  den  geltenden  Vorschriften. Nach  einer 
Marktanalyse und Trageversuchen hat man sich dafür endschieden, insbesondere aufgrund der Lang‐
lebigkeit, weiterhin Lederhandschuhe zu beschaffen, die jedoch der DIN EN 388:2003‐12 (Abriebfes‐
tigkeit 3, Schnittfestigkeit 3, Weiterreißfestigkeit 4, Stichfestigkeit 3) entsprechen. Im Rahmen der Er‐
satzbeschaffung erfolgt der Austausch der älteren Lederhandschuhe. 

9.3.1.2 Zusatzausstattung	für	Atemschutzgeräteträger	

Einsatzüberjacke 

Die derzeit beschafften Einsatzüberjacken nach Hupf Teil 1, die beschafft werden erfüllen die Anfor‐
derungen, sie haben allerdings zwei entscheidende Nachteile, sie sind mit 2,6kg überdurchschnittlich 
schwer, vergleichbare Modelle am Markt wiegen deutlich unter 2kg. Des Weiteren sind sie sehr warm, 
so dass schon bei 20°C Außentemperatur die zusätzliche Belastung der Atemschutzgeräteträger deut‐
lich erhöht ist. Hier sollte im Rahmen des noch zu erstellenden Atemschutzkonzeptes die Auswahl ei‐
nes alternativen Jackenmodells angestrebt werden. 
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Einsatzüberhose 

Die vorhandenen Überhosen Hupf Teil 4 sind den Anforderungen entsprechend. Sie sind ebenfalls ver‐
gleichsweise schwer. Seit 2014 werden bereits Einsatzüberhosen mit Kevlar‐beschichteter Knieverstär‐
kung als Standardausstattung beschafft, da an dieser Stelle der Abnutzungsgrad am höchsten ist. So 
kann mit geringen Mehrkosten die Haltbarkeit deutlich erhöht werden. 

Feuerwehrhandschuhe zur Brandbekämpfung 

Die vorhandenen Handschuhe saugen sich im Einsatz mit Wasser voll, was die Einsatzfähigkeit gerade 
bei  längeren Einsätzen deutlich einschränkt. Des Weiteren kann es passieren, dass beim Ausziehen, 
das Innenfutter mit herausgezogen wird und sich nur sehr schwer bis gar nicht zurückführen lässt. 

In 2014 erfolgte diesbezüglich die Umstellung auf ein qualitativ besseres Model. Hier sollten im Rah‐
men des Atemschutzkonzeptes eine Marktanalyse betrieben werden, um ein Modell zu wählen, wel‐
ches die o.a. Nachteile nicht aufweist. 

Flammschutzhaube 

In der Freiwilligen Feuerwehr sind vier unterschiedliche Modelle an Flammschutzhauben ausgegeben. 
Ein‐ und zweilagige Nomex‐Stoffe in langer und kurzer Ausführung, wobei das zweilagige lange Modell 
die höchste Sicherheit bietet und für zukünftige Beschaffungen empfohlen wird. 

9.3.1.3 Erweiterte	Atemschutzausrüstung	

Folgende Ausrüstungskomponenten werden den Atemschutzgeräteträgern nicht  zur Verfügung ge‐
stellt, sind aber für den Einsatz im Innenangriff unerlässlich: 

 Lampe die nicht per Hand geführt wird 

 Rettungsmesser 

 Bewegungslosmelder 

 Atemschutzholster  
o Bandschlinge mit Karabinerhaken 
o Türkeil 
o Türkennzeichnungsstift 

Eine weitergehende Betrachtung der erweiterten Atemschutzausrüstung wird im Rahmen eines „Aus‐
rüstungskonzepts für den Atemschutzeinsatz der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel erfolgen (siehe Ka‐
pitel 11 Atemschutzausrüstung). 

9.3.2 Dienstkleidung 

Um das einheitliche Auftreten sicher zu stellen, sollte die Uniform vollständig, außer die Schuhe, von 
der Feuerwehr gestellt werden, da es keine privaten Nutzungsbereiche gibt, sprich die Feuerwehran‐
gehörigen die Dienstkleidung ausschließlich für den Feuerwehrdienst nutzen. 

Somit sollten die Mitglieder der Einsatzabteilung fortan mit nachfolgender Dienstkleidung ausgestattet 
werden: 

‐ Dienstjacke 
‐ Diensthose 
‐ Dienstmütze 
‐ Langärmeliges Diensthemd 
‐ Krawatte 
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Die Mitglieder des Gemeindekommandos sollten darüber hinaus  

‐ Ärmelwappen  
‐ Namensschild 

an der Dienstjacke tragen, welche kurzfristig beschafft werden. 

Die Ausstattung der bereits eingekleideten Mitglieder der Einsatzabteilung sollte stufenweise um die 
noch fehlenden Ausrüstungsgegenstände ergänzt werden: 

‐ Diensthose 
‐ Langärmeliges Diensthemd 
‐ Krawatte 

9.3.3 Jugendfeuerwehr 

Im Bereich der Ausstattung der Jugendfeuerwehr sind aus heutiger Sicht keine weiteren weiterführen‐
den Schritte erforderlich.  

9.3.4 Kinderfeuerwehr 

Da bisher die Kinderfeuerwehr noch keinerlei Ausstattung erhält, sollte eine Einführung von einheitli‐
chen T‐Shirts, Pullovern, Handschuhen und reflektierenden Wetterschutzjacken angestrebt werden. 
Die Bekleidung sollte mit entsprechenden Aufdrucken versehen werden. 

9.3.5 Feuerwehrkapelle 

Die Mitglieder der Feuerwehrkapelle sollten – wie auch die Mitglieder der Einsatzabteilung zusätzlich 
zur Ausstattung mit Uniformjacke und Uniformmütze mit Uniformhose und Diensthemd ausgestattet 
werden, damit auch hier ein einheitliches Auftreten gewährleistet ist. Auch sollten sie aufgrund ihrer 
repräsentativen Öffentlichkeitsarbeit  

‐ Ärmelwappen  
‐ Namensschild 

an der Dienstjacke tragen, welche kurzfristig beschafft werden. 

9.3.6 Kleiderkammer 

Eine belastbare, detaillierte Aussage über die jährlichen Kosten für die persönliche Ausrüstung (Neu‐
einkleidung, Ersatzbeschaffungen, Reinigung) kann derzeit nicht getroffen werden, da diesbezüglich 
ein pauschaler Kostenansatz genutzt wurde. 

9.4 Maßnahmen		

9.4.1 Persönliche Schutzausrüstung (PSA) 

Es hat sich herausgestellt, dass im Bereich der Persönliche Schutzausrüstung (PSA) eine Vielzahl von 
Vorschriften zu beachten. Es wird daher dringend angeraten, um in diesem Bereich verlässliche Maß‐
nahmen zu ergreifen, eine Bewertung durch die FUK anzustreben. 

Es ist zu prüfen, ob die bislang beauftragten Reinigungen die Bekleidung nach den von den Hersteller 
vorgegebenen Pflegeanleitungen reinigt. 

9.4.1.1 Grundausstattung	

In der nachfolgenden Auflistung werden die Kosten für die Einkleidung eines Feuerwehrmitglieds der 
Einsatzabteilung nach derzeitigen Ausrüstungsstandard aufgezeigt. 
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Tabelle 27 Maßnahmen Kosten für Persönliche Schutzausrüstung (aktuell) 

Es  ist anzumerken, dass das derzeit verfügbare und beschaffte Helmvisier nicht  für  im  Innenangriff 
eingesetzt werden darf und die Feuerwehreinsatzjacken keine bieten keinen ausreichenden Schutz 
gegen klimatische Einflüsse. 

Feuerwehrhelm 

Eine  konkrete Kostenbewertung  kann  erst nach  Fertigstellung des Atemschutzkonzeptes  getroffen 
werden. 

Nachfolgend die Kosten für den derzeitig beschafften Helmtyp, wobei hierbei ergänzend schon ein für 
den Innenangriff zulässiges Helmvisier aufgeführt wird. 

 

Tabelle 28 Maßnahmen Kosten für einen Helm (aktuell) 

Empfohlen wird, zukünftig einen Helm als Standardausstattung zu etablieren, der sämtliche Anforde‐
rungen erfüllt  (DIN EN 443:2008‐06, Helm Typ A/3b, Visier EN 14458,  ISO 16073:2011) und zudem 
erhebliche Verbesserungen mit sich bringt: 

‐ Helmschale weist höchste Festigkeit und Schlagzähigkeit auch bei extremen Temperaturen, 
‐ Gewichtsreduzierung und optimale Gewichtsverteilung (Helm ca. 1,3 kg mit Gesichtsschutzvi‐

sier und Nackenschutz). 
‐ Einfache Kopfweitenverstellung von Kopfgröße 51–65 von außen (mit Handschuhen möglich) 

und Individuelle Einstellung, 
‐ hitzebeständige und flammhemmende Innenausstattung. 

 

Tabelle 29 Vergleich Kosten für einen Helm (mögliche Alternative) 

Die Preisdifferenz liegt hierbei bei 22,21€ und es handelt sich einen Hochleistungs‐Feuerwehrhelm für 
die Brandbekämpfung in Gebäuden und anderen baulichen Anlagen mit der erforderlichen Funktiona‐
lität und höchstem Tragekomfort. Zudem verfügt der Helm über einen  integrierten  Lampenhalter, 
wodurch weitere Kosten entfallen und sich somit – in Hinblick auf das Atemschutzausrüstungskonzept 

Menge Bezeichnung Einzelpreis Gesamt

1 Einsatzjacke 70,69 € 70,69 €

1 Einsatzhose 49,09 € 49,09 €

1 Helm (inkl. Nackenschutz) 113,38 € 113,38 €

1 Helmvisier 40,94 € 40,94 €

1 Schutzhandschuhe (DIN EN 388) 21,36 € 21,36 €

1 Schutzschuhwerk (Schaftstiefel) 73,19 € 73,19 €

368,65 €

Menge Bezeichnung Einzelpreis Gesamt

1 Helm  (Schuberth F120 Pro) 70,69 € 70,69 €

1 Nackenschutz 49,09 € 49,09 €

1 Visierhalter 30,35 € 30,35 €

1 Hemlvisier, Innenangriff 32,73 € 32,73 €

182,86 €

Menge Bezeichnung Einzelpreis Gesamt

1 Helm (Heros smart) 205,07 € 205,07 €

205,07 €
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– annähernd keine Mehrkosten für den Wechsel des Helmtyps ergeben würden. Daher wird die Um‐
stellung des zukünftig zu beschaffenden Helms auf neuen Helmtyp empfohlen. 

In Bezug auf die nicht zulässigen Helmvisiere für den Innenangriff gibt es mehrere Handlungsmöglich‐
keiten: 

‐ die Ausstattung der Bestandshelme der Atemschutzgeräteträger mit einem für den Innenan‐
griff zulässigen Visier oder Austausch der Helme für Atemschutzgeräteträger durch den neuen 
Helmtyp. 

‐ Die im Bestand verfügbaren TH‐tauglichen Helmvisiere werden den Einsatzkräften ohne Atem‐
schutzgeräteträger‐Qualifikation zugeordnet. 

Es wird empfohlen, eine Entscheidung über die Maßnahme nach einem FUK ‐ Beratungsgespräch zu 
treffen. 

Thermische Belastung ist nicht nur bei Innenangriffen zu erwarten. Ein besonders präsentes Beispiel 
ist hierbei der Einsatz der Feuerwehr Celle bei einem Großbrand des AKH‐Lagers  im Mai 2015. Hier 
entstand an Einsatzmitteln und Fahrzeugen aufgrund der thermischen Belastung ein hoher Sachscha‐
den.  

Feuerwehreinsatzjacke 

Es ist dringend anzuraten, Schutzanzug Jacken gemäß Hupf Teil 3 und der DGUV‐Empfehlung (DIN EN 
469:2007‐02 Anhang B) als Standardausrüstung zu beschaffen. 

Feuerwehreinsatzhose 

Keine weitergehenden Maßnahmen erforderlich 

Feuerwehrstiefel 

Es ist dringend anzuraten, Schnürstiefel als Standardausrüstung zu beschaffen 

Feuerwehrhandschuhe 

Keine weitergehenden Maßnahmen erforderlich. 

9.4.1.2 Zusatzausstattung	für	Atemschutzgeräteträger	

In der nachfolgenden Auflistung werden die Kosten für die Einkleidung eines Feuerwehrmitglieds der 
Einsatzabteilung mit der Qualifikation Atemschutzgeräteträger nach derzeitigen Ausrüstungsstandard 
aufgezeigt. 

 

Tabelle 30 Maßnahmen Kosten für Atemschutzgeräteträger Schutzausrüstung 

Einsatzüberjacke 

Nach derzeitig vorliegenden Kenntnistand sind keine weitergehenden Maßnahmen anzuraten. Eine 
abschließende Bewertung und Entscheidung sollte in Abhängigkeit eines FUK ‐ Beratungsgespräch ge‐
troffen werden. 

 

Menge Bezeichnung Einzelpreis Gesamt

1 Einsatzüberjacke 322,01 € 322,01 €

1 Einsatzüberhose 191,00 € 191,00 €

1 Schutzhandschuhe (DIN EN 659) 44,27 € 44,27 €

1 Schutzhaube 19,37 € 19,37 €

576,65 €
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Einsatzüberhose 

Nach derzeitig vorliegenden Kenntnistand sind keine weitergehenden Maßnahmen anzuraten. Eine 
abschließende Bewertung und Entscheidung sollte in Abhängigkeit eines FUK ‐ Beratungsgespräch ge‐
troffen werden. 

Feuerwehrhandschuhe zur Brandbekämpfung 

Weiterführende Maßnahmen bedingen einer Marktanalyse und eines ausführlichen Trageversuchs, 
bevor es zu einer Entscheidung über den zukünftigen Ausstattungsstandard kommen kann. 

Flammschutzhaube 

Die verfügbaren einlagigen Flammschutzhauben werden derzeit durch zweilagige Flammschutzhauben 
ersetzt. Daher sind keine weitergehenden Maßnahmen erforderlich. 

9.4.1.3 Erweiterte	Atemschutzausrüstung	

Eine belastbare Bedarfsplanung ist erst nach Abschluss des zukünftigen Atemschutzkonzeptes der Frei‐
willigen Feuerwehr Flotwedel möglich. Daher wurde nachfolgend erst einmal ein pauschaler Ansatz als 
Bedarf vorgesehen. (siehe Kapitel11.4.2.5). 

9.4.2 Dienstkleidung 

Nachfolgend die Kosten für die derzeit ausgegebene Dienstkleidung. 

 

Tabelle 31 Maßnahmen Kosten für Dienstkleidung (aktuell) 

Basierend auf den dargestellten Anforderungen ergibt sich die Notwendigkeit, zukünftig die aufge‐
führte Dienstkleidung als Standausstattung für die Einsatzabteilung zu beschaffen. 

 

Tabelle 32 Maßnahmen Kosten für Dienstkleidung (zukünftig) 

Aus der erweiterten Ausstattung mit Diensthose, Diensthemd und Krawatte resultieren Mehrkosten 
in Höhe von 79,50€. 

Bei der Einführung der erweiterten Dienstkleidung bei bereits eingekleideten Mitgliedern wird die pri‐
vat beschaffte Dienstkleidung berücksichtigt. Um die ergänzende Ausstattung der Feuerwehrangehö‐
rigen nicht in einem Zug durchzuführen wird eine stufenweise Umsetzung nach Repräsentationsum‐
fang empfohlen: 

Menge Bezeichnung Einzelpreis Gesamt

1 Dienstjacke 106,98 € 106,98 €

1 Dienstmütze 30,35 € 30,35 €

137,33 €

Menge Bezeichnung Einzelpreis Gesamt

1 Dienstjacke 106,98 € 106,98 €

1 Diensthose 47,48 € 47,48 €

1 Dienstmütze 30,35 € 30,35 €

1 Diensthemd 26,66 € 26,66 €

1 Kravatte 5,36 € 5,36 €

216,83 €
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Tabelle 33 Maßnahmen Bedarfsermittlung Ausstattung Dienstkleidung 

Bei der Bedarfsermittlung ist bereits berücksichtigt, dass Mitglieder Doppelfunktionen wahrnehmen. 
Darauf basierend sind nachfolgende Maßnahmen für die Ausstattung mit Diensthose, Diensthemd und 
Krawatte mit zu berücksichtigen. 

 

Tabelle 34 Maßnahmen Ausstattung Dienstkleidung 

Für die Ausstattung der Mitglieder des Gemeindekommandos sowie der Gemeindeausbilder ein Är‐
melwappen auf und ein Namensschild an der Dienstjacke sind nachfolgende Kosten zu veranschlagen. 

 

Tabelle 35 Maßnahmen Kosten Ärmelwappen und Namensschild 

Darauf basierend sind nachfolgende Maßnahmen für die Ausstattung mit Ärmelwappen und Namens‐
schild zu berücksichtigen. 

 

Tabelle 36 Maßnahmen Ärmelwappen und Namensschild 

9.4.3 Jugendfeuerwehr 

Die vier Jugendfeuerwehren der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel haben nach heutigem Datenstand 
65 Mitglieder. Man muss davon ausgehen, dass pro Jahr ca. 8 Sätze neuer Kleidung beschafft werden 
müssen. 

Funktion Anzahl Bereits ausgestattet Bedarf

Mitglieder des Gemeindekommandos 37 90% 4

Gemeindeausbilder 8 100% 0

Feuerwehrkapelle 33 100% 0

Ortsfeuerwehrführungskräfte 117 50% 59

Mitglieder der Einsatzabteilung ohne Funktion 179 15% 152

Summe 374 214

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Gemeindekommando 4 Diensthose und ‐hemd, Kravatte 79,50 € 318,00 €

2016 Ortsfeuerwehr‐Funktioner  59 Diensthose und ‐hemd, Kravatte 79,50 € 4.690,50 €

2017 Flotwedel 71 Diensthose und ‐hemd, Kravatte 79,50 € 5.644,50 €

2018 Flotwedel 71 Diensthose und ‐hemd, Kravatte 79,50 € 5.644,50 €

16.297,50 €

Menge Bezeichnung Einzelpreis Gesamt

1 Ärmelwappen 3,40 € 3,40 €

1 Namensschild 5,90 € 5,90 €

9,30 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Gemeindekomamndo 35 Ärmelwappen und Namensschild 9,30 € 325,50 €

2015 Gemeindeausbilder 8 Ärmelwappen und Namensschild 9,30 € 74,40 €

399,90 €
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Tabelle 37 Maßnahmen Einkleidung Jugendfeuerwehr 

Weitergehende Maßnahmen sind aus derzeitiger Sicht nicht erforderlich. 

9.4.4 Kinderfeuerwehr 

Es wird empfohlen, die Mitglieder der Kinderfeuerwehr kurzfristig mit einem bedrucktem T‐Shirt Aus‐
zustatten. Wobei hierbei zu prüfen  ist, ob finanzielle Zuwendungen  im Rahmen der Gründung einer 
Kinderfeuerwehr angeboten werden. 

 

Tabelle 38 Maßnahmen Einkleidung Kinderfeuerwehr 

Weiterführende Maßnahmen sind aufgrund nicht ausreichend geklärter Anforderungen in dieser Be‐
darfsplanung nicht berücksichtigt. 

9.4.5 Feuerwehrkapelle 

Auch für die Mitglieder der Feuerwehrkapelle ist zukünftig die aufgeführte Dienstkleidung als Stand‐
ausstattung zu beschaffen. 

Es davon auszugehen, dass bereits alle Mitglieder der Feuerwehrkapelle Oppershausen über Dienst‐
hose, Krawatte und Diensthemd verfügen. So sind nur Kosten für die Ausstattung mit Ärmelwappen 
und Namenschild zu berücksichtigen. 

 

Tabelle 39 Maßnahmen Kleiderkammer Feuerwehrkapelle  

9.4.6 Kleiderkammer 

Eine konkrete Bedarfsplanung der laufenden, persönlichen Ausrüstung für ein Haushaltsjahr ist im Vo‐
raus nicht genau zu beziffern, da dies von der Anzahl der Einkleidungen, den Reinigungskosten sowie 
den Ersatzbeschaffungen abhängt. Alle Faktoren sind jedoch nicht vorhersehbar, sondern man nur auf 
Erfahrungswerte der zurückliegen Haushaltsjahre Bezug nehmen. 

Die Reinigung und Ersatzbeschaffung von persönlicher Ausrüstung wird in der Regel von der Samtge‐
meinde Flotwedel getragen, sofern die persönliche Ausrüstung nicht nach kostenpflichtigen Einsätzen 
ersatzbeschafft werden muss. 

Menge Bezeichnung Einzelpreis Gesamt

1 Blouson Übungsanzug 24,81 € 24,81 €

1 Latzhose Übungsanzug 26,60 € 26,60 €

1 Schutzhandschuhe 10,12 € 10,12 €

1 Helm 22,97 € 22,97 €

1 Parka (inkl. Rückenschild) 109,06 109,06 €

193,56 €

Menge Bezeichnung Einzelpreis Gesamt

1 Handschuhe 10,12 € 10,12 €

1 Wetterschutzjacke (reflektierend) 20,00 € 20,00 €

1 T‐Shirts (bedruckt mit Symbol) 12,50 € 12,50 €

1 Pullover (bedruckt mit Sysmbol) 20,00 € 20,00 €

62,62 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2016 Feuerwehrpakelle 35 Ärmelwappen und Namensschild 9,30 € 325,50 €

325,50 €
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Im Rahmen der erforderlichen, zuvor beschriebenen Anpassung der Standardausstattung bedingt es 
eine Erhöhung des jährlichen pauschalen Kostenansatzes von derzeit 19.000€ auf zukünftig 23.000€. 

 

Tabelle 40 Maßnahmen Kleiderkammer Kostenpauschale 

Auch ist davon auszugehen, dass die Kosten sich zukünftig noch erhöhen können, da die rechtlichen 
und sicherheitsrelevanten Anforderungen gerade  im Rahmen der stetigen Weiterentwicklungen  im 
Rahmen Arbeitssicherheit steigen werden. Da diese Entwicklung jedoch nicht im Vorhinein kalkulierbar 
ist, muss hier im konkreten Bedarfsfall gehandelt werden. 

9.4.7 Zusammenfassung 

 

Tabelle 41 Maßnahmen Kleiderkammer Zusammenfassung 

   

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2016 Flotwedel 1 Kostenpauschale Kleiderkammer 23.000,00 € 23.000,00 €

2017 Flotwedel 1 Kostenpauschale Kleiderkammer 23.000,00 € 23.000,00 €

2018 Flotwedel 1 Kostenpauschale Kleiderkammer 23.000,00 € 23.000,00 €

2019 Flotwedel 1 Kostenpauschale Kleiderkammer 23.000,00 € 23.000,00 €

2020 Flotwedel 1 Kostenpauschale Kleiderkammer 23.000,00 € 23.000,00 €

2021 Flotwedel 1 Kostenpauschale Kleiderkammer 23.000,00 € 23.000,00 €

2022 Flotwedel 1 Kostenpauschale Kleiderkammer 23.000,00 € 23.000,00 €

2023 Flotwedel 1 Kostenpauschale Kleiderkammer 23.000,00 € 23.000,00 €

2024 Flotwedel 1 Kostenpauschale Kleiderkammer 23.000,00 € 23.000,00 €

2025 Flotwedel 1 Kostenpauschale Kleiderkammer 23.000,00 € 23.000,00 €

230.000,00 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Feuerwehrpakelle 35 Ärmelwappen und Namensschild 9,30 € 325,50 €

2015 Gemeindeausbilder 8 Ärmelwappen und Namensschild 9,30 € 74,40 €

2015 Gemeindekomamndo 35 Ärmelwappen und Namensschild 9,30 € 325,50 €

2015 Gemeindekommando 4 Diensthose und ‐hemd, Kravatte 79,50 € 318,00 €

2016 Flotwedel 1 Kostenpauschale Kleiderkammer 23.000,00 € 23.000,00 €

2016 Kinderfeuerwehr 12 Bedruckte T‐Shirts 12,50 € 150,00 €

2016 Ortsfeuerwehr‐Funktioner  59 Diensthose und ‐hemd, Kravatte 79,50 € 4.690,50 €

2017 Flotwedel 71 Diensthose und ‐hemd, Kravatte 79,50 € 5.644,50 €

2017 Flotwedel 1 Kostenpauschale Kleiderkammer 23.000,00 € 23.000,00 €

2018 Flotwedel 71 Diensthose und ‐hemd, Kravatte 79,50 € 5.644,50 €

2018 Flotwedel 1 Kostenpauschale Kleiderkammer 23.000,00 € 23.000,00 €

2019 Flotwedel 1 Kostenpauschale Kleiderkammer 23.000,00 € 23.000,00 €

2020 Flotwedel 1 Kostenpauschale Kleiderkammer 23.000,00 € 23.000,00 €

2021 Flotwedel 1 Kostenpauschale Kleiderkammer 23.000,00 € 23.000,00 €

2022 Flotwedel 1 Kostenpauschale Kleiderkammer 23.000,00 € 23.000,00 €

2023 Flotwedel 1 Kostenpauschale Kleiderkammer 23.000,00 € 23.000,00 €

2024 Flotwedel 1 Kostenpauschale Kleiderkammer 23.000,00 € 23.000,00 €

2025 Flotwedel 1 Kostenpauschale Kleiderkammer 23.000,00 € 23.000,00 €

247.172,90 €
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10 Fahrzeuge	

10.1 Soll‐Struktur	

Durch folgende Faktoren ist es notwendig, einen maximalen Nutzungsrahmen für die Feuerwehrfahr‐
zeuge zu setzen: 

 Heute im Fahrzeugbau verwendete Teile differieren in Ihrer Verwendungsdauer deutlich zu 

früheren Fahrzeuggenerationen. 

 Die Ersatzteilproduktion wird deutlich früher – gerade im Bereich der Fahrzeuge mit einem 

zulässigen Gesamtgewicht (zGG) unter 7,49 t – als in der Vergangenheit eingestellt, eine Be‐

schaffung dieser Ersatzteile wird nach Ablauf der Produktionszeit extrem schwierig. 

 Technische und elektrische Fahrzeugkomponenten sind nur noch auf eine Fahrzeuggenera‐

tion konzipiert und häufig nicht mehr kompatibel. 

Auf der Basis der aufgeführten Faktoren sehen wir nachfolgenden Nutzungsrahmen bei 

 einem PKW(zGG <3,5 t)  15 Jahren 

 schweren PKW oder leichtem LKW (zGG> 3,5 und < 7,5 t)bei  20 Jahren 

 einem mittelschweren LKW (zGG> 7,5 und < 18,0 t) bei  25 Jahren 

Auf Grund der schnellen Einsetzbarkeit nach Eintreffen an der Einsatzstelle sind wasserführende Fahr‐
zeuge vorzuhalten. Bei der Wahl der Fahrgestelle sollte des Weiteren auf Gewichtsreserven für eine 
zukünftige Beladung geachtet werden. Auch eine Ablastung durch nachträgliche Verringerung des zu‐
lässigen Gesamtgewichts von Fahrzeugen gegenüber dem ursprünglichen serienmäßigen Zustand zur 
Vermeidung der dauerhaften Überbeladung (wie bspw. bei den verfügbaren VW LT‐basierten Fahrzeu‐
gen) ist erforderlich, da dies nicht nur die Fahrsicherheit, sondern auch die Haltbarkeit des Fahrgestells 
maßgeblich erhöht. Hieraus resultieren insbesondere erheblich optimalere Fahreigenschaften und so‐
mit höhere Sicherheit für Mannschaft und Material. 

Um die Beweglichkeit der Feuerwehren im Einsatz für die Nachführung von Personal und Material zu 
erhöhen, empfiehlt sich zudem die abschließende Anschaffung von Mannschaftstransportfahrzeugen 
(MTW) in den Stützpunktwehren. Ebenfalls können diese Fahrzeuge bei den Jugendfeuerwehren bzw. 
Ortsfeuerwehren zum Transport im Dienstgeschehen eingesetzt werden. 

Basierend auf dem Strukturanalyseberichts ist die Fortschreibung des Fahrzeugkonzepts in Hinblick auf 
die nachfolgend aufgeführten Kernanforderungen und deren Umsetzung zu betrachten: 

 Stationierung des LF 20 KatS. 

 Stärkung der Brandschutzkomponente (wasserführendes Fahrzeug) in Eicklingen und somit 

Abschluss der Löschzugbildung. 

 Zeitnahe Ersatzbeschaffung bzw. auch Abschaffung der LT‐basierten Kastenwagen‐ Tragkraft‐

spitzenfahrzeuge (TSF). 

10.1.1 Instandhaltung von Fahrzeugen 

Für die Wartung und Instandsetzung der Fahrzeuge der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel ist ein pau‐
schaler Kostenansatz einzuplanen. 

10.2 Ist‐Struktur	

Zum Zeitpunkt der Erstellung der Strukturanalyse verfügte die Freiwillige Feuerwehr Flotwedel über 
folgenden Fahrzeugbestand: 
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Tabelle 42 Fahrzeugbestand (Stand 03.2008) 

Es zeigte sich insbesondere deutlich: 

‐ dass die mitgeführte Wassermenge im Löschzug Eicklingen in keinster Weise ausreichend ist. 
‐ einige Fahrzeuge schon deutlich überaltert waren. 

Die Freiwillige Feuerwehr Flotwedel verfügte zwischenzeitlich über zwei Brandschutzfahrzeuge im Ka‐
tastrophenschutz (sogenannte KatS – Fahrzeuge): 

 Ein LF 16 TS Fahrzeug ist seit 1984 in der Ortsfeuerwehr Bröckel stationiert. 

 2009 wurde von der Feuerwehr Braunschweig ein LF 16 TS übernommen und in der Ortsfeu‐

erwehr Langlingen stationiert. Durch diese Übernahme resultierte ein Fahrzeug‐Ringtausch. 

Das bislang in der Ortsfeuerwehr Langlingen stationierte LF 8 wurde von der Ortsfeuerwehr 

Groß Eicklingen übernommen und das TSF der Ortsfeuerwehr Groß Eicklingen ersetzte das 

TSF der Ortsfeuerwehr Oppershausen, welches daraufhin Außerdienst gestellt wurde. 

Beide LF 16 TS KatS – Fahrzeuge aus dem Bestand des Katastrophenschutzes sind  im  Jahr 2010 als 
Schenkung  in  den Besitz  der  Samtgemeinde  Flotwedel  übergegangen  und werden  nicht  ersatzbe‐
schafft, da die Brandschutzkomponente  im Zivil‐ und Katastrophenschutz  langfristig vermehrt durch 
die örtlichen Feuerwehren übernommen werden soll. 

 

Ortsfeuerwehr Fahrzeug Baujahr
Alter

[Jahre]
KFB

TLF 16/50 07.1970 37,8 5.000

LF 16 TS 07.1984 0 3. Zug

LF 8 04.1998 10,0 0

Wiedenrode TSF 02.1997 11,2 0

TSF 08.1979 28,7 0

GW‐L2 06.2006 0 3. Zug

LF 8/6 04.1998 10,0 600

RW1 04.1994 14,0 0

MTF 09.1984 23,6 0

Sandlingen TSF 09.1985 22,6 0

Hohnebostel TSF 12.1986 21,3 0

TLF 16/24 07.2001 6,8 2.400

LF 8 07.1987 20,7 0

ELW1 07.1988 19,8 0 Führung

Nienhof TSF 03.1984 24,1 0 4. Zug

Bockelskamp TSF 12.1989 18,3 0

Offensen LF 20/20 07.1983 24,8 2.000

Oppershausen TSF 03.1981 27,1 0

TLF 16/25 07.2002 5,8 2.900 1. Zug

LF 8 12.1990 17,3 0

19,1 12.900

Brandschutzfahrzeug im Katastrophenschutz (KatS)

Landkreisfahrzeug

Fahrzeugbestand (Stand 03.2008)

Löschzug

Bröckel

Eicklingen

Langlingen

Wasser

[Liter]

Wienhausen

4.900
Wienhausen

Bröckel

Langlingen

Groß Eicklingen

Klein Eicklingen

5.000

600

2.400
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Im Rahmen des Fahrzeugkonzeptes haben sich zum aktuellen Fahrzeugbestand nachfolgende Verän‐
derungen ergeben: 

 Ersatzbeschaffung des TLF 16/50 der Ortsfeuerwehr Bröckel durch ein LF 20/16. 

 Stationierung eins spendenfinanziertes MTW in Offensen. 

 Ersatzbeschaffung des TSF Oppershausen durch ein TSF‐W. 

 Ersatz des MTW der Ortsfeuerwehr Wienhausen durch Übernahme des Werbebusses der 

Samtgemeinde Flotwedel. 

 Durch die Übernahme des Amts des Kreisbereitschaftsführers durch den Kameraden Thomas 

Strothmann der Ortsfeuerwehr Wienhausen wurde zudem im Feuerwehrhaus Wienhausen 

ein Kommandowagen (KdoW) des Landkreis Celle stationiert. 

In der nachfolgenden Abbildung wir der aktuelle Fahrzeugbestand mit den Veränderungen aufgelistet: 

 

Tabelle 43 Aktueller Fahrzeugbestand 

Laufende Fahrzeugbeschaffungen: 

 ELW 

Ersatzbeschaffung des ELW Langlingen (Ausschreibung des LK Celle aufgehoben) 

Ortsfeuerwehr Fahrzeug Baujahr
Alter

[Jahre]
KFB

LF 20/16 11.2011 2,7 3.180

LF 16 TS 07.1984 30,0 0 3. Zug

LF 8 04.1998 16,3 0

Wiedenrode TSF 02.1997 17,4 0

LF 8 07.1987 26,9 0

GW‐L2 06.2006 0 3. Zug

LF 8/6 04.1998 16,3 600

RW1 04.1994 20,3 0

MTF 09.1984 29,8 0

Sandlingen TSF 09.1985 28,8 0

Hohnebostel TSF 12.1986 27,6 0

TLF 16/24 07.2001 13,0 2.400

LF 16 TS 06.1985 29,1 0

ELW1 07.1988 26,0 0 Führung

Nienhof TSF 03.1984 30,3 0 4. Zug

Bockelskamp TSF 12.1989 24,6 0

LF 20/20 07.1983 31,0 2.000

MTF 06.1992 22,1

Oppershausen TSF‐W 01.2002 12,5 900

TLF 16/25 07.2002 12,0 2.900 1. Zug

LF 8 12.1990 23,6

KdoW 06.2010 Führung

MTF 06.2002 12,1 0

21,5 11.980

Landkreisfahrzeug

Fahrzeugbestand (aktuell)

Eicklingen

600

Wasser

[Liter]

Bröckel

3.180

Löschzug

Bröckel

Eicklingen

Langlingen

Wienhausen

2.400

Langlingen

5.800

Wienhausen

Offensen

Veränderungen zum Stand 03.2008
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 MLF 

Ersatzbeschaffung für das LF 8 Wienhausen gemäß Fahrzeugkonzept durch ein Mittleres 

Löschfahrzeug (MLF, vormals StLF 10) 

 LF 20 KatS 

Die Samtgemeinde Flotwedel verfügt über zwei LF 16 TS KatS‐Fahrzeuge (Bröckel und Lang‐

lingen), die nicht durch den Bund ersetzt wurden, sondern 2010 in die Schenkung an die 

Samtgemeinde gegangen sind. Da die Samtgemeinde Flotwedel jedoch über zwei LF 16 TS 

KatS Fahrzeuge verfügt, die nicht ersatzbeschafft wurden, besteht die Berechtigung, einen 

Antrag auf Gewährung einer Zuwendung für ein LF 20 KatS zu stellen. Das war einer der 

Gründe, warum 2009 ein weiteres LF 16 TS KatS von der Feuerwehr Braunschweig nach Lang‐

lingen geholt wurde. Es mussten mind. 2 Fahrzeuge nicht ersetzt werden, um einen Antrag 

zur Förderung eines LF 20 KatS stellen zu können. 

 

Wesentliche Merkmale eines LF 20 KatS sind 

Einsatztaktischer Wert:  Transport von Helfern und Ausstattung für die Brandbekämpfung 

Ausstattung:  Ausrüstung zur Brandbekämpfung und Hilfeleistung, insbesondere  

  zur Wasserförderung und für die Ausleuchtung von Einsatzstellen. 

 

Im Rahmen der Landesförderung zur Beschaffung von Brandschutzfahrzeugen im Katastro‐

phenschutz des LF‐KatS und SW KatS hat die Samtgemeinde Flotwedel am 25.03.2010 gemäß 

der „Richtlinie über die Gewährung von Zuwendungen zur Beschaffung von Fahrzeugen der 

im Katastrophenschutz mitwirkenden Hilfsorganisationen, Gemeinden und Gemeindever‐

bände9“ einen Antrag auf Gewährung einer Zuwendung für ein LF 20 KatS bei der Polizeidi‐

rektion Lüneburg gestellt.  

 

Daraufhin wurde das Fahrzeug für Flotwedel durch das Nds. Ministerium für Inneres und 

Sport (Landespräsidium für Polizei, Brand‐ und Katastrophenschutz) im Förderplan für 2015 

vorgesehen. 

 

Der Antrag auf Gewährung einer Zuwendung musste im 1.ten Halbjahr 2014 nochmals ge‐

stellt werden. Aufgrund der Erfahrungen ist mit einer Entscheidung erst Anfang 2015 zu rech‐

nen.  

 

Bei der ersten Antragsstellung wurde die Stationierung LF 20 KatS in Eicklingen vorgesehen. 

Es war zum damaligen Zeitpunkt geplant, das LF 8 Groß Eicklingen nach Oppershausen zu 

verschieben, Klein Eicklingen würde das LF8/6 behalten und das neue KatS‐Fahrzeug erhal‐

ten. Dieses Vorgehen hätte aber bedeutet, dass die Brandschutzkomponente der Ortswehr 

Klein Eicklingen mit diesem Fahrzeug (nur 1.000l Wassertank) nicht ausreichendgestärkt 

wird. Daher wurde bei der 2.ten Antragsstellung die Festlegung der Stationierung nicht ange‐

geben. 

                                                            
9RdErl. d. MI v. 9.2.2010 ‐ B 21‐14613 (Nds.MBl. Nr.8/2010 S.233) ‐ VORIS 21100 
http://www.recht‐niedersachsen.de/21100/b21,14613.htm 
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Die Beschaffung aller drei Fahrzeuge erfolgt durch die „Kommunale Wirtschafts‐ und Leistungsgesell‐
schaft (KWL)10. Mit einer Lieferung des MLF und ELW ist – erfahrungsgemäß aufgrund der Ausschrei‐
bung und der Lieferzeit mit einen Zeitraum von mindestens 1,5  Jahren –  idealerweise  jeweils Ende 
2015 zu rechnen. 

10.2.1 Instandhaltung von Fahrzeugen 

Der  für die Wartung und  Instandsetzung der Fahrzeuge der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel pau‐
schale Kostenansatz ist aufgrund des Alters der Fahrzeuge mittlerweile schwer zu kalkulieren. 

10.3 Vergleich	der	Strukturen	

Um eine schnelle Einsetzbarkeit am Einsatzort zu gewährleisten, Gewichtsreserven vorzuhalten und 
das Schutzziel zu erreichen, ist in dem Strukturanalysebericht ein neues Fahrzeugkonzept erstellt wor‐
den. Da diese Vorgaben nur  in Verbindung mit wasserführenden Fahrzeugen erreichbar sind, muss 
festgestellt werden, dass von den 21 Fahrzeugen der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel nur 6 Fahrzeuge 
wasserführend sind. Hier ist bei der Fahrzeugbeschaffung in Zukunft nach wie vor ein Schwerpunkt zu 
sehen. 

Wie bereits zuvor aufgeführt, ist die Fortschreibung des Fahrzeugkonzepts in Hinblick auf die in den 
folgenden Kapiteln aufgeführten Kernanforderungen und deren Umsetzung zu betrachten. 

10.3.1 Stationierung des LF 20 KatS 

Für die Stationierung des LF 20 KatS kommen basierend auf dem Fahrzeugkonzept nur die Stützpunkt‐
wehren in Frage: 

 Allgemein: 

Grundsätzlich bleibt festzuhalten, dass die Stationierung von zwei Einsatzfahrzeugen einer 

Ortsfeuerwehr, welche in der Kreisfeuerwehrbereitschaft (KFB) des Landkreis Celle eingeglie‐

dert sind, nicht vertretbar oder gar gemäß "Grundsätze über Aufstellung, Anforderungen, 

Aufgaben und Gliederung von Kreisfeuerwehrbereitschaften und deren Züge"11 zulässig ist. 

Weiterhin würde aus der Stationierung von zwei KFB ‐ Fahrzeugen in einer Ortsfeuerwehr 

eine derartige Erhöhung der Mindeststärke resultieren, welche auf Dauer nicht darstellbar 

wäre. 

 Stützpunktwehr Langlingen: 

In der Ortsfeuerwehr Langlingen ist das ELW stationiert und somit bereits ein Fahrzeug der 

Kreisfeuerwehrbereitschaft. Ein Abzug des ELW aus Langlingen ist auf keinen Fall anzuraten, 

da sich u.a. in den vergangenen Jahrzehnten entsprechende Strukturen etabliert haben, so‐

mit scheidet die Ortsfeuerwehr Langlingen für die Stationierung des LF 20 KatS aus. 

 Stützpunktwehr Wienhausen: 

In der Ortsfeuerwehr Wienhausen ist das TLF 16/25 bereits in der Kreisfeuerwehrbereitschaft 

eingegliedert. Eine Verschiebung des TLF 16/25 hin zu einer anderen Stützpunktwehr ist auf 

keinen Fall anzuraten, da gerade dieses wasserführende Fahrzeug eine entscheidende Brand‐

schutzkomponente des Löschzugs Wienhausen darstellt. Tanklöschfahrzeuge (TLF) dienen in 

erster Linie der Durchführung eines Schnellangriffs mit verschiedenen Löschmitteln sowie 

                                                            
10 Kommunale Wirtschafts‐ und Leistungsgesellschaft 
http://www.kommunaleinkauf.de/feuerwehr.html 
11 Grundsätze über Aufstellung, Anforderungen, Aufgaben und Gliederung von Kreisfeuerwehrbereitschaften und deren 
Züge (Stand: 01.03.200) 
http://www.feuerwehrschulen.niedersachsen.de/servlets/download?C=14774460&L=20%20target= 
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der längerfristigen Versorgung der Einsatzstelle mit Löschwasser auch im Pendelverkehr 

(bspw. Waldbrand). Des Weiteren läuft gerade die Ersatzbeschaffung für das LF 8 durch ein 

Mittleres Löschfahrzeug (MLF). 

 Stützpunktwehr Eicklingen: 

In der Ortsfeuerwehr Eicklingen ist der GW‐L2 des Landkreis Celle stationiert, welcher dem‐

zufolge auch in der Kreisfeuerwehrbereitschaft eingegliedert ist. Eine Verschiebung des GW‐

L2 in eine andere Stützpunktwehr bedingt bauliche Maßnahmen, da keins der Feuerwehr‐

häuser über einen entsprechend ausgelegten Stellplatz ‐ insbesondere zum Verladen und zur 

Aufnahme der Rollcontainer ‐ verfügt. Diese Anforderungen wurden beim Bau des Feuer‐

wehrhaus Eicklingen explizit berücksichtigt. 

 Stützpunktwehr Bröckel: 

In der Ortsfeuerwehr Bröckel ist das LF 16 TS, welches vom Bund für den erweiterten Kata‐

strophenschutz beschafft wurde, stationiert und demzufolge auch in der Kreisfeuerwehrbe‐

reitschaft eingegliedert ist.  

Aufgrund der aufgeführten Betrachtungen ist eine Stationierung des LF 20 KatS nur in der Ortsfeuer‐
wehr Bröckel zu empfehlen.  

10.3.2 Stärkung der Brandschutzkomponente in Eicklingen und somit Abschluss der Lösch‐
zugbildung 

Basierend auf dem Fahrzeugkonzept der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel (Stand: 03/2008) ist in Eick‐
lingen die Beschaffung eines Hilfeleistungslöschgruppenfahrzeugs (HLF) in der Ausführung HLF 20 und 
daraus resultierend der Entfall eines separaten Rüstwagens (RW) vorgesehen. Hilfeleistungslöschgrup‐
penfahrzeuge sind die vielfältigsten Fahrzeuge im deutschen Feuerwehrwesen. Sie haben sich aus den 
Löschgruppenfahrzeugen entwickelt, als die Feuerwehren erkannten, dass sich  ihr Einsatzspektrum 
von  der  Brandbekämpfung  zunehmend  zur  technischen  Hilfeleistung  verschiebt  und  deshalb  ihre 
Löschgruppenfahrzeuge mit zusätzlicher Beladung zur Unfallhilfe ausrüsteten. HLF sind die vielfältigs‐
ten Einsatzfahrzeuge der Feuerwehr, die für alle denkbaren Einsatzsituationen wie Verkehrsunfälle, 
Gefahrguteinsätze und natürlich herkömmliche Brandeinsätze Verwendung fanden. 

Insbesondere in Hinblick auf die Tagesalarmsicherheit ermöglicht dieses Fahrzeug, auch mit vermin‐
dertem Personal den Anforderungen einer Hilfeleistungseinsatzes unter Berücksichtigung der Sicher‐
stellung des Brandschutzes Folge zu leisten. 

Eine erhebliche Kostenersparnis in Höhe von ~ 20.000€ resultiert aus dem Entfall der Seilwinde am HLF 
20, da einerseits einsatztaktisch nicht anzuraten und andererseits der GW‐L2 über eine Seilwinde ver‐
fügt. 

Des Weiteren würden  sich  ‐  basierend  auf  die  in  der  Feuerwehrverordnung  12ausgewiesene Min‐
destausrüstung – durch den Entfall des separaten Rüstwagens die Beschaffungskosten für die Fahr‐
zeuge in der Ortsfeuerwehr Eicklingen um 25% reduzieren. Gerade diese wirtschaftliche Betrachtung 
unter Berücksichtigung der einsatztaktischen Anforderungen ist ein entscheidendes Argument zur Um‐
setzung des Fahrzeugkonzeptes. 

                                                            
12 Feuerwehrverordnung (Stand: 04/2010) 
http://www.feuerwehrschulen.niedersachsen.de/download/72098 
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Die Umsetzung der Beschaffung sollte zudem kurzfristig erfolgen, um bei einem Hilfeleistungs‐ aber 
Brandeinsatz den massiven Einsatz von Löschfahrzeugen der zu reduzieren. Dieser ist derzeit erforder‐
lich, da die Brandschutzkomponente durch benachbarte Stützpunktwehren ergänzt werden muss. Hie‐
rausresultiert wiederum eine Kosteneinsparung, da weniger Einsatzmittel genutzt werden müssen. 

10.3.3 Zeitnahe Ersatzbeschaffung bzw. auch Abschaffung der LT‐basierten Kastenwagen 
TSF 

Die Zeitnahe Ersatzbeschaffung bzw. auch Abschaffung der LT‐basierten Kastenwagen TSF ist erforder‐
lich, da die betreffenden TSF Bockelskamp, Hohnebostel, Nienhof und Sandlingen mittlerweile alle‐
samt stark  in die  Jahre gekommen sind und eine Ersatzteilversorgung nicht mehr gewährleistet  ist. 
Hierdurch steigen die Instandhaltungskosten für diese Fahrzeuge von Jahr zu Jahr an und sind wirt‐
schaftlich betrachtet nicht mehr als sinnvoll zu erachten. Aber auch die Fahrzeugsicherheit ist dadurch 
beeinträchtigt und somit die Sicherheit für Mannschaft und Material. 

Die zeitnahe Ersatzbeschaffung der LT‐basierten Kastenwagen    Fahrzeuge würde bedeuten, dass kurz‐
fristig die Fahrzeuge in Bockelskamp, Hohnebostel, Nienhof und Sandlingen beschafft werden müss‐
ten. Aus den vorhergehend aufgeführten Betrachtungen kann aber auch die Außerdienststellung und 
somit Abschaffung der Fahrzeuge im Rahmen einer Fahrzeugverschiebung resultieren. 

Durch die Beschaffung des MLF für die Ortsfeuerwehr Wienhausen wird das LF 8 frei. Da dieses Fahr‐
zeug noch durchaus geeignet ist, in einer Grundausstattungsfeuerwehr für einen begrenzten Zeitraum 
ein paar Jahren seinen Dienst zu versehen, kann das TSF Bockelskamp durch die Verschiebung des LF 
8 Wienhausen ersetzt werden. 

Durch die Beschaffung des LF 20 KatS und dessen Stationierung in der Ortsfeuerwehr Bröckel sowie 
der Überführung des LF 16 TS in das Eigentum der Samtgemeinde Flotwedel resultiert die Möglichkeit, 
das LF 8 und LF 16 TS abzuziehen: 

 Da das LF 20 KatS das LF 16 TS ersetzen würde, welches in der Kreisfeuerwehrbereitschaft 

(KFB) des Landkreis Celle etabliert ist, bleibt diese Aufgabe weiterhin bestehen. 

 Durch den Abzug des LF 8 würde gemäß Fahrzeugkonzept in diesem Fall ein MTW ange‐

schafft und in Bröckel stationiert werden. 

 Der Stellplatz im Feuerwehrhaus Hohnebostel bietet derzeit keine Möglichkeit, ein größeres 

Fahrzeug als ein TSF, einzustellen. Daher kann die Abschaffung dieses Fahrzeugs im Rahmen 

einer Fahrzeugverschiebung nur durch das einzige LT‐basierte (Fahrgestell mit Doppelkabine 

und Aufbau) TSF Wiedenrode erfolgen. Das TSF Wiedenrode kann in diesem Fall durch die 

Verschiebung des LF 8 Bröckel zur Ortsfeuerwehr Wiedenrode ersetzt werden. Zudem würde 

bei diesen Ansatz das LF 8 im Löschzug Bröckel verbleiben. Dies ist umso wichtiger, da die Ka‐

meradinnen und Kameraden der Ortsfeuerwehr Bröckel das LF 8 im Laufe der Jahre einsatz‐

taktisch aufgewertet haben. 

 Das freiwerdende LF 16 TS wird an die Ortsfeuerwehr Eicklingen übergeben und ersetzt dort 

das LF 8. Die Ersatzbeschaffung würde in diesem Fall gemäß Fahrzeugkonzept durch ein MLF 

erfolgen. Das LF 8 wird an die Ortsfeuerwehr Nienhof überstellt und ersetzt dort das TSF, wo‐

raus die Abschaffung dieses Fahrzeugs resultiert. 

Durch die zeitnahe Beschaffung und  Indienststellung des HLF 20 kann dann die  letzte Fahrzeugver‐
schiebung erfolgen. Das LF 8/6 wird an die Ortsfeuerwehr Sandlingen überstellt und ersetzt dort das 
TSF, woraus die Abschaffung dieses Fahrzeugs resultiert. Sofern das HLF 20 mit einen Wasserbehälter 
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> 2.000l realisierbar ist, würde das LF 8/6 an die Ortsfeuerwehr Nienhof übergeben13, um den derzei‐
tigen Wasservorrat des Löschzug Langlingen zu erhöhen. Im Gegenzug erhält die Ortsfeuerwehr Sand‐
lingen das LF 8. 

Aus der Umsetzung des Fahrzeugkonzept und der Fahrzeugverschiebung würden eine Reduzierung um 
zwei Löschfahrzeuge und in Summe die Reduzierung um ein Fahrzeug sowie der Entfall des separaten 
Rüstwagens resultieren, wodurch sich langfristig eine beachtliche Kosteneinsparung ergibt. 

Auch kann mit dem generellen Ansatz der Fahrzeugverschiebung flexibel auf den kurzfristigen Ausfall 
eines LT‐basierten Kastenwagens ‐ TSF reagiert werden. 

10.3.4 Instandhaltung von Fahrzeugen 

Aufgrund des derzeitigen, durchschnittlichen Alters des Fahrzeugparks, der nicht mehr verfügbaren 
Ersatzteilversorgung für die LT‐basierten Kastenwagen TSF, aber auch der immer komplexeren Fahr‐
zeugtechnik insbesondere bei neuen Fahrzeugen ist der pauschale Kostenansatz immer schwerer zu 
kalkulieren. 

Auch sind die Kostenstrukturen für die Vertragswerkstätten als sehr hoch einzustufen. Hier bieten ver‐
tragsfreie Werkstätten einen erheblich günstigeren Ansatz bei vergleichbarer Leistung. 

10.4 Maßnahmen	

Die nachfolgenden Maßnahmen zur Umsetzung des Fahrzeugkonzepts für die Freiwilligen Feuerweh‐
ren im Flotwedel basieren auf Betrachtungen für die nächsten 10 bis 15 Jahre, soweit dies zum derzei‐
tigen Stand möglich ist. Im Hinblick auf die Veränderungen der Fahrzeugnormen, die sich ständig ver‐
ändernde Einsatz‐ und Personalsituation, sowie der veränderten Aufgabenanforderungen an die Feu‐
erwehren, wurde ein Konzept entwickelt, dass 

 dem Erhalt und dem Ausbau des taktischen Wertes 

 der Erweiterung des Einsatzspektrums 

 der Einsparung von Finanzmitteln 

Rechnung tragen soll. 

Vor der Erstellung des Strukturanalyseberichts wurde von einer reinen Ersatzbeschaffung ohne we‐
sentliche Änderungen der vorhandenen Fahrzeugstruktur ausgegangen. Das resultierende Fahrzeug‐
konzept hatte als wesentliche Veränderung die Bildung von Löschzügen und Anwendung neuer Fahr‐
zeugnormen zur Folge. Ebenfalls neu war die Ausstattung der Abteilungen mit Mannschaftstransport‐
wagen. Diese sollen nicht nur den Personal und Nachschubtransport bei Einsätzen sichern, sondern 
vor allem auch in den Jugendfeuerwehren den Anforderungen an einen sicheren Transport der Jugend‐
lichen genügen und einen erhebliche Beitrag zu einer guten Jugendarbeit leisten. Darüber hinaus kön‐
nen  die  Löschfahrzeuge  der  Abteilungen  dem Grundschutz  gesicherter  zur  Verfügung  stehen.  Als 
Grundlage für die in den folgenden Jahren notwendigen Ersatzbeschaffungen wurde davon ausgegan‐
gen, dass Fahrzeuge mit einem zulässigen Gesamtgewicht von bis zu 3,5 t mit einer Lebensdauer von 
15 Jahren und bei Fahrzeugen über 3,5 t mit einer Lebensdauer von 25 Jahren gerechnet werden kann. 
Diese optimistische Betrachtungsweise rechtfertigt sich durch die Häufigkeit der Benutzung und der 
dann vorhandenen Ausstattung und Technik. Für die Zukunft gilt, dass die Fahrzeuge auf Grund der 
eingebauten  Elektronik,  der  rasanten  technischen  Entwicklung  und  der  Ersatzteilversorgung  nicht 
mehr so lange einsatzbereit sein werden, wie die Fahrzeuge in der Vergangenheit. 

                                                            
13 Einem Verbleib  in der Kreisfeuerwehrbereitschaft spricht diesbezüglich nach Rücksprache mit dem Kreisbe‐
reitschaftsführer nichts entgegen 
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In dem erarbeiteten Konzept zeigt sich die Bildung von Löschzügen als Verbesserung der Schlagkraft 
der bisherigen ggf. einzeln arbeitenden taktischen Einheiten oder Ortsfeuerwehren. Ein weiterer Vor‐
teil liegt darin, dass Spezialgeräte pro Zug vorgehalten werden können und nicht auf vielen Fahrzeugen 
vorhanden sein müssen. Daraus ergeben sich wiederum finanzielle Einsparungen. Geht man nun wie‐
der von unserem klassischen Gebäudebrand aus, so ergibt sich auch hier die Situation, dass zur Men‐
schenrettung und zur gleichzeitigen Brandbekämpfung immer ein erheblicher Umfang an Einsatzmit‐
teln und ausreichender Mannschaftsstärke vorhanden sein muss. Diese Anforderungen lassen sich na‐
türlich auch auf viele andere Einsatzszenarien anwenden. Die Umsetzung der Löschzugbildung wurde 
im Jahr 2008 als eine der ersten Maßnahmen durchgeführt. 

Bei allen aufgeführten Preisen in den Investitionsplänen sind nur aktuelle zugrunde gelegt. Preisstei‐
gerungen und Inflationsausgleich wurden in den Investitionszeiträumen nicht berücksichtigt. Die Be‐
schaffung von Fahrzeugen ist ebenfalls in einem festgelegten Rahmen umzusetzen, um den Nutzungs‐
rahmen nicht weit über Maß zu überschreiten und somit die Instandhaltungskoten einen wirtschaftlich 
nicht mehr vertretbaren Rahmen überschreiten. Hier kommt gerade bei den kleineren Fahrzeugen die 
befristete Ersatzteilversorgung zum Tragen. 

Der  Landkreis bezuschusst gemäß  „Richtlinien über die  Förderung des Feuerschutzes  im  Landkreis 
Celle“ in der Fassung vom 08. Mai 1998 sowie der 5. Änderung vom 19.12.2006 die Anschaffung der 
Fahrzeuge z.Zt. mit folgenden Summen: 

 TSF:              5.000,00 Euro 

 TSF W, StLF und LF 10/6 Straße:      15.000,00 Euro 

 TLF 16/24, LF 10/6 Allrad und LF 20/16 (1600l‐2400l):  23.000,00 Euro 

 TLF 20/40, LF 20/16 (>2400l) und HLF 20/16:    28.000,00 Euro 

 ELW 1,5:            60.000,00 Euro 

Es ist jedoch die 6. Änderung als Entwurf vom Kreiskommando des Landkreis Celle eingereicht. 

In der nachfolgenden Auflistung die Fahrzeugkosten unter Berücksichtigung der zusätzlichen Kosten 
für Beladung und KWL‐Provision (3% jedoch maximal 5.000,‐€ zzgl. MwSt.) sowie dem Zuschuss des 
Landkreis Celle dargestellt. 

 

Tabelle 44 Fahrzeugkosten 

Bei der Beschaffung von MTW und TSF‐W ist auch der Erwerb von Gebrauchtfahrzeugen ein möglicher 
Ansatz zur Kostenreduzierung. 

In der nachfolgenden Auflistung wird die kurzfristige Bedarfsplanung für Fahrzeugbeschaffung bezo‐
gen auf die Ortsfeuerwehren und Löschzügen – unter Berücksichtigung der wesentliche Kernanforde‐
rungen – dargestellt: 

 Abschluss der Löschzugbildung und Stationierung des LF 20 KatS 

Typ Kosten KWL Provision zus. Beladung Gesamtkosten LK Zuschuss Investition

HLF 20 350.000,00 € 5.950,00 € 30.000,00 € 385.950,00 € 28.000,00 € 357.950,00 €

MTF 32.000,00 € 3.000,00 € 35.000,00 € 0,00 € 35.000,00 €

TSF‐W 120.000,00 € 4.284,00 € 12.000,00 € 136.284,00 € 15.000,00 € 121.284,00 €

LF 20 280.000,00 € 5.950,00 € 13.000,00 € 298.950,00 € 23.000,00 € 275.950,00 €

MLF 175.000,00 € 5.950,00 € 2.000,00 € 182.950,00 € 15.000,00 € 167.950,00 €

ELW 1,5 150.000,00 € 5.355,00 € 0,00 € 155.355,00 € 35.000,00 € 120.355,00 €
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o Berücksichtigung der Kosten für ein HLF 20 (Ortsfeuerwehr Eicklingen) sowie eines 

MTW (Ortsfeuerwehr Bröckel) im Haushaltsjahr 2015. Die Kosten zur Beschaffung 

eines MTW könnten durch den Erwerb eines Gebrauchtfahrzeugs reduziert werden. 

o Stärkung der Brandschutzkomponente LZ Eicklingen durch erhebliche Erhöhung der 

mitgeführten Wassermenge 

o Stationierung des LF 20 KatS in der Ortsfeuerwehr Bröckel 

 Abschaffung der LT‐basierten Kastenwagen ‐ TSF 

o Fahrzeugverschiebung der LF 8 und LF 8/6 

o Entfall der geplanten Ersatzbeschaffung der beiden TSF‐W für die Ortsfeuerwehren 

Sandlingen und Nienhof im Haushalt 2015 

o Hierbei berücksichtigt sind nicht die Kosten basierend aus der Differenzbeladung TSF 

‐‐> TSF‐W (LF 8 und LF 8/6 Verschiebung). Diesbezüglich ist jedoch auch eine stufen‐

weise Beschaffung der fehlenden Beladung anzudenken. 

 Erhebliche Reduzierung des durchschnittlichen Fahrzeugalters 

 

Tabelle 45 Fahrzeug‐Bedarfsplanung (Kurzfristige) 

In der nachfolgenden Auflistung wird die haushaltstechnische Bedarfsplanung für Fahrzeugbeschaf‐
fung dargestellt. 

Ortsfeuerwehr Fahrzeug Baujahr
Alter

[Jahre]
Haushalt KFB

LF 20/16 11.2011 5,2 3.180
LF 20 KatS 11.2016 0,2 2014 1.000 3. Zug
MTF 11.2016 0,2 2015 0

Wiedenrode LF 8 (Bröckel) 04.1998 18,8 0
GW‐L2 06.2006 0 3. Zug
LF 16 TS (Bröckel) 07.1984 32,5 0
HLF 20 11.2016 0,2 2015 2.000
MTF (Werbebus) 04.2008 8,8 0

Sandlingen LF 8/6 (Eicklingen) 04.1998 18,8 600
Hohnebostel TSF (Wiedenrode) 02.1997 19,9 0

TLF 16/24 07.2001 15,5 2.400
LF 16 TS 06.1985 31,6 0
ELW 1,5 11.2015 1,2 2014 0 Führung

Nienhof LF 8 (Eicklingen) 07.1987 29,5 0 4. Zug
Bockelskamp LF 8 (Wienhausen) 12.1990 26,1 0

LF 20/20 07.1983 33,5 2.000
MTF 06.1992 24,6 0

Oppershausen TSF-W 01.2002
15,0 900

TLF 16/25 06.2002 14,6 2.900 1. Zug
MLF 11.2015 1,2 2014 1.000
KdoW 06.2010 Führung
MTF 06.2002 14,6 0

15,6 15.980

2.400

Langlingen

6.800

Wienhausen

Offensen

Landkreisfahrzeug

Fahrzeugverschiebung

Ersatzbeschaffung

Kurzfristige Fahrzeug-Bedarfsplanung (Alter bezogen auf 31.12.2016)

Löschzug

Bröckel

Langlingen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

2.600

Wasser [l]

Bröckel

4.180
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Tabelle 46 Fahrzeug‐Bedarfsplanung (Langfristige) 

In der nachfolgenden Auflistung wird die Bedarfsplanung für Fahrzeugbeschaffung bezogen auf das 
Haushaltsjahr dargestellt. 

 MLF Offensen: Alternativ sollte in Offensen die Beschaffung eines gebrauchten, höherwerti‐

gen allgetriebenes Löschfahrzeug anvisiert werden. Der Allradantrieb ist insbesondere auch 

unter den Beschaffungsgesichtspunkt einer Ölsperre zu bedenken. 

 LF 20 Langlingen: Das Fahrzeug ist zur Aufnahme des verfügbaren Hilfeleistungssatzes auszu‐

legen. Alternativ die Beschaffung eines HLF‐20 in Erwägung zu ziehen. 

Ortsfeuerwehr Fahrzeug Baujahr
Nutzungs‐

dauer
Haushalt

LF 20/16 11.2011 2036 2036  3.180

LF 20 KatS 11.2016 2041 2040 (MLF) 1.000

MTF 11.2016 2031 2030  0

Wiedenrode LF 8 04.1998 2023 2024 (TSF‐W) 600

GW‐L2 06.2006 0

LF 16 TS 07.1984 2009 2020 (MLF) 1.000

HLF 20 11.2016 2041 2041  3.000

MTF 04.2008 2023 2024  0

Sandlingen LF 8/6 04.1998 2023 2025 (TSF‐W) 600

Hohnebostel TSF 02.1997 2022 2023 (TSF‐W) 600

TLF 16/24 07.2001 2026 2026 (LF 20) 3.000

LF 16 TS 06.1985 2010 2021 (MLF) 0

ELW 1,5 11.2015 2035 2035  0

Nienhof LF 8 07.1987 2012 2017 (TSF‐W) 600

Bockelskamp LF 8 (Wienhausen) 12.1989 2014 2018 (TSF‐W) 600

LF 20/20 07.1983 2008 2019 (MLF) 1.000

MTF 06.1992 2007 2022 0

Oppershausen TSF‐W 01.2002 2027 2028  600

TLF 16/25 06.2002 2027 2027 (LF 20) 3.000

MLF 11.2015 2040 2042  1.000

KdoW 06.2010

MTF 06.2002 2017 2022 (MTF) 0

19.780

Landkreisfahrzeug

Langfristige Bedarfsplanung

Löschzug

Bröckel

Eicklingen

Langlingen

Wienhausen

Eicklingen

Bröckel

Wasser [l]

4.780

4.600

4.200

6.200

Offensen

Wienhausen

Langlingen

Nutzungdauer >= 10 Jahre überschritten
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Tabelle 47 Bedarfsplanung Fahrzeuge 

Die Bedarfsanforderung hängt maßgeblich von dem technischen Zustand des jeweiligen Fahrzeugs ab. 
Hierbei ist zu berücksichtigen, dass von der Bedarfsanforderung bis zur Indienststellung eines Fahrzeug 
u.a. aufgrund der Ausschreibung und der Lieferzeit mit einen Zeitraum von mindestens zwei Jahren zu 
rechnen ist, sofern kein Vorführ‐ oder Gebrauchtfahrzeug beschafft wird. 

10.4.1 Instandhaltung von Fahrzeugen 

Im vergangen  Jahr als auch  im aktuellen Haushaltsjahr 2015 wurde ein Kostenansatz  in Höhe von 
46.000,‐€ für die Haltung von Fahrzeugen angesetzt. Festzustellen bleibt, dass die Kosten für die Hal‐
tung von Fahrzeugen in den zurückliegenden Jahren immer mehr gestiegen sind. 

   

Haushalt
Fahrzeugt

yp
Ortsfeuerwehr Kosten

HLF 20 Eicklingen 385.950 € 357.950 €

MTF Bröckel 35.000 € 35.000 €

2016

2017 TSF‐W Nienhof 136.284 € 121.284 € 121.284 €

2018 TSF‐W Bockelskamp 136.284 € 121.284 € 121.284 €

2019 MLF Offensen 182.950 € 167.950 € 167.950 €

2020 MLF Eicklingen 182.950 € 167.950 € 167.950 €

2021 MLF Langlingen 182.950 € 167.950 € 167.950 €

MTF Offensen 35.000 € 35.000 €

MTF Wienhausen 35.000 € 35.000 €

2023 TSF‐W Hohnebostel 136.284 € 121.284 € 121.284 €

TSF‐W Wiedenrode 136.284 € 121.284 €

MTF Eicklingen 35.000 € 35.000 €

2025 TSF‐W Sandlingen 136.284 € 121.284 € 121.284 €

2026 LF 20 Langlingen 298.950 € 275.950 € 275.950 €

2027 LF 20 Wienhausen 298.950 € 275.950 € 275.950 €

2028 TSF‐W Oppershausen 136.284 € 121.284 € 121.284 €

2029

2030 MTF Bröckel 35.000 € 35.000 € 155.355 €

2031

2032

2033

2034

2035 ELW 1,5 Langlingen 155.355 € 120.355 € 120.355 €

2036 LF 20 Bröckel 298.950 € 275.950 € 275.950 €

2037

2038

2039

2040 MLF Bröckel 182.950 € 167.950 € 167.950 €

2041 HLF 20 Eicklingen 385.950 € 357.950 € 357.950 €

2042 MLF Wienhausen 0 € 0 € 0 €

2022

156.284 €
2024

392.950 €

Bedarfsplanung Fahrzeuge

Investition

70.000 €

2015
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11 Atemschutzausrüstung	

11.1 Soll‐Struktur	

11.1.1 Fahrzeug – Normbeladung 

11.1.2 Atemschutzgeräte 

Der Atemschutzeinsatz, vor allem als  Innenangriff bei der Brandbekämpfung oder bei einer aktiven 
Menschenrettung als auch Erstmaßnahmen bei Einsätzen mit der Beteiligung von gefährlichen Stoffen 
und Gütern, zählen zu den gefährlichsten Tätigkeiten im Aufgabenspektrum der Feuerwehr. Bei Eins‐
ätzen dieser Arten müssen Feuerwehrangehörige oft in Umgebungen arbeiten, in denen Sauerstoff‐
mangel herrscht und/oder Atemgifte vorhanden sind. Dieser Umstand macht das Tragen von Atem‐
schutzgeräten erforderlich, da die Einsatzkräfte ansonsten schwere oder tödliche Schädigungen erlei‐
den  können. Atemschutzgeräte  sind  bei  der  Feuerwehr  in  Form  von  Isoliergeräten  beispielsweise 
Pressluftatmer  und  Regenerationsgeräte  sowie  als  Filtergeräte  vorhanden. Der  Einsatz  von Atem‐
schutzgeräten erfolgt vor dem Hintergrund verschiedener Richtlinien, Normen und Vorschriften. 

Das  Arbeitsschutzgesetz  ist  die  Umsetzung  mehrerer  EU‐Richtlinien,  darunter  die  Richtlinie 
89/391/EWG „Durchführung von Maßnahmen zur Verbesserung der Sicherheit und des Gesundheits‐
schutzes der Arbeitnehmer bei der Arbeit“,  in deutsches Recht. Es verpflichtet  jeden Unternehmer, 
und somit auch jeden Leiter einer Feuerwehr, zum Schutz der Arbeitnehmer die am Arbeitsplatz auf‐
tretenden Gefährdungen zu beurteilen (Gefährdungsbeurteilung) und der Gefährdung entsprechende 
geeignete und zertifizierte persönliche Schutzausrüstungen (PSA) zur Verfügung zu stellen. 

Die PSA‐Benutzungsverordnung (PSA‐BV) konkretisiert als Verordnung zum Arbeitsschutzgesetz des‐
sen Anforderungen bezüglich der Bereitstellung und Benutzung persönlicher Schutzausrüstungen. Sie 
ist die Umsetzung der EG Richtlinie 89/656/EWG „Mindestvorschriften für Sicherheit und Gesundheits‐
schutz bei Benutzung persönlicher Schutzausrüstungen durch Arbeitnehmer bei der Arbeit“. Die PSA‐
BV schreibt unter anderem vor, dass der Arbeitgeber nach der Beurteilung der Arbeitsbedingungen 
nur solche persönliche Schutzausrüstungen auswählen und bereitstellen darf, die den Anforderungen 
der PSA‐Verordnung entsprechen und den notwendigen Schutz gegenüber der zu verhütenden Ge‐
fährdung bieten, ohne selbst eine größere Gefährdung mit sich zu bringen. Während also die PSA‐
Richtlinie  (Grundlage:  Richtlinie  89/686/EWG)  Anforderungen  an  die  Beschaffenheit  persönlicher 
Schutzausrüstungen  stellt und aus dem Bereich des Geräte‐ und Produktsicherheitsrechts  stammt, 
macht die PSA‐Benutzungsverordnung (Richtlinie 89/656/EWG) Vorgaben zur Bereitstellung und Be‐
nutzung dieser PSA und ist dementsprechend im Arbeitsschutzrecht angesiedelt. Des Weiteren muss 
die Ausrüstung für die am Arbeitsplatz gegebenen Bedingungen geeignet sein und den ergonomischen 
Anforderungen und gesundheitlichen Erfordernissen der Beschäftigten entsprechen. 

Da gerade die TSF Fahrzeuge bereits mehrere Jahrzehnte alt sind und die damalig geltenden Beladelis‐
ten noch keine Ausstattung mit Atemschutzgeräten vorsahen, ist ergänzend zu den geltenden Belade‐
listen aufgrund der aufgeführten Merkmale folgende ergänzende Ausstattung mit Atemschutzgeräten 
in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel vorzusehen: 

 mind. 4 Atemschutzgeräte pro Grundausstattungsfeuerwehr 

 mind. 8 Atemschutzgeräte pro Stützpunktfeuerwehr 

 Sofern eine Wärmebildkamera (WBK) auf einem Einsatzfahrzeug verlastet ist, so ist im Ein‐

satzfall das Vorgehen als Selbstständiger Trupp (1/2/3) erforderlich, woraus die Verlastung 

von 2 zusätzlichen Atemschutzgeräten resultiert. 

Bei den in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel verwendeten Atemschutzgeräten des Herstellers Drä‐
ger ist gemäß der Herstellervorgabe der Lungenautomat dem Gerät fest zugeordnet und bildet somit 
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eine Einheit. Daher ist ein Wechsel des Lungenautomaten im Einsatz nicht zulässig. Da im Einsatz zu‐
dem keine ordnungsgemäße und fachgerechte Desinfektion eines verwendeten Lungenautomaten be‐
steht, darf das Gerät bei Wiederverwendung nur von der zuvor tragenden Einsatzkraft genutzt werden. 

11.1.2.1 Druckluftflaschen 

Die Druckluftflasche besteht aus einem Druckbehälter aus Stahl, Aluminium oder aus einem Komposi‐
tverbund, einem dünneren Stahlinnenkörper, der mit Faserverbundkunststoff verstärkt ist. In der Frei‐
willigen Feuerwehr Flotwedel werden Atemschutzgeräte mit einer 6‐Liter‐Flasche (300 Bar) verwen‐
det. Dazu ist zu erwähnen, dass die 6‐Liter‐Flaschen  aus Stahl sind und daher zwar veraltet, aber nach 
wie vor beliebt bei Anwendungen sind, bei denen eine hohe mechanische Belastung nicht ausgeschlos‐
sen werden kann. Sie gelten als robuster als die neuen Kompositflaschen. 

Jedes Atemschutzgerät sollte über eine Reserve‐Druckluftflasche verfügen. 

11.1.2.2 Atemschutzmasken 

Für jedes Atemschutzgerät sollte eine Reserve‐Atemschutzmaske vorgehalten werden. Zudem benö‐
tigt jeder Brillenträger eine personenbezogene Atemschutzmaske mit integrierter Maskenbrille. 

Die personenbezogene Atemschutzmasken werden nicht auf dem Fahrzeug verlastet,  sondern von 
dem Atemschutzgeräteträger mitgeführt, sind aber dem Bestand (d.h. 2 Atemschutzmasken pro Atem‐
schutzgerät) anzurechnen. Jedoch ist hierbei zu berücksichtigen, dass min. eine nicht personenbezo‐
gene Atemschutzmasken für jedes Atemschutzgerät vorgehalten wird. 

11.1.2.3 Warn‐ und Sicherheitssystem 

Für die Sicherheit der eingesetzten Atemschutzgeräteträger ist ein Warn‐ und Sicherheitssystem ge‐
mäß DIN EN 137‐2 (ATEX‐Zulassung) dringend anzuraten. Bei Bewegungslosigkeit aber auch Tempera‐
turüberschreitung alarmiert das Warn‐ und Sicherheitssystem optisch und akustisch und erleichtert so 
das Auffinden von in Not geratenen Einsatzkräften. 

Aus diesem Grund sollten alle Atemschutzgeräte mit einem Warn‐ und Sicherheitssystem auszustat‐
ten. 

11.1.2.4 Atemschutzüberwachung 

Atemschutzüberwachung  (ASÜ) bedeutet eine  regelmäßige und  schriftlich dokumentierte Überwa‐
chung von Atemschutzgeräteträgern während des Einsatzes oder der Übung unter Atemschutz. Die 
Atemschutzüberwachung  ist  in der  Feuerwehrdienstvorschrift 7  (FwDV7)  für    Feuerwehren  vorge‐
schrieben. Aufgabe ist die Registrierung und zeitliche Kontrolle von eingesetzten Atemschutzgeräte‐
trägern. Ziel der Überwachung ist es, die Zahl der Atemschutzunfälle zu verringern sowie die Sicherheit 
unter Atemschutz zu erhöhen. 

Nach Einführung der FwDV7 und Vorschrift zur Atemschutzüberwachung entstanden schnell diverse 
Ansätze zur Atemschutzüberwachung. Üblicherweise werden sogenannte Überwachungstafeln einge‐
setzt. Ziel sollte es sein, alle Fahrzeuge mit verlasteten Atemschutzgeräten in der Freiwilligen Feuer‐
wehr  Flotwedel mit  einen  einheitlichen  Typ  auszustatten, wobei Ausführungen mit mechanischen 
Kurzzeitmesser (kein Batteriewechsel) den Vorzug erhalten sollten. 

Zudem sollten alle Atemschutzgeräteträger mit einem Namensschild mit Karabinerhaken ausgestattet 
werden, welche zur Kennzeichnung an den Atemschutz – Überwachungstafeln befestigt werden kön‐
nen. 
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11.1.2.5 Sonstige Atemschutzausrüstung 

Der Atemschutzeinsatz stellt höchste Anforderungen an die Feuerwehrangehörigen. In den vergange‐
nen Jahren ist das Ausrüstungsspektrum, mit dem man sich gegen mögliche Gefährdungen wappnet 
und anfallenden Aufgaben begegnen will, immer breiter geworden.  

Derzeit besteht  in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel noch keine einheitliche Ausrüstung für den 
Atemschutzeinsatz. Die Erhöhung der Arbeitssicherheit der Feuerwehrangehörigen liegt dabei im Vor‐
dergrund. Zu dieser Ausrüstung sollte sinnvoller Weise folgende Gegenstände gehören: 

‐ Feuerwehraxt oder vergleichbares Werkzeug 
‐ Feuerwehrleine in einem auslaufsicheren Leinenbeutel 
‐ Helm‐ oder Knickkopflampe 
‐ Türkeile und Kennzeichnungsmaterial (bspw. Türkennzeichnungsstift) 
‐ Rettungsmesser 
‐ Bandschlinge mit Karabinerhaken 
‐ Fluchthaube 
‐ … 

Es ist dringend anzuraten, die diesbezüglich mitzuführenden Einsatzmittel auf ein erforderliches Maß 
zu beschränken und die Einsatzmittel nicht personen‐bezogen, sondern Atemschutzgerät‐ oder Atem‐
schutztrupp‐bezogen vorzusehen. Ziel muss es sein, eine verbesserte Ergonomie und deutliche Ge‐
wichtseinsparung zu erreichen. 

Für das Mitführen haben  sich  in der Vergangenheit  Leinenbeutel mit  zusätzlichen Staufächern be‐
wehrt. Jedoch sind gerade in diesem Bereich Normänderungen zu erwarten, wobei mit der Veröffent‐
lichung der neuen Normen noch in diesem Jahr gerechnet wird. Aber bis dahin macht es keinen Sinn, 
bereits  im Vorfeld einen Bedarf zu definieren. Dies wird nach der Veröffentlichung der Normen  im 
Rahmen eines „Ausrüstungskonzepts für den Atemschutzeinsatz“14 der Freiwilligen Feuerwehr Flotwe‐
del erfolgen. 

11.1.2.6 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 

Für die Reparatur und Ersatzbeschaffungen von Atemschutzgeräten muss ein jährlicher Kostenansatz 
eingeplant werden. 

11.1.2.7 Atemschutzpool des Landkreis Celle  

Ähnlich wie im Bereich des Schlauchwesens ist auf Landkreisebene ein Atemschutzgeräte‐Pool erfor‐
derlich. Der für eine zukünftige, reibungslose Sicherstellung mit Atemschutzgeräten für die Freiwillige 
Feuerwehr Flotwedel notwendige Pool muss einen direkten 24/7 – Tausch der Atemschutz‐Einsatzmit‐
teln gewährleisten. Zudem muss bei größeren Schadenslagen im Bedarfsfall der 24/7 ‐ Vorort‐Tausch 
vom Atemschutz‐Einsatzmitteln ermöglicht werden. 

Die Atemschutzgeräte sind im Atemschutzgeräte‐Pool Ortsfeuerwehr‐bezogen erfasst. 

Vor der Abgabe von eingesetzten Atemschutzgeräten an den Atemschutzgeräte‐Pool ist ein Überga‐
beprotokoll zu erstellen, bei dem  insbesondere auf besondere Belastungen des Atemschutzgerätes 
(Sturz, etc.) auszuweisen  ist, da diese Atemschutzgeräte einer erweiterten Prüfung  zu unterziehen 
sind. 

                                                            
14 Siehe auch Artikel in der BrandSchutz 4/15 (Seite 261 ff): Ausrüstungskonzeption für den Atemschutzeinsatz 
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11.2 Ist‐Struktur	

Da  jede  Ist/Soll/Bedarfsermittlung  im Bereich der Atemschutzausrüstung auf der Anzahl der Atem‐
schutzgeräte basiert, wird in jeder Tabelle der Stand der Atemschutzgeräte angegeben. 

11.2.1 Fahrzeug – Normbeladung 

11.2.2 Atemschutzgeräte 

Nachfolgend die aktuelle Ausstattung der Einsatzfahrzeuge mit Atemschutzgeräten. 

Anmerkungen zur Fox112 Erfassung (u.a. bezogen auf die Auswertung der Ortsbegehung 2015): 

‐ Im Fox112 Datenbestand Bröckel müssen die 2 an Wiedenrode übergeben Atemschutzgeräte 

entfernt werden. 

 

Tabelle 48 Bestand Atemschutzgeräte 

11.2.2.1 Druckluftflaschen 

Anmerkungen zur Fox112 Erfassung (u.a. bezogen auf die Auswertung der Ortsbegehung 2015): 

‐ Im Fox112 Datenbestand Bockelskamp sind 4 Druckluftflaschen erfasst, wobei nur 2 Druck‐

luftflaschen vorhanden sind. 

‐ Im Fox112 Datenbestand Langlingen sind 18 Druckluftflaschen erfasst, wobei nur 16 Druck‐

luftflaschen noch vorhanden sind. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist

(Beladung)

Ist 

(Anforderung für  WBK)

Ist

(Gesamt)

Bockelskamp TSF 2 2

LF 16/12 4 4

MTW 0 0

Oppershausen TSF‐W 4 4

TLF 16/25 4 4

LF 8 4 4

MTW 0 0

LF 8 4 4

LF 8/6 4 4

MTW 0 0

RW1 0 0

Sandlingen TSF 4 4

Hohnebostel TSF 0 0

ELW 1 0 0

LF 16‐TH 4 4

TLF 16/24 4 4

Nienhof TSF 2 2

LF 16‐TS 4 4

LF 20/16 4 4

LF 8 4 2 6

Wiedenrode TSF 4 4

56 2 58Summe:

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen

Bröckel
Bröckel
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Tabelle 49 Bestand Druckluftflaschen 

Kurzfristige Maßnahmen: 

 Für das TSF Wiedenrode ist eine zeitnahe Aufnahme / Befestigung von jeweils 2 Atemschutz‐

geräte Reserve‐ Druckluftflaschen in den Fahrzeugen zu schaffen und derzeit im Feuerwehr‐

haus befindliche Atemschutzgeräte Reserve‐ Druckluftflaschen auf dem Fahrzeug zu verlas‐

ten. 

In Hinblick auf die Soll‐Fahrzeugbeladung mit Atemschutzgeräte Reserve‐Druckluftflaschen  ist nach‐
folgende Umverteilung durchzuführen: 

1. 2 Druckluftflaschen aus dem Feuerwehrhaus Wienhausen werden aufgrund der größeren Ab‐

messungen auf den RW 1 Eicklingen verlastet. 

2. Die 2 freiwerdenden Druckluftflaschen vom RW 1 Eicklingen werden als Atemschutzgeräte 

Reserve‐Druckluftflaschen auf dem TSF Wiedenrode verlastet 

3. Die 4 im Feuerwehrhaus Langlingen deponierten Druckluftflaschen werden als Atemschutz‐

geräte Reserve‐Druckluftflaschen auf dem TSF Sandlingen verlastet. 

4. 2 freiwerdende Druckluftflaschen aus dem Feuerwehrhaus Nienhof werden auf dem TSF Bo‐

ckelskamp verlastet. 

Resultierend aus der Umverteilung der Druckluftflaschen ergibt sich nachfolgender Bestand. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Atemschutzgeräte Druckluftflaschen

Atemschutzgeräte

Ist

Bockelskamp TSF 2 2 2

LF 16/12 4 8

MTW 0 0

Oppershausen TSF‐W 4 8 8

TLF 16/25 4 8

LF 8 4 8

MTW 0 0

LF 8 4 8

LF 8/6 4 8

MTW 0 0

RW1 0 0 2 Technische Hilfeleistung

Sandlingen TSF 4 4 4

Hohnebostel TSF 0 0 0

ELW 1 0 0

LF 16‐TH 4 8

TLF 16/24 4 8

Nienhof TSF 2 4 2 nicht auf dem Fahrzeug verlastet 6

LF 16‐TS 4 8

LF 20/16 4 8

LF 8 6 8

Wiedenrode TSF 4 4 2 nicht auf dem Fahrzeug verlastet 6

58 102 12 114

18

20

24

8

18

2

4 beim Schirrmeister

im Feuerwehrhaus, Übergröße

Druckluftflaschen

Sonstige

Summe:

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen

Bröckel
Bröckel



 

156 Fortschreibung Strukturanalysebericht ‐ Freiwillige Feuerwehr Flotwedel 

 

Tabelle 50 Bestand Druckluftflaschen (Umverteilung) 

11.2.2.2 Atemschutzmasken 

Nachfolgend ein Überblick der Atemschutzgeräte‐bezogenen Atemschutzmasken, welche auf den Ein‐
satzfahrzeugen verlastet sind und die Brillenträger‐bezogenen Atemschutzmasken, welche zur Persön‐
lichen Schutzausrüstung (PSA) der Einsatzkraft zählt. 

Anmerkungen zur Fox112 Erfassung (u.a. bezogen auf die Auswertung der Ortsbegehung 2015): 

‐ Im Fox112 fehlt eine belastbare Erfassung der fahrzeug‐ und Personen‐bezogenen Erfassung 

der Atemschutzmasken 

‐ In Langlingen sind 4 Atemschutzmasken dem Feuerwehrhaus zugeordnet –diese müssten auf 

dem TLF verlastet werden  Wenn keine Fahrzeugbezogene Verlastung, dann werden die 

Atemschutzmasken einsatztaktisch nicht gebraucht und können umverteilt werden. 

‐ In Eicklingen sind 6 Atemschutzmasken nicht verlastet oder zugeordnet. 

‐ … 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Atemschutzgeräte Ist

(Aktuell)

Überbestand Fehlbestand Ist

(Umverteilung)

Bockelskamp TSF 2 2 0 ‐2 4

LF 16/12 4 8 0 0 8

MTW 0 0 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 4 8 0 0 8

TLF 16/25 4 8 8

LF 8 4 8 8

MTW 0 0 0

LF 8 4 8 0 0 8

LF 8/6 4 8 0 0 8

MTW 0 0 0 0 0

RW1 0 2 0 0 2

Sandlingen TSF 4 4 0 ‐4 8

Hohnebostel TSF 0 0 0 0 0

ELW 1 0 0 0

LF 16‐TH 4 8 8

TLF 16/24 4 8 8

Nienhof TSF 2 4 2 2 4

LF 16‐TS 4 8 0 0 8

LF 20/16 4 8 0 0 8

LF 8 6 8 0 ‐4 8

Wiedenrode TSF 4 6 0 ‐2 8

58 106 8 ‐4 114

4 4

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

2 2

Bröckel
Bröckel

Summe:

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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Tabelle 51 Bestand Atemschutzmasken 

Im weiteren Verlauf dieses Kapitel wird nur noch Bezug auf die Atemschutzgeräte‐bezogenen Atem‐
schutzmasken  genommen,  da  die  Brillenträger‐bezogenen  Atemschutzmasken  zur  Persönlichen 
Schutzausrüstung (PSA) der Einsatzkräfte zählen. 

In Hinblick auf die Soll‐Fahrzeugbeladung mit Atemschutzgeräte Reserve‐Atemschutzmasken ist nach‐
folgende Umverteilung durchzuführen: 

1. 1 Atemschutzmaske vom TSF Bockelskamp sowie 3 Atemschutzmasken vom LF 16/12 Offen‐

sen werden auf dem TSF‐W Oppershausen verlastet. 

2. 4 Atemschutzmasken vom LF 8 Wienhausen werden auf dem LF 8 Bröckel verlastet. 

Resultierend aus der Umverteilung der Atemschutzmasken ergibt sich nachfolgender Bestand. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Atemschutzgeräte Atemschutzmaske

(Atemschutzgeräte)

Atemschutzmaske

(Brillenträger)

Ist

Bockelskamp TSF 2 5 0 5

LF 16/12 4 11 11

MTW 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 4 3 1 4

TLF 16/25 4 8 9

LF 8 4 11 11

MTW 0 0 0

LF 8 4 5 7

LF 8/6 4 8 8

MTW 0 0 0

RW1 0 0 0

Sandlingen TSF 4 6 1 7

Hohnebostel TSF 0 0 2 2

ELW 1 0 0 2

LF 16‐TH 4 6 6

TLF 16/24 4 6 6

Nienhof TSF 2 4 0 4

LF 16‐TS 4 8 10

LF 20/16 4 8 8

LF 8 6 6 6

Wiedenrode TSF 4 3 1 4

58 98 12 110

0

2

2

Summe:

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen

Bröckel
Bröckel

1

2
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Tabelle 52 Bestand Atemschutzmasken (Umverteilung) 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Atemschutzgeräte Ist

(Aktuell)

Überbestand Ist

(Umverteilung)

Bockelskamp TSF 2 5 1 4

LF 16/12 4 11 3 8

MTW 0 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 4 4 ‐4 8

TLF 16/25 4 9 1 8

LF 8 4 11 3 8

MTW 0 0 0 0

LF 8 4 7 ‐1 7

LF 8/6 4 8 0 8

MTW 0 0 0 0

RW1 0 0 0 0

Sandlingen TSF 4 7 ‐1 7

Hohnebostel TSF 0 2 0 2

ELW 1 0 2 2 0

LF 16‐TH 4 6 ‐2 7

TLF 16/24 4 6 ‐2 7

Nienhof TSF 2 4 0 4

LF 16‐TS 4 10 2 8

LF 20/16 4 8 0 8

LF 8 6 6 ‐6 12

Wiedenrode TSF 4 4 ‐4 4

58 110 ‐8 110

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Bröckel
Bröckel

Summe:

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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11.2.2.3 Warn‐ und Sicherheitssystem 

 

Tabelle 53 Bestand Warn‐ und Sicherheitssystem Atemschutzgeräte 

11.2.2.4 Atemschutzüberwachung 

In der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel ergibt sich nachfolgender Bestand an Überwachungstafel. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Atemschutzgeräte Ist

Bockelskamp TSF 2 0

LF 16/12 4 4

MTW 0 0

Oppershausen TSF‐W 4 0

TLF 16/25 4 4

LF 8 4 0

MTW 0 0

LF 8 4 0

LF 8/6 4 0

MTW 0 0

RW1 0 0

Sandlingen TSF 4 0

Hohnebostel TSF 0 0

ELW 1 0 0

LF 16‐TH 4 0

TLF 16/24 4 0

Nienhof TSF 2 0

LF 16‐TS 4 0

LF 20/16 4 0

LF 8 6 0

Wiedenrode TSF 4 0

58 8Summe:

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen

Bröckel
Bröckel
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Tabelle 54 Bestand Atemschutzüberwachung – Überwachungstafeln (Ausführungen) 

Bei den Atemschutzüberwachung – Überwachungstafeln handelt es sich um drei verwendete Varian‐
ten: 

‐ Eigenbau 

‐ Überwachungstafel mit mechanischen Kurzzeitmesser (rescue‐tec) 

‐ vollelektronische Überwachungstafel Dräger REGIS 300 

Kurzfristige Maßnahmen: 

In Hinblick auf die Soll‐Fahrzeugbeladung mit Atemschutz – Überwachungstafeln ist nachfolgende Um‐
verteilung durchzuführen: 

1. Die Atemschutz – Überwachungstafel vom MTW Wienhausen wird auf dem LF 8 Wienhausen 

verlastet. 

2. Die Verschiebung der Atemschutz – Überwachungstafel aus dem Feuerwehrhaus Langlingen 

ist nicht anzuraten, da es sich um einen Eigenbau handelt. 

3. In Hinblick auf die einheitliche Ausstattung auf Ortsfeuerwehr‐Ebene sollte der Eigenbau des 

LF 8 Bröckel durch die vollelektronische Überwachungstafel Dräger REGIS 300 des TSF‐W Op‐

pershausen ersetzt werden, wenn das TSF‐W Oppershausen bei der Abgabe eine Überwa‐

chungstafel mit mechanischen Kurzzeitmesser erhält. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Atemschutzgeräte Überwachungstafel

(Beladung)

Ausführung Ist

Bockelskamp TSF 2 1 Eigenbau 1

LF 16/12 4 1 rescue‐tec

MTW 0 0

Oppershausen TSF‐W 4 1 Dräger Regis 300 1

TLF 16/25 4 1 rescue‐tec

LF 8 4 0

MTW 0 1 rescue‐tec

LF 8 4 1 rescue‐tec

LF 8/6 4 1 rescue‐tec

MTW 0 0

RW1 0 0

Sandlingen TSF 4 0 0

Hohnebostel TSF 0 0 0

ELW 1 0 0

LF 16‐TH 4 1 rescue‐tec

TLF 16/24 4 1 rescue tec

Nienhof TSF 2 1 rescue tec 1

LF 16‐TS 4 1 Eigenbau

LF 20/16 4 1 Dräger Regis 300

LF 8 6 1 Dräger Regis 300

Wiedenrode TSF 4 1 rescue tec 1

58 14 1 15

2

3

3

1

2

1

Feuerwehrhaus

(Eigenbau)

Überwachungstafel

Sonstige

Summe:

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen

Bröckel
Bröckel
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Tabelle 55 Bestand Atemschutzüberwachung – Überwachungstafeln 

Es ist zu klären, welche Atemschutzgeräteträger mit einem Namensschild mit Karabinerhaken ausge‐
stattet sind, welche zur Kennzeichnung an den Atemschutz – Überwachungstafeln befestigt werden 
können. 

11.2.2.5 Sonstige Atemschutzausrüstung 

Nachfolgend eine Auflistung der derzeit in den Ortsfeuerwehren verfügbaren Atemschutz‐Einsatzmit‐
teln. 

 

Tabelle 56 Bestand Sonstiger Atemschutz Einsatzmittel 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Atemschutzgeräte Ist

(Aktuell)

Fehlbestand Ist

(Umverteilung)

Bockelskamp TSF 2 1 0 1

LF 16/12 4 1 0 1

MTW 0 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 4 1 0 1

TLF 16/25 4 1 0 1

LF 8 4 0 ‐1 1

MTW 0 1 1 0

LF 8 4 1 0 1

LF 8/6 4 1 0 1

MTW 0 0 0 0

RW1 0 0 0 0

Sandlingen TSF 4 0 ‐1 0

Hohnebostel TSF 0 0 0 0

ELW 1 0 0 0 0

LF 16‐TH 4 1 0 1

TLF 16/24 4 1 0 1

Nienhof TSF 2 1 0 1

LF 16‐TS 4 1 0 1

LF 20/16 4 1 0 1

LF 8 6 1 0 1

Wiedenrode TSF 4 1 0 1

58 14 ‐1 14

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Bröckel
Bröckel

Summe:

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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Rettungstücher 0 2 0 0 2 0 1 1 0 0 4 10
Bandschlingen 0 4 0 0 0 0 4 1 0 0 15 24
Holster 0 8 0 0 0 0 4 1 0 0 4 17
Lampen f. AGT 1 12 0 15 8 4 6 0 2 2 5 55
Lampen am AG 0 0 0 0 0 0 4 4 0 0 0 8
Fluchthauben 0 8 0 0 0 0 0 0 0 0 4 12
Rettungsmesser 0 0 0 0 0 0 4 0 0 0 4 8
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Bei den aufgeführten Einsatzmitteln – insbesondere den Lampen – handelt es teilweise um privat be‐
schafftes Eigentum der Atemschutzgeräteträger. 

11.2.2.6 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 

Die Reparatur von Atemschutzgeräten, Druckgasflaschen und Atemschutzmasken erfolgt  im Atem‐
schutzpool des Landkreis Celle.  

Die Reparatur und Ersatzbeschaffungen aller weiteren Atemschutz – Einsatzmittel erfolgt durch die 
Samtgemeinde Flotwedel. 

11.2.2.7 Atemschutzpool des Landkreis Celle  

Seit dem 01.04.2015 verfügt der Landkreis Celle an der Feuerwehrtechnischen Zentrale über einen 
Atemschutzpool.  

Jedoch wird derzeit noch kein direkter 24/7 – Tausch der Einsatzmittel gewährleistet und bei größeren 
Schadenslagen im Bedarfsfall kein 24/7 ‐ Vorort‐Tausch ermöglicht. 

Es  ist davon auszugehen, dass die Weitergabe und die Verschiebung von Atemschutzgeräten  in den 
Ortsfeuerwehren der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel nicht gemeldet oder nachgeführt wurde. 

Derzeit wird vor der Abgabe von eingesetzten Atemschutzgeräten an den Atemschutzgeräte‐Pool kein 
Übergabeprotokoll erstellt. 

11.3 Vergleich	der	Strukturen	

11.3.1 Fahrzeug – Normbeladung 

11.3.2 Atemschutzgeräte 

Entsprechend der nachfolgenden Aufstellung ergibt sich in Bezug auf die aktuelle Soll‐Fahrzeugbela‐
dung mit Atemschutzgeräte ein Fehlbestand von 10 Atemschutzgeräten, wobei noch keine Beschaf‐
fung  von Wärmebildkameras  und  die  geplante  Fahrzeugverschiebung/‐beschaffung  berücksichtigt 
wurden. 
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Tabelle 57 Vergleich Atemschutzgeräte 

Derzeit  sind noch 6 Atemschutzgeräte  im Rahmen einer  vom  Landkreis Celle durchgeführten Aus‐
schreibung in der Beschaffung, wobei folgende Verteilung vorgesehen ist: 

 2 Atemschutzgeräte werden auf dem TSF Hohnebostel verlastet. 

 2 Atemschutzgeräte sind für das beauftragte MLF Wienhausen eingeplant, welches nach der‐

zeitigen Stand in KW 03/2016 ausgeliefert wird. 

 nach Auslieferung des MLF Wienhausen wird das LF 8 Wienhausen zur Ortsfeuerwehr Bo‐

ckelskamp verschoben. In Hinblick auf diese Fahrzeugverschiebung werden 2 Atemschutzge‐

räte für das LF 8 Bockelskamp eingeplant. 

Die Beschaffung der noch verbleibenden 4 Atemschutzgeräte für 2016 einzuplanen, da 

‐ zwar die Beschaffung von 4 weiteren Atemschutzgeräten in 2015 eingeplant waren, diese fi‐

nanziellen Mittel aber erst einmal für die Beschaffung von fehlenden Druckluftflaschen und 

Atemschutzmasken vorzusehen sind. 

‐ eine Verlastung von 2 weiteren Atemschutzgeräten auf dem TSF Nienhof nicht möglich ist 

und daher die Ausstattung der Ortsfeuerwehr erst nach Verschiebung des LF 8 anzuraten ist. 

‐ eine Verlastung von 2 weiteren Atemschutzgeräten auf dem TSF Hohnebostel derzeit noch 

nicht erforderlich anzusehen ist, da erst drei Atemschutzgeräteträger ausgebildet wurden. 

In Hinblick auf die in Kapitel 10 beschriebene Fahrzeugverschiebung und der in Kapitel 12.1.18.4 vor‐
gesehenen Ausstattung aller Stützpunktfeuerwehren mit Wärmebildkameras (WBK) ergibt sich nach‐
folgender Bedarf an Atemschutzgeräten. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist

(Gesamt)

Soll

(Beladung)

Soll 

(Anforderung für  WBK)

Soll

(Gesamt)

Bedarf

Bockelskamp TSF 2 4 4 2

LF 16/12 4 4 4 0

MTW 0 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 4 4 4 0

TLF 16/25 4 4 2 6 2

LF 8 4 4 4 0

MTW 0 0 0 0

LF 8 4 4 4 0

LF 8/6 4 4 4 0

MTW 0 0 0 0

RW1 0 0 0 0

Sandlingen TSF 4 4 4 0

Hohnebostel TSF 0 4 4 4

ELW 1 0 0 0 0

LF 16‐TH 4 4 4 0

TLF 16/24 4 4 4 0

Nienhof TSF 2 4 4 2

LF 16‐TS 4 4 4 0

LF 20/16 4 4 4 0

LF 8 6 4 2 6 0

Wiedenrode TSF 4 4 4 0

58 64 4 68 10

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Bröckel
Bröckel

Summe:

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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Tabelle 58 Vergleich Atemschutzgeräte (nach Fahrzeugverschiebung) 

Wie aus dem Vergleich ersichtlich, ergibt sich aus dem aktuellen Bedarf und dem Bedarf nach Ab‐
schluss der Fahrzeugverschiebung keine Differenz, so dass durch die Umverteilung der Atemschutzge‐
räte im Rahmen der Fahrzeugverschiebung keine weiteren Maßnahmen resultieren. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Soll

(Beladung)

Soll 

(Anforderung für  WBK)

Soll

(Gesamt)

Bockelskamp LF 8 4 4

LF 16/12 4 4

MTW 0 0

Oppershausen TSF‐W 4 4

TLF 16/25 4 2 6

MLF 4 4

MTW 0 0

HLF 20 4 2 6

LF 16‐TS 4 4

MTW 0 0

Sandlingen LF 8/6 4 4

Hohnebostel TSF 4 4

ELW 1 0 0

LF 16‐TH 4 2 6

TLF 16/24 4 4

Nienhof LF 8 4 4

LF 20 KatS 4 2 6

LF 20/16 4 4

MTW 0 0

Wiedenrode LF 8 4 4

60 8 68

Bröckel
Bröckel

Summe:

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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11.3.2.1 Druckluftflaschen 

   

Tabelle 59 Vergleich Druckluftflaschen (Aktuell) 

Um alle Einsatzfahrzeuge – auf Basis des aktuellen Bestands an Atemschutzgeräten ‐  mit der erforder‐
lichen Anzahl an Atemschutzgeräte Reserve‐ Druckluftflaschen sowie der Ausstattung des beauftrag‐
ten ELW mit einem Schnelleinsatzzelt, resultiert ein Fehlbestand von 5 Druckluftflaschen, wobei sich 
der Bedarf um eine Druckluftflasche reduziert, da die  in 2015 vorgesehene Beschaffung des Schnel‐
leinsatzzelts auch die erforderliche Druckluftflasche beinhaltet. 

Die Beschaffung der 4 Atemschutzgeräte Reserve‐ Druckluftflaschen sollte im Rahmen der Fahrzeug‐
verschiebung vorgenommen werden, da Ortsfeuerwehr Bröckel bereits über 24 Reserve‐Druckluftfla‐
schen verfügt und mit der vorgesehenen Fahrzeugreduzierung der Bedarf an Atemschutzgeräten von 
14 auf 10 reduziert wird. 

Die in Kapitel 11.3.2 beschriebene Beschaffung der 10 Atemschutzgeräte erfolgt jeweils mit Reserve‐
Druckluftflaschen. 

In Hinblick auf die in Kapitel 10 beschriebene Fahrzeugverschiebung, der in Kapitel 12.1.18.4 vorgese‐
henen Ausstattung aller Stützpunktfeuerwehren mit Wärmebildkameras (WBK) und der Beschaffung 
eines Schnelleinsatzzelts sowie Verlastung auf dem ELW Langlingen ergibt sich nachfolgender Bedarf 
an Druckluftflaschen. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Atemschutzgeräte Ist Soll Bedarf

Bockelskamp TSF 2 4 4 0

LF 16/12 4 8 8 0

MTW 0 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 4 8 8 0

TLF 16/25 4 8 8 0

LF 8 4 8 8 0

MTW 0 0 0 0

LF 8 4 8 8 0

LF 8/6 4 8 8 0

MTW 0 0 0 0

RW1 0 2 2 0

Sandlingen TSF 4 8 8 0

Hohnebostel TSF 0 0 0 0

ELW 1 0 0 1 1

LF 16‐TH 4 8 8 0

TLF 16/24 4 8 8 0

Nienhof TSF 2 4 4 0

LF 16‐TS 4 8 8 0

LF 20/16 4 8 8 0

LF 8 6 8 12 4

Wiedenrode TSF 4 8 8 0

58 114 119 5Summe:

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Bröckel
Bröckel
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Tabelle 60 Vergleich Druckluftflaschen (nach Fahrzeugverschiebung) 

Aus der Fahrzeugverschiebung resultiert kein zusätzlicher Bedarf an Druckluftflaschen. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Atemschutzgeräte Bedarf

Bockelskamp LF 8 4 8

LF 16/12 4 8

MTW 0 0

Oppershausen TSF‐W 4 8

TLF 16/25 6 12

MLF 4 8

MTW 0 0

HLF 20 6 12

LF 16‐TS 4 8

MTW 0 0

Sandlingen LF 8/6 4 8

Hohnebostel TSF 4 8

ELW 1 0 1

LF 16‐TS 6 12

TLF 16/24 4 8

Nienhof LF 8 4 8

LF 20 KatS 6 12

LF 20/16 4 8

MTW 0 0

Wiedenrode LF 8 4 8

68 137

Bröckel
Bröckel

Summe:

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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11.3.2.2 Atemschutzmasken 

 

Tabelle 61 Vergleich Atemschutzmasken (Aktuell) 

Um alle Einsatzfahrzeuge – auf Basis des aktuellen Bestands an Atemschutzgeräten ‐ mit der erforder‐
lichen Anzahl an Atemschutzmasken resultiert der aufgeführte Fehlbestand an Atemschutzmasken. 
Die Beschaffung sollte kurzfristig in 2015 vorgenommen werden. 

Die  in Kapitel 11.3.2 beschriebene Beschaffung der Atemschutzgeräte erfolgt  jeweils mit Reserve‐
Atemschutzmasken. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Atemschutzgeräte Ist Soll Bedarf

Bockelskamp TSF 2 4 4 0

LF 16/12 4 8 8 0

MTW 0 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 4 8 8 0

TLF 16/25 4 8 8 0

LF 8 4 8 8 0

MTW 0 0 0 0

LF 8 4 7 8 1

LF 8/6 4 8 8 0

MTW 0 0 0 0

RW1 0 0 0 0

Sandlingen TSF 4 7 8 1

Hohnebostel TSF 0 2 2 0

ELW 1 0 0 0 0

LF 16‐TH 4 7 8 1

TLF 16/24 4 7 8 1

Nienhof TSF 2 4 4 0

LF 16‐TS 4 8 8 0

LF 20/16 4 8 8 0

LF 8 6 12 12 0

Wiedenrode TSF 4 4 8 4

58 110 118 8

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Bröckel
Bröckel

Summe:

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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Tabelle 62 Vergleich Atemschutzmasken (nach Fahrzeugverschiebung) 

Aus der Fahrzeugverschiebung resultiert kein zusätzlicher Bedarf an Atemschutzmasken. 

 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Atemschutzgeräte Bedarf

Bockelskamp LF 8 4 8

LF 16/12 4 8

MTW 0 0

Oppershausen TSF‐W 4 8

TLF 16/25 6 12

MLF 4 8

MTW 0 0

HLF 20 6 12

LF 16‐TS 4 8

MTW 0 0

Sandlingen LF 8/6 4 8

Hohnebostel TSF 4 8

ELW 1 0 0

LF 16‐TS 6 12

TLF 16/24 4 8

Nienhof LF 8 4 8

LF 20 KatS 6 12

LF 20/16 4 8

MTW 0 0

Wiedenrode LF 8 4 8

68 136

Bröckel
Bröckel

Summe:

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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11.3.2.3 Warn‐ und Sicherheitssystem 

 

Tabelle 63 Vergleich Warn‐ und Sicherheitssystem (Aktuell) 

Um alle Einsatzfahrzeuge – auf Basis des aktuellen Bestands an Atemschutzgeräten ‐ mit der erforder‐
lichen Anzahl an Warn‐ und Sicherheitssystemen auszustatten, resultiert ein Fehlbestand von 50 Warn‐ 
und Sicherheitssystemen. Die Beschaffung sollte in 2016 vorgenommen werden. 

Die in Kapitel 11.3.2 beschriebene Beschaffung der 10 Atemschutzgeräte erfolgt jeweils mit Warn‐ und 
Sicherheitssystem. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Atemschutzgeräte Ist Soll Bedarf

Bockelskamp TSF 2 0 2 2

LF 16/12 4 4 4 0

MTW 0 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 4 0 4 4

TLF 16/25 4 4 4 0

LF 8 4 0 4 4

MTW 0 0 0 0

LF 8 4 0 4 4

LF 8/6 4 0 4 4

MTW 0 0 0 0

RW1 0 0 0 0

Sandlingen TSF 4 0 4 4

Hohnebostel TSF 0 0 0 0

ELW 1 0 0 0 0

LF 16‐TH 4 0 4 4

TLF 16/24 4 0 4 4

Nienhof TSF 2 0 2 2

LF 16‐TS 4 0 4 4

LF 20/16 4 0 4 4

LF 8 6 0 6 6

Wiedenrode TSF 4 0 4 4

58 8 58 50

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Bröckel
Bröckel

Summe:

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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Tabelle 64 Vergleich Warn‐ und Sicherheitssystem (nach Fahrzeugverschiebung) 

Aus der Fahrzeugverschiebung resultiert kein zusätzlicher Bedarf an Warn‐ und Sicherheitssystem. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Atemschutzgeräte Bedarf

Bockelskamp LF 8 4 4

LF 16/12 4 4

MTW 0 0

Oppershausen TSF‐W 4 4

TLF 16/25 6 6

MLF 4 4

MTW 0 0

HLF 20 6 6

LF 16‐TS 4 4

MTW 0 0

Sandlingen LF 8/6 4 4

Hohnebostel TSF 4 4

ELW 1 0 0

LF 16‐TH 6 6

TLF 16/24 4 4

Nienhof LF 8 4 4

LF 20 KatS 6 6

LF 20/16 4 4

MTW 0 0

Wiedenrode LF 8 4 4

68 68

Bröckel
Bröckel

Summe:

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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11.3.2.4 Atemschutzüberwachung 

 

Tabelle 65 Vergleich Atemschutz ‐ Überwachungstafeln (Aktuell) 

Um alle Einsatzfahrzeuge – auf Basis des aktuellen Bestands an Atemschutzgeräten ‐ mit den erforder‐
lichen Atemschutz ‐ Überwachungstafeln auszustatten, resultiert ein Fehlbestand von 1 Atemschutz ‐ 
Überwachungstafel. Die Beschaffung sollte kurzfristig in 2015 vorgenommen werden. 

Zudem sollte die beiden Atemschutz – Überwachungstafeln (Eigenbau) durch Überwachungstafeln mit 
mechanischen Kurzzeitmesser ersetzt werden.  

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Atemschutzgeräte Ist Soll Bedarf

Bockelskamp TSF 2 1 1 0

LF 16/12 4 1 1 0

MTW 0 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 4 1 1 0

TLF 16/25 4 1 1 0

LF 8 4 1 1 0

MTW 0 0 0 0

LF 8 4 1 1 0

LF 8/6 4 1 1 0

MTW 0 0 0 0

RW1 0 0 0 0

Sandlingen TSF 4 0 1 1

Hohnebostel TSF 0 0 0 0

ELW 1 0 0 0 0

LF 16‐TH 4 1 1 0

TLF 16/24 4 1 1 0

Nienhof TSF 2 1 1 0

LF 16‐TS 4 1 1 0

LF 20/16 4 1 1 0

LF 8 6 1 1 0

Wiedenrode TSF 4 1 1 0

58 14 15 1Summe:

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Bröckel
Bröckel
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Tabelle 66 Vergleich Atemschutz ‐ Überwachungstafeln (nach Fahrzeugverschiebung) 

Aus der Fahrzeugverschiebung resultiert kein zusätzlicher Bedarf an Atemschutz ‐ Überwachungsta‐
feln. 

Die vollelektronische Überwachungstafel Dräger REGIS 300 vom LF 8 Bröckel sollte bei der Fahrzeug‐
verschiebung an die Ortsfeuerwehr Wiedenrode übergeben werden, um eine einheitliche Löschzug‐
ausstattung zu erreichen. 

In Hinblick auf die einheitliche Ausstattung auf Ortsfeuerwehr‐Ebene sollte der Eigenbau des LF 8 Brö‐
ckel durch die vollelektronische Überwachungstafel Dräger REGIS 300 des TSF‐W Oppershausen er‐
setzt werden, wenn das TSF‐W Oppershausen bei der Abgabe eine Überwachungstafel mit mechani‐
schen Kurzzeitmesser erhält. 

Es ist davon auszugehen, dass nur wenige Atemschutzgeräteträger über ein Namensschild mit Karabi‐
nerhaken verfügen, welche zur Kennzeichnung an den Atemschutz – Überwachungstafeln befestigt 
werden können. 

11.3.2.5 Sonstige Atemschutzausrüstung 

Eine konkrete und somit belastbare Bedarfsermittlung ist erst nach Abschluss des zukünftigen Atem‐
schutzkonzeptes der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel möglich. 

11.3.2.6 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 

Ob die Kosten für die Ersatzbeschaffung durch eine Gebühr oder Umlage erfolgt,  ist derzeit noch  in 
Klärung. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Atemschutzgeräte Bedarf

Bockelskamp LF 8 4 1

LF 16/12 4 1

MTW 0 0

Oppershausen TSF‐W 4 1

TLF 16/25 6 1

MLF 4 1

MTW 0 0

HLF 20 6 1

LF 16‐TS 4 1

MTW 0 0

Sandlingen LF 8/6 4 1

Hohnebostel TSF 4 1

ELW 1 0 0

LF 16‐TS 6 1

TLF 16/24 4 1

Nienhof LF 8 4 1

LF 20 KatS 6 1

LF 20/16 4 1

MTW 0 0

Wiedenrode LF 8 4 1

68 15

Bröckel
Bröckel

Summe:

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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Da die Reparatur und Ersatzbeschaffungen aller weiteren Atemschutz – Einsatzmittel durch die Samt‐
gemeinde Flotwedel erfolgt, ist ein entsprechender Bedarf einzuplanen. 

11.3.2.7 Atemschutzpool des Landkreis Celle 

Derzeit laufen Gespräche zur Sicherstellung des direkten 24/7 – Tausch der Einsatzmittel und bei grö‐
ßeren Schadenslagen im Bedarfsfall den 24/7 ‐ Vorort‐Tausch zu ermöglichen. 

Auch sind die Abrechnungsmodalitäten noch in Klärung. 

Kurzfristig ist ein Bestandsabgleich der Atemschutzgeräte in den Ortsfeuerwehren der Freiwilligen Feu‐
erwehr Flotwedel mit dem Atemschutzpool des Landkreis Celle erforderlich. 

Zur  Erstellung  eines Übergabeprotokolls  zur  Abgabe  von  eingesetzten  Atemschutzgeräten  an  den 
Atemschutzgeräte‐Pool ist – in Abstimmung mit der FTZ –eine einheitliche Vorlage zu erstellen, die von 
allen Ortsfeuerwehren der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel anzuwenden  ist. Ob zur Erfassung der 
Atemschutzgeräte ein Barcode – Scanner verwendet werden sollte, ist zu prüfen. 

11.4 Maßnahmen	

11.4.1 Fahrzeug – Normbeladung 

11.4.2 Atemschutzgeräte 

In der nachfolgenden Auflistung wird die komplette Ausstattung eines Atemschutzgerätes aufgeführt, 
wobei sich die Ausstattung an den Standard für Beschaffungen und Ersatzbeschaffungen des Landkreis 
Celle orientiert: 

 

Tabelle 67 Kosten Atemschutzgerät (komplett) 

 

Tabelle 68 Maßnahmen Atemschutzgeräte 

Derzeit  sind noch 6 Atemschutzgeräte  im Rahmen einer  vom  Landkreis Celle durchgeführten Aus‐
schreibung in der Beschaffung. Die erforderlichen Haushaltsmittel für die in 2014 beauftragte Beschaf‐
fung wurden in das Haushaltsjahr 2015 übertragen. 

Menge Bezeichnung Einzelpreis Gesamt

1 Pressluftatmer 1.447,04 € 1.447,04 €

2 Druckluftflasche 313,57 € 627,14 €

1 Lungenautomat 386,75 € 386,75 €

2 Atemschutzmaske 192,78 € 385,56 €

1 Warn‐ und Signalgerät 188,83 € 188,83 €

2 Tragedose Atemschutzmaske 64,26 € 128,52 €

3.163,84 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Bockelskamp 2 Atemschutzgerät (kpl.) 3.163,84 € 6.327,68 €

2015 Hohnebostel 2 Atemschutzgerät (kpl.) 3.163,84 € 6.327,68 €

2015 Wienhausen 2 Atemschutzgerät (kpl.) 3.163,84 € 6.327,68 €

2016 Hohnebostel 2 Atemschutzgerät (kpl.) 3.163,84 € 6.327,68 €

2016 Nienhof 2 Atemschutzgerät (kpl.) 3.163,84 € 6.327,68 €

31.638,40 €
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Im aktuellen Haushalt 2015 ist die Beschaffung von 4 weiteren Atemschutzgeräten vorgesehen, diese 
finanziellen Mittel sind aber erst einmal für die Beschaffung von Fehlbeständen (u.a. im Bereich Atem‐
schutz sind dies Druckluftflaschen, Atemschutzmasken und Atemschutzüberwachung) zu verwenden. 
Die Beschaffung der 4 Atemschutzgeräte wird in der Bedarfsplanung aufgenommen. 

Ähnlich wie im Bereich des Schlauchwesens ist für die Zukunft auf Landkreisebene ein Atemschutzge‐
räte‐Pool  im Aufbau. Der für eine zukünftige reibungslose Sicherstellung mit Atemschutzgeräten für 
unsere Feuerwehren notwendige Pool bitte einen direkten Tausch der Einsatzmittel. 

Durch die Poolbildungen lassen sich für uns erhebliche Fahrkilometer mit den Feuerwehrfahrzeugen 
reduzieren. Die Einsatzbereitschaft wird hierdurch ebenfalls deutlich erhöht. 

11.4.2.1 Druckluftflaschen 

Keine Maßnahmen erforderlich 

11.4.2.2 Atemschutzmasken 

 

Tabelle 69 Maßnahmen Atemschutzmasken 

11.4.2.3 Warn‐ und Sicherheitssystem 

 

Tabelle 70 Maßnahmen Warn‐ und Sicherheitssystem Atemschutz 

11.4.2.4 Atemschutzüberwachung 

 

Tabelle 71 Maßnahmen Atemschutzüberwachung 

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Eicklingen 1 Atemschutzmaske 192,78 € 192,78 €

2015 Langlingen 2 Atemschutzmaske 192,78 € 385,56 €

2015 Sandlingen 1 Atemschutzmaske 192,78 € 192,78 €

2015 Wiedenrode 4 Atemschutzmaske 192,78 € 771,12 €

1.542,24 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2016 Bockelskamp 2 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 373,66 €

2016 Bröckel 14 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 2.615,62 €

2016 Eicklingen 8 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 1.494,64 €

2016 Hohnebostel 0 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 0,00 €

2016 Langlingen 8 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 1.494,64 €

2016 Nienhof 2 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 373,66 €

2016 Offensen 0 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 0,00 €

2016 Oppershausen 4 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 747,32 €

2016 Sandlingen 4 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 747,32 €

2016 Wiedenrode 4 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 747,32 €

2016 Wienhausen 4 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 747,32 €

9.341,50 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Sandlingen 1  Atemschutzüberwachungtafel 182,00 € 182,00 €

2015 Bockelskamp 1  Atemschutzüberwachungtafel 182,00 € 182,00 €

2015 Bröckel 1  Atemschutzüberwachungtafel 182,00 € 182,00 €

2015 Flotwedel 100 Geräteschild für Atemschutzüberwachung 4,50 € 450,00 €

2015 Flotwedel 100 Namensschild 4,90 € 490,00 €

1.486,00 €
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11.4.2.5 Sonstige Atemschutzausrüstung 

Eine belastbare Bedarfsplanung ist erst nach Abschluss des zukünftigen Atemschutzkonzeptes der Frei‐
willigen Feuerwehr Flotwedel möglich. Daher wurde nachfolgend erst einmal ein pauschaler Ansatz als 
Bedarf vorgesehen. 

 

Tabelle 72 Maßnahmen Sonstige Atemschutzausrüstung 

11.4.2.6 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 

Kosten für Reparatur und Ersatzbeschaffungen von Atemschutzgeräten erfolgt in der Feuerwehrtech‐
nischen Zentrale des Landkreis Celle, wobei derzeit die Abrechnungsmodalitäten noch in Klärung sind 
(siehe Kapitel 11.4.2.7). 

Daher sind Kosten für Reparatur und Ersatzbeschaffungen nur für Ausrüstung im Rahmen Atemschut‐
zes einzuplanen, welches  im Eigentum der Samtgemeinde Flotwedel  ist. Dieser Kostenansatz  ist bei 
der Umsetzung des zukünftigen Atemschutzkonzeptes der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel zu über‐
prüfen. 

 

Tabelle 73 Maßnahmen Reparatur und Ersatzbeschaffungen 

11.4.2.7 Atemschutzpool des Landkreis Celle  

Derzeit  laufen Verhandlungen,  in welcher Form die Abrechnung mit den beteiligten Kommunen er‐
folgt. 

‐ bisheriges Modell zur Abrechnung der Reparatur‐ und Wartungskosten oder dass 

‐ alle Geräte auf den Landkreis Celle übertragen werden und alle Kosten im Rahmen des Atem‐

schutzpools (Reparatur‐ und Wartungskosten als auch Ersatzbeschaffungen) per Gebühr oder 

durch Abzug aus der Feuerschutzsteuer gezahlt wird 

 

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Flotwedel 1 Ausrüstungskonzept 4.000,00 € 4.000,00 €

2016 Flotwedel 1 Ausrüstungskonzept 6.000,00 € 6.000,00 €

2017 Flotwedel 1 Ausrüstungskonzept 6.000,00 € 6.000,00 €

16.000,00 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2016 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 100,00 € 100,00 €

2017 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 100,00 € 100,00 €

2018 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 100,00 € 100,00 €

2019 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 100,00 € 100,00 €

2020 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 100,00 € 100,00 €

2021 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 100,00 € 100,00 €

2022 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 100,00 € 100,00 €

2023 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 100,00 € 100,00 €

2024 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 100,00 € 100,00 €

2025 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 100,00 € 100,00 €

1.000,00 €
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Tabelle 74 Maßnahmen Bisherige Kosten Atemschutzpool 

 

Tabelle 75 Maßnahmen Kosten Atemschutzpool 

Die Beschaffung von Barcode – Scannern für die Erstellung eines Übergabeprotokolls zur Abgabe von 
eingesetzten Atemschutzgeräten an den Atemschutzgeräte‐Pool ist zu klären. 

11.4.3 Zusammenfassung der Bedarfsplanung 

Nachfolgende die Zusammenfassung der Kosten für den Atemschutz bezogen auf den jährlichen Haus‐
haltsansatz. 

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2012 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 2.857,66 € 2.857,66 €

2013 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 4.073,54 € 4.073,54 €

2014 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 4.590,25 € 4.590,25 €

11.521,45 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 5.000,00 € 5.000,00 €

2016 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 5.000,00 € 5.000,00 €

2017 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 5.000,00 € 5.000,00 €

2018 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 5.000,00 € 5.000,00 €

2019 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 5.000,00 € 5.000,00 €

2020 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 5.000,00 € 5.000,00 €

2021 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 5.000,00 € 5.000,00 €

2022 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 5.000,00 € 5.000,00 €

2023 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 5.000,00 € 5.000,00 €

2024 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 5.000,00 € 5.000,00 €

50.000,00 €
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Tabelle 76 Maßnahmen Bedarfsplanung Atemschutz 

   

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Bockelskamp 1  Atemschutzüberwachungtafel 182,00 € 182,00 €

2015 Bockelskamp 2 Atemschutzgerät (kpl.) 3.163,84 € 6.327,68 €

2015 Bröckel 1  Atemschutzüberwachungtafel 182,00 € 182,00 €

2015 Eicklingen 1 Atemschutzmaske 192,78 € 192,78 €

2015 Flotwedel 1 Ausrüstungskonzept 4.000,00 € 4.000,00 €

2015 Flotwedel 100 Geräteschild für Atemschutzüberwachung 4,50 € 450,00 €

2015 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 5.000,00 € 5.000,00 €

2015 Flotwedel 100 Namensschild 4,90 € 490,00 €

2015 Hohnebostel 2 Atemschutzgerät (kpl.) 3.163,84 € 6.327,68 €

2015 Langlingen 2 Atemschutzmaske 192,78 € 385,56 €

2015 Sandlingen 1  Atemschutzüberwachungtafel 182,00 € 182,00 €

2015 Sandlingen 1 Atemschutzmaske 192,78 € 192,78 €

2015 Wiedenrode 4 Atemschutzmaske 192,78 € 771,12 €

2015 Wienhausen 2 Atemschutzgerät (kpl.) 3.163,84 € 6.327,68 €

2016 Bockelskamp 2 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 373,66 €

2016 Bröckel 14 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 2.615,62 €

2016 Eicklingen 8 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 1.494,64 €

2016 Flotwedel 1 Ausrüstungskonzept 6.000,00 € 6.000,00 €

2016 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 5.000,00 € 5.000,00 €

2016 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 100,00 € 100,00 €

2016 Hohnebostel 2 Atemschutzgerät (kpl.) 3.163,84 € 6.327,68 €

2016 Hohnebostel 0 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 0,00 €

2016 Langlingen 8 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 1.494,64 €

2016 Nienhof 2 Atemschutzgerät (kpl.) 3.163,84 € 6.327,68 €

2016 Nienhof 2 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 373,66 €

2016 Offensen 0 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 0,00 €

2016 Oppershausen 4 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 747,32 €

2016 Sandlingen 4 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 747,32 €

2016 Wiedenrode 4 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 747,32 €

2016 Wienhausen 4 Warn‐ und Sicherheitssystem 186,83 € 747,32 €

2017 Flotwedel 1 Ausrüstungskonzept 6.000,00 € 6.000,00 €

2017 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 5.000,00 € 5.000,00 €

2017 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 100,00 € 100,00 €

2018 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 5.000,00 € 5.000,00 €

2018 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 100,00 € 100,00 €

2019 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 5.000,00 € 5.000,00 €

2019 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 100,00 € 100,00 €

2020 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 5.000,00 € 5.000,00 €

2020 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 100,00 € 100,00 €

2021 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 5.000,00 € 5.000,00 €

2021 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 100,00 € 100,00 €

2022 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 5.000,00 € 5.000,00 €

2022 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 100,00 € 100,00 €

2023 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 5.000,00 € 5.000,00 €

2023 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 100,00 € 100,00 €

2024 Flotwedel 1 Kostenpauschale Atemschutzpool 5.000,00 € 5.000,00 €

2024 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 100,00 € 100,00 €

110.908,14 €
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12 Technische	Ausrüstung	
Generelles Problem der nachfolgenden Betrachtung ist, dass teilweise die Besitzverhältnisse nicht ein‐
deutig geklärt sind, was gerade bei geplanten Umverteilungen immer wieder zu Problemen führt. 

Dies  ist sicherlich aber auch den Handlungsabläufen der zurückliegenden Jahre bzw. Jahrzehnte ge‐
schuldet. 

‐ Es hat häufig Jahre gedauert, bis beantragte Ersatzbeschaffungen oder Fehlteile den Ortsfeu‐

erwehren übergeben wurden. So blieb den Ortsfeuerwehren häufig kein anderer Weg, als 

die dringend benötigten Einsatzmittel privat zu beschaffen und zu verlasten. 

‐ Eine entsprechende Spendenregelung gilt erst seit wenigen Jahren. 

‐ Wenn man die Verteilung der Einsatzmittel betrachtet, ist auch nicht immer ein „eindeuti‐

ges“ Vorgehen zu erkennen. 

So kommt es  in einigen Bereichen zu Überbeständen, die durch Umverteilungen von Einsatzmitteln 
behoben werden sollen. 

Umso wichtiger ist es in diesem Zusammenhang, dass gerade die Eigentumsverhältnisse und Vorgaben 
bei Beschaffungen durch Dritte und insbesondere hierbei Fördervereine eindeutig geregelt werden. 

Andernfalls wird es zwangsläufig dazu führen, dass sich in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel „Zwei‐
klassen Ortsfeuerwehren“ etablieren und dies gilt es unter allen Umständen zu vermeiden. 

12.1 Soll‐Struktur	

Ergänzend zu der mindestens vorzuhaltenden Fahrzeug – Normbeladung werden ergänzende Ausstat‐
tungsmerkmale definiert, wobei sich diese an Löschzug‐Strukturierung der Ortsfeuerwehren der Frei‐
willigen Feuerwehr Flotwedel orientiert. 

Ein Rückgriff auf die Beladung des Landkreiseigenen und in der Ortsfeuerwehr Eicklingen stationierten 
GW‐L2 ist zwar möglich. Bei der Betrachtung der nachfolgenden Einsatzmittel wird die Beladung des 
GW‐L2 jedoch wegen möglicher Standortänderungen nicht aufgeführt. 

12.1.1 Fahrzeug – Normbeladung 

Die Mindestausstattung der Feuerwehrfahrzeuge sollte gemäß der geltenden Verordnung über die 
kommunalen Feuerwehren (Feuerwehrverordnung ― FwVO ―) sowie den geltenden DIN – Normen 
erfolgen. In den DIN Normen sind auch sogenannte Beladelisten15,16 enthalten, anhand derer sich die 
Beladung der Fahrzeuge in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel orientiert. In diesem Zusammenhang 
ist darauf hinzuweisen, dass die  jeweils geltende DIN und somit Beladeliste zum Zeitpunkt der Erst‐
Indienststellung Anwendung findet. 

Es ist sicherzustellen, dass die Einsatzfahrzeuge der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel gemäß der Min‐
destausstattung beladen  sind, um  so den umfangreichen Anforderungen  im Einsatzgeschehen ent‐
sprechen zu können. 

 

                                                            
15 Quelle: Downloadbereich der Staatlichen Feuerwehrschule Regensburg (www.sfs‐r.bayern.de) 
16 Quelle: Übersicht über Daten und wesentliche Teile der feuerwehrtechnischen Beladung von Lösch‐
fahrzeugen 

http://www.lfs‐bw.de/Fachthemen/Technik/Fahrzeuge/Documents/Beladung_Feuerwehrfahrzeug.pdf 
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Anforderung(en): 

‐ Fehlbestände sind zeitnah zu beheben. 

12.1.2 Differenzbeladung Fahrzeugverschiebung 

Im Rahmen der geplanten zeitnahen Abschaffung der LT‐basierten Kastenwagen TSF durch die Ver‐
schiebung der freiwerdenden Löschfahrzeuge vom Typ LF 8 und LF 8/6 resultiert aufgrund der Belade‐
listen ein Fehlbestand an Beladung. 

12.1.3 Druckluft‐ und Ladeerhaltung 

Drucklufterhaltung 

Um  im Einsatzfall beim Starten eines Einsatzfahrzeugs mit Druckluftanlage den Druckaufbau zu ver‐
meiden und somit sofort einsatzbereit zu sein, ist eine Ausstattung der betreffenden Feuerwehrhäuser 
mit externe Drucklufterhaltung  sowie Ausstattung der betreffenden Einsatzfahrzeuge mit externen 
Druckluftanschlüssen an den erforderlich. 

Laderhaltung 

Auch  ist eine Batterie‐Ladeerhaltung aufgrund der  in den Einsatzfahrzeugen verbauten zu  ladenden 
Ausrüstung (bspw. Handsprechfunkgeräte, Handlampen, …) erforderlich. Dies betrifft alle Einsatzfahr‐
zeuge. 

12.1.4 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 

Reparaturen und Ersatzbeschaffungen von technischer Ausrüstung werden in der Regel von der Samt‐
gemeinde Flotwedel getragen, sofern die technische Ausrüstung nicht nach kostenpflichtigen Einsät‐
zen repariert oder ersatzbeschafft werden muss. 

12.1.5 Beschaffungsprozess 

Um die Einsatzbereitschaft der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel zu gewährleisten,  ist es zwingend 
erforderlich, dass benötigte Beschaffungen zeitnah durchgeführt werden, um so die Ausrüstung be‐
reitstellen zu können. 

12.1.6 Tragkraftspritzen 

Die Beschaffung von Tragkraftspritzen sollte  in einem festen Rhythmus von 25 Jahren erfolgen, um 
eine Überalterung und somit kostenintensive Reparatur‐ und Instandhaltungskosten zu vermeiden. 

12.1.7 Hohlstrahlrohre 

Um  den  Einsatzkräften  unter  Atemschutzgeräten  im  Innenangriff  ein wirksames  Vorgehen  gegen 
Durchzündungen und Rauchgasexplosionen zu ermöglichen, gibt es seit Jahren die Möglichkeit zum 
Einsatz von Hohlstrahlrohren (HSR).  

Die DIN EN 15182 mit ihren vier Teilen ersetzte Anfang 2007 die DIN 14365 Mehrzweckstrahlrohre und 
die DIN 14367 Hohlstrahlrohre. In Teil 3 ist die Empfehlung aufgenommen, die Rohre nach Teil 3 (z.B. 
Mehrzweckstrahlrohre) nicht im Innenangriff zu nutzen. 

Hohlstrahlrohre sind ein wichtiges Einsatzmittel bei dem noch Handlungsbedarf besteht, jedes Lösch‐
fahrzeug kurzfristig mit mind. 1 Hohlstrahlrohr auszustatten, sofern dies gemäß der für das Löschfahr‐
zeug geltenden Fahrzeug‐Normbeladung nicht vorgesehen ist. 
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Anforderung(en): 

‐ Die Ausstattung mit Hohlstrahlrohren sollte sich an der Fahrzeug‐Normbeladung orientieren, 

wobei aber auch ältere Bestandfahrzeuge, bei denen die Fahrzeug‐Normbeladung noch keine 

Hohlstrahlrohre ausweist, min. mit einem Hohlstrahlrohr auszustatten sind. 

‐ Die Norm begrenzt die Durchflussmenge der Hohlstrahlrohre auf 1.000 l/min. Für den Innen‐

angriff sollten Hohlstrahlrohre mit max. 250 l/min Durchflussmenge eingesetzt werden. Die 

vorhandenen Hohlstrahlrohre mit 150 l/min Durchflussmenge sollten dann an den Schnellan‐

griffen verlastet werden. 

‐ Gerade bei Hohlstrahlrohren ist eine sehr begrenzte Anzahl von Einstellungen ratsam und 

somit einfach und zuverlässig zu bedienen. Die Durchflussmenge sollte fest einstellbar sein 

12.1.8 Schläuche 

Für Saug‐ und Druckschläuche ist die Fahrzeug‐Normbeladung ausschlaggebend. Für Löschfahrzeuge, 
die aktuell über einen Überstand an Saug‐ und Druckschläuche verfügen, ist eine Reduzierung auf die 
Fahrzeug‐Normbeladung anzustreben. 

An der Feuerwehrtechnischen Zentrale  (FTZ)  in Hambühren wurde ein Schlauch‐Pool des Landkreis 
Celle eingerichtet. Der Schlauch‐Pool an der FTZ sollte einen direkten Tausch der Schläuche zu jeder 
Tages‐ und Nachtzeit (24/7) gewährleisten. Die Schläuche sind im Schlauch‐Pool an der FTZ Ortsfeuer‐
wehr‐bezogen erfasst. 

Aufgrund der räumlichen Distanz zur FTZ in Hambühren ist es anzuraten, den Ortsfeuerwehren einen 
Austausch an einem für alle Ortsfeuerwehren zu jeder Tages‐ und Nachtzeit frei zugänglichen Bereich 
im Kommandobereich der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel zu ermöglichen. 

12.1.9 Hochleistungslüfter 

Ein  Hochleistungslüfter  ist  ein  feuerwehrtechnisches  Gerät,  das  eingesetzt  wird,  um  verqualmte 
Räume oder Häuser rauchfrei zu machen oder nicht verqualmte Gebäudeteile rauchfrei zu halten. Aber 
auch  für die Einsatzkräfte wird der Hochleistungslüfter zur Kühlung des Brandraums und auch zum 
schnelleren Vorgehen u.a. zur Menschenrettung eingesetzt. 

Da die Alarm‐ und Ausrückeordnung bei Wohnungs‐ oder Gebäudebränden vorsieht, dass immer eine 
Stützpunktwehr mit ausrückt, ist in jeder Stützpunktwehr ein Hochleistungslüfter vorzusehen. 

Anforderung(en): 

‐ Die Ausstattung an Hochleistungslüftern sollte sich an der Fahrzeug‐Normbeladung orientie‐

ren, wobei aber min. ein Hochleistungslüfter für ein Erstangriffs‐Löschfahrzeug pro Löschzug 

vorzusehen ist. 

‐ Üblicherweise kommen Benzinmotor‐betriebene Hochleistungslüfter zum Einsatz. Bei weit‐

läufigen, verwinkelten Innenbereichen (z.B. Kloster) ist zudem das Vorhalten von Elektro‐be‐

triebenen Hochleistungslüftern anzuraten. 
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12.1.10 Schaumausrüstung 

Anforderung(en): 

‐ Die Ausstattung an Schaumausrüstung sollte sich an der Fahrzeug‐Normbeladung orientie‐

ren, wobei aber auch ältere wasserführende Löschfahrzeuge, bei denen die Fahrzeug‐Norm‐

beladung noch nicht die Notwendigkeit einer Schaumausrüstung ausweist mit einer 

Schaumausrüstung auszustatten sind. 

‐ In Hinblick auf die Umstellung von dem bisher verwendeten Mehrbereichsschaummittel hin 

zu ClassA Schaummittel sollte jedes Löschfahrzeug mit einer Schaumausrüstung jeweils mit 

einem erforderlichen Dosieraufsatz ausgestattet werden. 

12.1.11 Wasserwerfer 

Anforderung(en): 

‐ Die Ausstattung an Wasserwerfern sollte sich an der Fahrzeug‐Normbeladung orientieren, 

wobei aber min. ein Wasserwerfer für ein wasserführendes Löschfahrzeug mit einem Was‐

sertank von min. 2000 Litern pro Löschzug vorzusehen ist. 

12.1.12 Tauchpumpen 

Bei den Feuerwehren werden Tauchpumpen  im Rahmen der technischen Hilfe eingesetzt. Im Hoch‐
wassereinsatz werden in der Regel Tauchmotorpumpen sowie Turbinentauchpumpen eingesetzt. Sie 
haben die klassische Wasserstrahlpumpe weitgehend abgelöst. 

Tauchmotorpumpen (TP) werden elektrisch betrieben. Je nach Förderleistung unterscheidet man die 
Typen TP 4/1, TP 8/1 oder TP 15/1 mit einem Förderstrom von 400, 800 oder 1500 Liter Wasser pro 
Minute bei 1 bar Druck. Als Abgänge werden B‐ oder C‐Storz Kupplungen verwendet. 

Turbinentauchpumpen (TTP) werden dagegen durch Treibwasser angetrieben, das mit Druck von einer 
Feuerlöschpumpe in die Turbinentauchpumpe gepumpt wird und das Turbinenrad antreibt. Da sie im 
Gegensatz zu einer Wasserstrahlpumpe getrennte Abgänge für Treib‐ und Schmutzwasser besitzt, ist 
ein Betrieb  im Kreislauf Feuerwehrpumpe  ‐ Turbinentauchpumpe  ‐ Feuerwehrpumpe möglich. Das 
Schmutzwasser wird durch einen weiteren Abgang abgeführt. 

Grundsätzlich  taugen diese Tauchpumpen  jedoch nicht  für die Löschwasserförderung. Hier werden 
Feuerlöschpumpen und Schwimmpumpensysteme wie das "Hytrans Fire System" eingesetzt. 

Tauchmotorpumpen  TP  4/1  gehören  zur  Zusatzbeladung  von  Löschgruppenfahrzeugen.  In  jedem 
Löschzug sollten kurzfristig min. eine Tauchmotorpumpe und mittelfristig zwei Tauchmotorpumpen 
verfügbar sein. 

Hochwasserschmutzpumpen sind mit Turbinentauchpumpen gleichzusetzen 

Anforderung(en): 

‐ Die Ausstattung mit Tauchpumpen sollte sich an der Fahrzeug‐Normbeladung orientieren, 

wobei aber min. eine Tauchpumpe für ein Fahrzeug pro Löschzug vorzusehen ist. 

‐ Zu beachten ist hierbei, dass zum Betrieb min. ein 5 KVA Stromerzeuger (Problem Anlauf‐

strom)erforderlich ist 
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12.1.13 Druckbegrenzungsventile 

Druckbegrenzungsventile werden seit 2014 in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel nur noch für Ju‐
gendfeuerwehrausbildung verwendet. 

Auch  im Rahmen der Kreisfeuerwehrbereitschaft kommen die Druckbegrenzungsventile nicht mehr 
zum Einsatz. 

Anforderung(en): 

‐ Es wird nur noch den Jugendfeuerwehren jeweils ein Druckbegrenzungsventil zur Verfügung 

gestellt, wobei diese Druckbegrenzungsventile nicht auf den Fahrzeugen verlastet, sondern 

nur für Ausbildungszwecke genutzt werden. 

12.1.14 Stromerzeuger und Beleuchtung 

Bei der Einsatzstellenbeleuchtung  ist zwischen  fahrzeug‐abhängiger  (Umfeldbeleuchtung und Licht‐
mast) sowie fahrzeug‐unabhängiger Beleuchtung zu unterscheiden. Ein besonderes Augenmerk ist auf 
die fahrzeug‐abhängige Beleuchtung zu richten ist, da diese bereits beim Eintreffen an der Einsatzstelle 
zur Verfügung steht und so gerade für die Arbeitssicherheit der Einsatzkräfte von besonderer Bedeu‐
tung ist. Dennoch ist auch die fahrzeug‐unabhängigen Beleuchtung unerlässlich, um die teilweise weit‐
räumigen Einsatzstellen (z.B. Hochwasser) ausreichend blendfrei auszuleuchten. Aber auch für verun‐
fallte Personen  ist  in kälteren Jahreszeiten die fahrzeug‐unabhängige Beleuchtung als Wärmequelle 
erforderlich, um einer Unterkühlung entgegen zu wirken. 

Anforderung(en): 

‐ Die fahrzeug‐abhängige Beleuchtung sollte sich an der Fahrzeug‐DIN Norm orientieren, wo‐

bei aber auch für Bestandsfahrzeugen eine ausreichende fahrzeug‐abhängige Beleuchtung 

sicherzustellen ist, um die Arbeitssicherheit der Einsatzkräfte zu gewährleisten. 

‐ Die fahrzeug‐unabhängige Beleuchtung sollte sich an der Fahrzeug‐Normbeladung orientie‐

ren, wobei aber min. eine fahrzeug‐unabhängige Beleuchtung für ein Löschfahrzeug pro Orts‐

feuerwehr vorzusehen ist. 

12.1.14.1 Stromerzeuger	
Insbesondere für die fahrzeug‐unabhängiger Beleuchtung, aber auch für den Betrieb von elektrisch‐
betriebenen Einsatzmitteln wie bspw. Tauchpumpen und Druckbelüftern ist die Ausstattung von Ein‐
satzfahrzeugen mit ausreichend dimensionierten Stromerzeugern erforderlich. 

Anforderung(en): 

‐ Die Ausstattung mit Stromerzeugern sollte sich an der Fahrzeug‐Normbeladung orientieren. 

12.1.14.2 Fahrzeug‐abhängige	Beleuchtung	
Gerade  im Rahmen der Arbeitssicherheit sollte  jedes Einsatzfahrzeug über eine Umfeldbeleuchtung 
verfügen. Um ohne Zeitverzug mit den Erstmaßnahmen an der Einsatzstelle beginnen zu können, sind 
die Erstangriffsfahrzeuge mit einem Lichtmast auszustatten. 

Anforderung(en): 

‐ Alle neu zu beschaffenden Einsatzfahrzeuge als auch die Bestandfahrzeuge sollten mit einer 

Umfeldbeleuchtung ausgestattet werden. Sofern vorhandene (Hilfeleistung)Löschfahrzeuge 

noch über keine Umfeldbeleuchtung verfügen, ist eine Nachrüstung anzuraten. 
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‐ Die Erstangriffsfahrzeuge (ab LF 16/12) als auch Hilfeleistungsfahrzeuge sollten über einen 

Lichtmast verfügen, um ein zeitnahes, effektives Vorgehen zu ermöglichen. 

12.1.14.3 Fahrzeug‐unabhängige	Beleuchtung	
Ein blendfreies Ausleuchten der Einsatzstelle, auch von Einsatzstellen, die nicht direkt von den Einsatz‐
fahrzeugen angefahren werden können, erfordert fahrzeug‐unabhängige Beleuchtung. Für eine blend‐
freie Einsatzstellenbeleuchtung ist die Ausleuchtung von min. 3 Seiten aus erforderlich. 

Anforderung(en): 

‐ Die Ausstattung mit Fahrzeug‐unabhängiger Beleuchtung sollte sich an der Fahrzeug‐Normbela‐
dung orientieren, wobei aber min. drei fahrzeug‐unabhängige Beleuchtungseinheiten pro Lösch‐
zug vorzusehen sind. 

12.1.15 Hilfeleistungsgerät 

Die Abdeckung durch Hilfeleistungsgerät sollte in einem ausreichenden Maße hinsichtlich des aufer‐
legten Schutzzieles gewährleistet sein. 

Das Vorhalten von Rettungsgeräte für die schnelle Rettung von Menschen aus höheren Lagen oder für 
den Löschangriff ist erforderlich, wobei hierbei auch auf Ausrüstung von benachbarte Kommunen zu‐
rückgegriffen werden kann. 

12.1.15.1 Rettungsgeräte	
In der Schutzzielfestlegung wurde ein standardisiertes Schadensereignis festgelegt, dieses ist der „kri‐
tische Wohnungsbrand“. Für die Einhaltung dieses Schutzzieles ist es erforderlich nach 8 Min. (3Min. 
vom Alarm bis zum Ausrücken und 5 Min. Fahrzeit bis zum Einsatzort) insgesamt 10 Einsatzkräfte vor 
Ort zu haben, nach weiteren 5 Min. müssen insgesamt 16 Einsatzkräfte vor Ort sein. Laut AGBF (Ar‐
beitsgemeinschaft der Leiter der Berufsfeuerwehren) ist der „kritische Wohnungsbrand“ auch mit dem 
Einsatz „technische Hilfeleistung“ gleich zustellen. 

Der hydraulische Rettungssatz (Hilfeleistungssatz) ist eine Zusammenstellung von hydraulischen Gerä‐
ten mit Zubehör, welche durch Aggregate (Motorpumpe bzw. Motorpumpenaggregat, stationär oder 
mobil) betrieben werden. Hydraulisches Rettungsgerät wird zur Rettung und Bergung von Menschen 
bei Verkehrsunfällen und bei sonstigen Unglücksfällen eingesetzt. 

Ein  Rettungssatz  besteht  entweder  aus  einem  separaten  (Rettungs‐)Spreizer  und  einer  Rettungs‐
schere, eventuell ergänzt durch einen oder mehreren Rettungszylinder sowie ggf. zusätzlichem Gerät, 
oder einem Kombigerät, das die Funktion von Spreizer und Schere in sich vereint. 

Neben den aggregatbetriebenen Geräten gibt es auch Akkugeräte, die in einem Gehäuse Akku, Ölkom‐
pressor und Kombispreizer  vereinen. Diese Akkugeräte  stehen  in  ihrer  Leistungsfähigkeit den her‐
kömmlichen Geräten in nichts nach, sie sind sogar oft noch leichter als diese bei gleicher Leistung und 
bieten bessere Mobilität und Reichweite als schlauchgebundene Geräte. 

Mit hydraulischen Rettungsgeräten kann sehr präzise, funkenfrei und nahezu lautlos gearbeitet wer‐
den, was  vorteilhaft  für eine patientengerechte Rettung  ist, weil unnötiger, psychisch belastender 
Lärm vermieden wird. Ebenso werden Verletzte durch das erschütterungsfreie Arbeiten, das die Ge‐
räte ermöglichen, geschont. 

Zum Rettungssatz kann auch noch ein Kleinschneidgerät gehören. Auf Grund seiner geringen Abmes‐
sungen kann es Pedale im Fußraum oder Sitzscharniere schneiden. Dieses Schneidgerät, auch Pedal‐
schneider genannt, arbeitet  spannungsarm, da  im Gegensatz zum normalen Schneidgerät nur eine 
Klinge beweglich ist. 
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Der hydraulische Rettungssatz wird durch diverses Zubehör ergänzt. Dieses umfasst z. B. diverse An‐
schlaghilfen (Zughaken‐ und Ketten um eine Lenksäule zu ziehen), Rüstholz bzw. Unterbaumaterial, 
Gerätschaften zum Glasmanagement (Federkörner, Glasschneider, Folien bzw. Klebeband zum Abkle‐
ben von Scheiben), Gurtmesser, Hilfsmittel zum Patientenschutz, Airbagschutz und vieles mehr. 

Zusätzlich zu diesen Geräten gibt es noch Hebekissen verschiedener Größen, die zum Anheben schwe‐
rer Lasten dienen. Sie werden durch eine Druckluftflasche betrieben. Auch Rettungssäge und Trenn‐
schleifer zählen zu der Ausstattung. 

Wenn solche Geräte auf einem Löschfahrzeug verlastet sind, ändert sich deren Bezeichnung von Lösch‐
fahrzeug (LF) in Hilfeleistungslöschfahrzeug (HLF) 

12.1.15.2 Mehrzweckzug	und	hydraulische	Winde	
Der Mehrzweckzug sowie ist ein Gerät zum Heben oder Ziehen von Lasten. Der Mehrzweckzug arbeitet 
in jeder Lage und jeder Richtung mit gleich bleibender Sicherheit, also sowohl waagerecht, als auch 
schräg oder senkrecht und ist daher vielseitiger einsetzbar als beispielsweise eine fest auf einem Fahr‐
zeug installierte maschinell betriebene Zugeinrichtung (Seilwinde). 

Eine hydraulische Winde, ist eine Winde in Form eines Stirn‐ und Seitenhebers, die bei der technischen 
Hilfeleistung zum Heben von Lasten verwendet wird. 

Anforderung(en): 

‐ Die Ausstattung mit Mehrzweckzügen und hydraulischen Winden  sollte  sich an der Fahrzeug‐
Normbeladung orientieren. 

12.1.15.3 Maschinell	betriebene	Zugeinrichtungen	(Seilwinden)	
Siehe Fahrzeugkonzept. 

12.1.15.4 Motor‐	und	Rettungssägen	
Rettungskettensägen (gelegentlich auch als Feuerwehrkettensäge bezeichnet) basieren auf handels‐
üblichen Benzin‐Kettensägen, die mit Spezialketten und zusätzlichen Anbauteilen modifiziert werden. 
Sie werden eingesetzt, um Rettungs‐ oder Ventilationsöffnungen (z. B. in Dach‐ und Wandkonstrukti‐
onen, geeignet zum Schneiden von Dachpappe, Bitumen, Holz, Blechen, usw.) in Gebäude oder Fahr‐
zeuge zu sägen. Um die entsprechenden Materialien schneiden zu können, muss die Säge stark moto‐
risiert sein. 

Anforderung(en): 

‐ Die Ausstattung mit Motor‐ und Rettungssägen sollte sich an der Fahrzeug‐Normbeladung orien‐
tieren. 

‐ Mindestens  jede Ortsfeuerwehr sollte über eine Motorsäge samt erforderlichen Schutzausstat‐
tung verfügen. 

‐ Zur Ausrüstung eines jedem Löschzug  sollte eine Rettungskettensäge oder ein Rettungssatz für 
Motorsägen bestehend aus Sägekette, Schnitttiefenbegrenzer und Schiene zählen. 

12.1.16 Einsatztaktische Ausrüstung 

12.1.16.1 Funktionskennzeichnung	

Kennzeichnungswesten werden eingesetzt, um Führungskräfte mit besonderen Funktionen an der Ein‐
satzstelle unverkennbar zu kennzeichnen. Sie haben das Format einer handelsüblichen, meist retrore‐
flektierenden Warnweste und werden über der Einsatzjacke getragen. Als Alternativen werden auch 
farblich gestaltete Einsatzjacken oder Schulterkoller verwendet. 
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Die Farbgebung ist unterschiedlich geregelt, es gibt Abweichungen je nach Gebietskörperschaft, Orga‐
nisation  (Feuerwehr, Hilfsorganisation, …)  oder  Einsatzbereich  (Katastrophenschutz,  Sanitätswach‐
dienst, …). In Niedersachen sind die Kennzeichnungswesten in der Verordnung über die kommunalen 
Feuerwehren (Feuerwehrverordnung ― FwVO ―) festgelegt. 

Anforderung(en): 

‐ Für einen geordneten Ablauf eines Einsatzes ist die Kennzeichnung der Führungskräfte und ein‐
satzrelevanten Funktionen durch (Funktions‐)Kennzeichnungswesten unabdingbar, insbesondere 
wenn mehre Feuerwehren oder andere Organisation am Einsatz beteiligt sind. 

‐ Im Rahmen des Atemschutzkonzeptes der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel  ist auch die Kenn‐
zeichnung der Atemschutzüberwachung pro Fahrzeug der zu klären. 

12.1.16.2 Einsatzdokumentation	

Es ist erforderlich, den Ablauf des Einsatzes zu dokumentieren. Bei kleineren Einsätzen ist es ausrei‐
chend, wenn dies durch das Einsatzprotokoll der Feuerwehreinsatz‐ und Rettungsleitstelle (FEL/RLS) 
des Landkreis Celle erfolgt. Jedoch bei größeren Einsatzlagen ist dies nicht mehr als ausreichend anzu‐
sehen und bedingt einer eigenständigen Einsatzdokumentation. 

12.1.16.3 Kartenmaterial	und	Pläne	

Zur besseren Vorbereitung und Durchführung des Einsatzes ist es erforderlich, dass den Einsatzkräften 
bereits während der Anfahrt eine Übersicht der zur Verfügung stehenden Informationen zur Einsatz‐
vorbereitung zur Verfügung steht. 

Hierzu zählen bspw.: 

‐ Löschwasserversorgungspläne 
‐ Orts‐ und Lagepläne 
‐ Waldbrandeinsatzkarten  (zur  schnellen Orientierung  in unbekanntem Gelände  im Maßstab 

1:50000 
‐ Feuerwehrpläne („Brandschutzpläne“) 
‐ Feuerwehreinsatzpläne (zusätzlich zu einer grafischen Darstellung durch einen Feuerwehrplan 

sind Textinformationen enthalten) 
‐ … 

Es ist anzuraten, diese Unterlagen in digitaler Form bereitzustellen, da das Vorhalten aller erforderli‐
chen Informationen in gedruckter Form einen enormen Aufwand bedeutet. 

Dies bedingt jedoch, dass die Pläne einerseits zentral und auf aktuellsten Stand abgelegt sind und an‐
dererseits, dass diese Pläne bei der Anfahrt nicht erst per Internet‐Verbindung abgerufen müssen, son‐
dern lokal vorliegen. 

12.1.16.4 Rettungskarten	

Neue Technologien, hochwertige Werkstoffe und modernste Fahrzeugtechnik erhöhen die Sicherheit. 
Doch ihr Einsatz erschwert zunehmend auch das Vorgehen der Einsatzkräfte zur schnellen Rettung der 
Verletzten nach einem Verkehrsunfall. Hierzu stellen fast alle Hersteller und Importeure mittlerweile 
standardisierte Rettungskarten an, die den Einsatzkräften wertvolle Informationen zur den schnelleren 
Rettung aufzeigen. Für Inhalt und Darstellung, sowie die Aktualität der Daten, sind die Hersteller selbst 
verantwortlich. 

Es muss sichergestellt werden, dass den Einsatzkräften der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel an der 
Einsatzstelle ein schneller Zugriff auf die erforderliche, aktuellste Fahrzeug‐Rettungskarte zur Verfü‐
gung steht. 
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12.1.17 EDV 

Für die tägliche Verwaltungsarbeit aber auch die Kommunikation ist mittlerweile ein „Personal Com‐
puter“ (nachfolgend Computer) unerlässlich und wird häufig auch schon vorausgesetzt. Daher ist allen 
Ortsfeuerwehren aber auch Funktionseinheiten ein Computer mit den erforderlichen Programminstal‐
lationen und Bedien‐ und Ausgabeeinheiten zur Verfügung zu stellen. Hierbei ist insbesondere zu be‐
achten, dass gerade die Grundausstattungsfeuerwehren über kein Büro im Feuerwehrhaus verfügen. 
Daher sind mobile Ausführungen zu bevorzugen. 

Damit zu jeder Zeit auf die Daten der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel zugegriffen werden kann und 
die Daten gesichert werden können, ist eine zentrale Datenspeicherung unerlässlich. 

Damit der Zugriff auf diesen zentralen Datenspeicher, aber auch die Computer Kommunikation ermög‐
licht wird, sind alle Feuerwehrhäuser mit einem Internet‐Anschluss auszustatten. 

Für den Zugriff auf einsatztaktische Daten während der Anfahrt und den Ablauf eines Einsatzes ist zu‐
dem die Ausstattung der Einsatzfahrzeuge mit einem tragbaren, flachen Computer in besonders leich‐
ter aber Einsatztauglicher Ausführung mit einem Touchscreen. Auf eine ausklappbare mechanische 
Tastatur kann hierbei verzichtet werden, da diese Computer üblicherweise nur für den Zugriff auf zur 
Verfügung stehende Informationen dient (siehe Kapitel 12.1.16) 

Für den Ausbildungs‐ und Schulungsbetrieb als auch für Besprechungen sollten alle Unterrichtsräume 
der Feuerwehrhäuser mit einem festinstallierten Beamer samt Projekttionsleinwand verfügen. 

12.1.18 Sonstige Ausrüstung 

12.1.18.1 Sprungtücher	und	‐polster	
In der Samtgemeinde Flotwedel sind im Moment Rettungsgeräte im Einsatz, die eine Menschenrettung 
über 4‐teilige Steckleiter oder Schiebleiter gewährleisten können. Diese Leitern erfordern den Einsatz 
von 3 bzw.4 Einsatzkräften. 

Als zusätzliche Rettungsmöglichkeit  in besonderes kritischen Situationen (Person droht zu springen, 
schnelle Rettung einer Person aus größerer Höhe) sind Sprungtücher oder  ‐polster ein effektives und 
schnelles Einsatzmittel, zumal dieses Rettungsgerät von nur zwei Einsatzkräften sehr schnell eingesetzt 
und bedient werden kann. Sprunghöhen von bis zu 16m sind  theoretisch möglich. Zu bedenken  ist 
hierbei, dass Sprungtücher und ‐polster immer auch geeignete Aufstellflächen an Gebäuden benöti‐
gen. Weiterhin ist zu berücksichtigen, dass immer nur einzeln gesprungen werden kann und eine Auf‐
richtphase nach jedem Sprung notwendig ist. 

Anforderung(en): 

‐ Die Ausstattung mit Sprungtücher und ‐polster sollte sich an der Fahrzeug‐Normbeladung orien‐
tieren. 

12.1.18.2 Schnelleinsatzzelt	
Als Unterbringungsmöglichkeit für evakuierte Personen oder Atemschutzgeräteträger nach dem Ein‐
satz sollte ein Schnelleinsatzzelt zur Verfügung stehen. Auch die Unterbringung einer Abschnittsleitung 
(z.B. bei Hochwasserschutzmaßnahmen) wäre hierin möglich. 

Anforderung(en): 

‐ Die Ausstattung mit Schnelleinsatzzelten sollte sich an der Fahrzeug‐Normbeladung orientie‐

ren, wobei aber min. ein Schnelleinsatzzelt in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel vorzuhal‐

ten ist. 
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12.1.18.3 Gasmessgerät	
Gasmessgeräte für toxische und brennbare Gase können  immer dann verwendet werden, wenn die 
Möglichkeit einer Gefährdung für Personen und Umwelt durch die Ansammlung von toxische Gasen 
oder brennbaren Gas/Luft‐Gemischen besteht. Solche Einrichtungen können ein Hilfsmittel der Gefah‐
renreduzierung sein, indem die Anwesenheit toxischer oder brennbarer Gase erkannt und geeignete 
akustische und/oder optische Warnungen ausgegeben werden. Sie können ebenso eingesetzt werden, 
um spezifische Sicherheitsvorkehrungen auszulösen (z. B. Lüftung, Anlagenabschaltung, Evakuierung 
oder Rettungsmaßnahmen. 

Anforderung(en): 

‐ Die Ausstattung mit Geräten zum Messen von Gas‐ und Dampfgemischen sollte sich an der 

Fahrzeug‐Normbeladung orientieren, wobei aber mindestens ein Gasmessgerät pro Löschzug 

in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel vorzusehen ist. 

12.1.18.4 Wärmebildkamera	
Wärmebildkameras sind in vielen Einsatzlagen von großem Nutzen und sollten als Standardausstattung 
der Löschzüge etabliert und auf dem Erstangriffsfahrzeug der Stützpunktwehren verlastet werden: 

‐ Personensuche 

Die Wärmebildkamera kann auch für die Personensuche eingesetzt werden. Auch Personen 

haben eine Wärmesignatur und sind somit auf dem Wärmebild erkennbar. 

Eingesetzt werden kann die Wärmebildkamera dabei sowohl bei der Suche nach Opfern als 

auch bei der Suche nach verunfallten Atemschutzgeräteträgern der Feuerwehr, also dem 

Atemschutznotfall. 

Ebenso besteht die Möglichkeit die Wärmebildkamera bei der Suche nach vermissten Perso‐

nen im freien einzusetzen. Beispiele hierfür wären vermisste Personen nach einem Verkehrs‐

unfall. Dabei sind Wärmesignaturen schon aus größerer Entfernung erkennbar. 

‐ Lagebeurteilung: 

Bei der Lagebeurteilung kann die Wärmebildkamera einen schnellen Überblick geben, welche 

Bereiche durch ein Brandereignis betroffen sind. Weiterhin lässt sich Wärmestrahlung auf 

umliegende Objekte/Gebäude erkennen. 

‐ Brandbekämpfung: 

Bei der Brandbekämpfung im Innenangriff ist durch die Wärmebildkamera auch bei „Null‐

sicht“ durch Rauch eine bessere Orientierung für den Angriffstrupp möglich. Dies ermöglicht 

ein schnelleres vordringen zum Einsatzort. Ein weiterer Vorteil ist die schnelle Identifikation 

von Brandherden, so kann frühzeitig eine weitere Ausbreitung vermieden und der Löschan‐

griff Wassersparender durchgeführt werden. 

‐ Nachlöscharbeiten: 

Die Wärmebildkamera kann auch zur Kontrolle einer Einsatzstelle eingesetzt werden. Es las‐

sen sich Glutnester zuverlässig auffinden. Hier kann die Wärmebildkamera somit die Nach‐

löscharbeiten unterstützen und vereinfachen. 

‐ Gefahrgut: 

Mit einer Wärmebildkamera lassen sich Behälterfüllstände ermitteln und Leckagen feststel‐

len. 

Anforderung(en): 
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‐ Die Ausstattung mit Wärmebildkameras sollte sich an der Fahrzeug‐Normbeladung orientie‐

ren, wobei aber min. eine Wärmebildkamera für ein Fahrzeug pro Löschzug vorzusehen ist. 

12.1.18.5 Ölsperre	
Die Anschaffung einer Ölsperre für fließende Gewässer wie Aller und Fuhse ist anzuraten. Der Bedarf 
wird derzeit durch die Feuerwehr Winsen abgedeckt. Bei einer Alarmierung ist allerdings mit erhebli‐
chen Zeitverzögerungen aufgrund der Anfahrt  (~ 1 Stunde)  zu  rechnen. Bei der durchschnittlichen 
Fließgeschwindigkeit der Aller von ca. 1,3m/Sekunde bedeutet dies eine Kontaminierung der Uferbe‐
reiche auf einer Länge von ca. 4.700m. 

Anforderung(en): 

‐ Das Vorhalten einer Ölsperre für die Nutzung auf der Aller ist anzuraten. 

12.1.18.6 Hochwasserschutzmaßnahmen	
‐ Sandsackreserve 

‐ Sandsackfüllung 

‐ Sandsackverladung und ‐transport 

‐ … 

In Hochwasserfall ist entscheidend, wie schnell und effektiv Hilfe geleistet werden kann. Hier haben 
sich in der Vergangenheit in den Einsatzgebieten in der Samtgemeinde Flotwedel Sandsäcke bewährt. 
Auf weitergehende Hochwasserschutzmaßnahmen, wie der Einsatz mobiler Schutzwände, wird hier 
nicht näher eingegangen. 

Größere Mengen von Sandsäcken werden in ungefülltem Zustand gelagert, um Lagerplatz zu sparen.  

Sandsäcke manuell mit einer Schaufel zu füllen ist zeit‐ und personalintensiv. Daher ist es sinnvoll Hilfs‐
mittel einzusetzen. Eine einfache und jederzeit anwendbare Möglichkeit ist das Füllen mit Verkehrs‐
leitkegel, die mit der Spitze nach unten als Trichter auf Steckleiterteile gelegt werden. Eine weitere 
kostengünstige Alternative ist das Befüllen mit einem handlichen Füllrohr (KG‐Rohr mit Handgriff ver‐
sehen). Von der Industrie wird eine Vielzahl an Sandsackfüllmaschinen und Zubehör angeboten. Die 
Anschaffung ist aber nur wirtschaftlich, wenn regelmäßig eine große Anzahl an Sandsäcken zu füllen 
ist. 

Für den Transport der gefüllten Sandsäcke sind erfahrungsgemäß Paletten geeignet. 

12.1.19 Betriebsstoffe 

Die für den Betrieb von Verbrennungsmotor betriebenen Technischen Ausrüstungen (Stromerzeuger, 
Hochleistungslüfter, Motor‐ und Rettungssägen, …) erforderlichen Betriebsmittel sollten in den Orts‐
feuerwehren nur in der notwendigen Menge gelagert werden. 

Die Beschaffung sollte gemeinsam mit dem Bauhof erfolgen, um für größere Gebinde günstigere Kon‐
ditionen zu erzielen. Für das Vorhalten von Betriebsstoffen sollte zukünftig in dem von Feuerwehr und 
Bauhof gemeinschaftlich genutzte Lagerraum auf dem Bauhofgelände erfolgen. 

12.1.20 Prüfung von Ausrüstung und Gerät 

Die Prüfung von Ausrüstung und Geräte der Feuerwehr muss nach GUV‐G 9102 in der jeweils aktuellen 
Fassung (www.dguv.de) erfolgen. 
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12.2 Ist‐Struktur	

12.2.1 Fahrzeug – Normbeladung 

Derzeit sind noch nicht alle Einsatzfahrzeuge der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel gemäß der gelten‐
den Fahrzeug‐Normbeladung ausgestattet. 

Im Rahmen der Begehung der Ortsfeuerwehren wurden basierend auf der für das jeweilige Fahrzeug 
geltenden Beladeliste die Fehlbestände ermittelt. 

12.2.1.1 Bockelskamp	

 

Tabelle 77 Fehlbestand Bockelskamp (TSF) 

12.2.1.2 Bröckel	

 

Tabelle 78 Fehlbestand Bröckel (LF 20/16) 

Ortsfeuerwehr Fahrzeug Anzahl technische Ausrüstung

Bockelskamp TSF 2 Kupplungsschlüssel ABC

Bockelskamp TSF 1 Warnflagge

Bockelskamp TSF 6 Bindestrang 2m lang

Ortsfeuerwehr Fahrzeug Anzahl technische Ausrüstung

Bröckel LF 20/16 1 Hochwasserschmutzpumpe

Bröckel LF 20/16 1 Halligan Tool

Bröckel LF 20/16 1 Einreißhaken

Bröckel LF 20/16 1 Werkzeugsatz
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12.2.1.3 Eicklingen	

 

Tabelle 79 Fehlbestand Eicklingen (LF 8) 

Ortsfeuerwehr Fahrzeug Anzahl technische Ausrüstung

Eicklingen LF 8/6 2 Hitzeschutzkleidung Form 2

Eicklingen LF 8/6 1 Schaumstrahlrohr M2

Eicklingen LF 8/6 1 Strahlrohr für Schnellangriffseinrichtung

Eicklingen LF 8/6 1 Kupplungsschlüssel ABC

Eicklingen LF 8/6 3 Feuerwehrleine F‐30‐K mit Beutel und Trageleine

Eicklingen LF 8/6 1 Krankenhausdecke

Eicklingen LF 8/6 2 Warnflaggen

Eicklingen LF 8/6 6 Bindestrang, 2 Meter lang

Eicklingen LF 8/6 1 Einreißhaken 5

Eicklingen LF 8/6 2 Schäkel, ähnlich Form C, Nenngröße 3, für 100 kN

Eicklingen LF 8/6 1 Werkzeugkasten E DIN 14885

Eicklingen LF 8/6 1 Axt B2 SB‐A DIN 7294

Eicklingen LF 8/6 1 Stichsäge B 350 DIN 7258

Eicklingen LF 8/6 1 Drahtschere mit Fanghaken

Eicklingen LF 8/6 2 Dunghacke mit Stiel, 1400 mm lang

Eicklingen LF 8/6 1 Abgasschlauch 85x2500 oder 102x2500 DIN 14572

Eicklingen LF 8/6 1 Ölbindemittel

Eicklingen LF 8/6 1 Ersatzrad

Eicklingen LF 8/6 2 Schutzbrille mit Klarscheiben DIN 58211

Eicklingen LF 8/6 2 Forsthelm

Eicklingen LF 8/6 2 Schnittschutzhose

Eicklingen LF 8/6 2 Flutlichtstrahler 1000W

Eicklingen LF 8/6 1 Leitungstrommel A‐1‐3x2,5‐45 DIN 14680/2

Eicklingen LF 8/6 1 Aufnahmebrücke für 2 Flutlichtstahler

Eicklingen LF 8/6 1 Abzweigstück, 3‐fach

Eicklingen LF 8/6 1 Motorsäge Schwertlänge 400mm

Eicklingen LF 8/6 1 Ersatzkette für Motorsäge

Eicklingen LF 8/6 1 Trennschleifmaschine mind. 1800W für Scheiben 230mm

Eicklingen LF 8/6 2 Trennscheibe für Stein 230mm

Eicklingen LF 8/6 2 Trennscheibe für Metall 230mm

Eicklingen LF 8/6 1 Reservekraftstoffkanister 5 Liter aus PE für Stromerzeuger

Eicklingen LF 8/6 1 Doppelkanister 5 Liter / 3 Liter für Kettensäge
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Tabelle 80 Fehlbestand Eicklingen (RW 1) 

Ortsfeuerwehr Fahrzeug Anzahl technische Ausrüstung

Eicklingen RW 1 1 Wathose DIN 4843

Eicklingen RW 1 2 Paar Schutzschuhe S10, Form SH DIN 4843 EN 345 S3

Eicklingen RW 1 4 Paar Lederhandschuhe nach Merkblatt GUV 20.17

Eicklingen RW 1 3 Paar Schutzhandschuhe mit langen Stulpen, weitgehend öl‐ und säurebeständig

Eicklingen RW 1 1 Schutzbrille mit Klarscheiben DIN 58210

Eicklingen RW 1 2 Mehrzweckleine A20‐K im Beutel DIN 14920

Eicklingen RW 1 1 Eimer aus Segeltuch 10 Liter

Eicklingen RW 1 1 Schachthaken mit Kette Paarweise

Eicklingen RW 1 1 Strickleiter mind. 7 Meter lang

Eicklingen RW 1 1 Feuerwehrleine F‐30 K mit Beutel und Tragleine

Eicklingen RW 1 1 Krankentransport‐Hängematte 2000x1500mm DIN 13023

Eicklingen RW 1 5 Kunststoff‐Folie 2250x1400mm Farbe schwarz

Eicklingen RW 1 1 Sanitätskasten SK DIN 14143

Eicklingen RW 1 1 Kasten mit Ersatzlampen für Beleuchtungsgerät

Eicklingen RW 1 2 Flutlichtstrahler 1000W

Eicklingen RW 1 2 Warnflagge

Eicklingen RW 1 1 Verkehrsleitkegel

Eicklingen RW 1 1 Hydraulische Winde Hubkraft 100 kN, Hub 350mm

Eicklingen RW 1 6 Bindestrang, 2 Meter lang

Eicklingen RW 1 1 Bindedraht, 10 Meter lang DIN 177

Eicklingen RW 1 1 Ersatzkette für Motorkettensäge

Eicklingen RW 1 1 Trennschleifscheine für Stein 230mm

Eicklingen RW 1 3 Trennschleifscheine für Metall 230mm

Eicklingen RW 1 5 Keil aus Hartholz, 80mm 4kant, 400m lang, ungehobelt

Eicklingen RW 1 4 Unterlegbole 40mmx175mmx350mm aus Hartholz

Eicklingen RW 1 1 Sauerstoff‐Flasche, 5 Liter Inhalt

Eicklingen RW 1 1 Hammer C 570 Latthammer DIN 7239

Eicklingen RW 1 2 Axt B2 SB‐A DIN 7294

Eicklingen RW 1 1 Beil 600 II S‐B DIN 5131

Eicklingen RW 1 1 Schrotmeißel DIN 5107

Eicklingen RW 1 1 Spaten 850, mit Griffstiel CY 900 nach DIN 20152

Eicklingen RW 1 2 Unterlegkeil Größe 1 DIN 14584

Eicklingen RW 1 2 Kopfscheinwerfer ex geschützt

Eicklingen RW 1 1 Flutlichtstrahler 1000W

Eicklingen RW 1 1 Stativ teleskop 3,5m mit Sturmverspannung

Eicklingen RW 1 2 Leuchte für rotes Dauerlicht 

Eicklingen RW 1 1 Satz Lichtfackeln

Eicklingen RW 1 1 Hakenkette mit Verkürzungsklaue (Klauengehänge)

Eicklingen RW 1 1 Einreißhaken 2,5m lang DIN 14851

Eicklingen RW 1 1 Blechaufreißer, 650mm lang

Eicklingen RW 1 1 Dunggabel mit ca. 1250mm langem Stiel

Eicklingen RW 1 1 Ersatzrad
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Tabelle 81 Fehlbestand Eicklingen (MTW) 

12.2.1.4 Hohnebostel	
Keine Fehlbestände 

12.2.1.5 Langlingen	

 

Tabelle 82 Fehlbestand Langlingen (LF 16‐TH) 

 

Tabelle 83 Fehlbestand Langlingen (TLF 16/24) 

12.2.1.6 Nienhof	

 

Tabelle 84 Fehlbestand Nienhof (TSF) 

Ortsfeuerwehr Fahrzeug Anzahl technische Ausrüstung

Eicklingen MTW 1 Feuerlöscher 6 kg ABC mit Fahrzeughalterung

Eicklingen MTW 2 Feuerwehrleine F‐30 H mit Beutel und Tragleine

Eicklingen MTW 1 Kappmesser mit Lederschutzhülle

Eicklingen MTW 1 Gurtmesser mit Lederschutzhülle

Eicklingen MTW 1 Verbandkasten K DIN 14142

Eicklingen MTW 1 Brechstange 700 DIN 14853

Eicklingen MTW 1 Bolzenschneider mind. 9mm

Eicklingen MTW 1 Abschleppseil 5m

Eicklingen MTW 1 Unterlegkeil mit Halterung DIN 76051‐1

Ortsfeuerwehr Fahrzeug Anzahl technische Ausrüstung

Langlingen LF 16‐TH 1 Seilschlauchhalter 1600

Langlingen LF 16‐TH 1 Kupplungsschlüssel ABC

Langlingen LF 16‐TH 1 Schachthaken mit Kette (Paarweise)

Langlingen LF 16‐TH 1 Sprungtuch ST 8‐PES oder ST 8‐S DIN 14151/2

Langlingen LF 16‐TH 1 Feuerwehrleine F30‐K im Beutel mit Tragleine

Langlingen LF 16‐TH 2 Kopfscheinewerfer ex‐geschützt

Langlingen LF 16‐TH 1 Feuerwehr Werkzeugkasten DIN 14881

Langlingen LF 16‐TH 2 Hitzeschutzkleidung Form II

Ortsfeuerwehr Fahrzeug Anzahl technische Ausrüstung

Langlingen TLF 16/24 1 Feuerpatsche

Langlingen TLF 16/24 2 Schachthaken mit Kette (Paarweise)

Langlingen TLF 16/24 4 Bindestrang 2m lang

Langlingen TLF 16/24 1 Abgasschlauch 85x2500mm

Ortsfeuerwehr Fahrzeug Anzahl technische Ausrüstung

Nienhof TSF 7 Warnweste Klasse 3

Nienhof TSF 1 Mehrzweckleine A20‐K

Nienhof TSF 3 Seilschlauchhalter 1600

Nienhof TSF 3 Kupplungsschlüssel ABC

Nienhof TSF 4 Feuerwehrleine F30‐H im Beutel mit Tragleine

Nienhof TSF 6 Bindestrang 2m lang

Nienhof TSF 1 Axt B2 SB‐A DIN 7294

Nienhof TSF 2 Hitzeschutzkleidung Form II

Nienhof TSF 1 Schaummittelbehälter 20 Liter

Nienhof TSF 1 Übergangsstück A‐B
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12.2.1.7 Offensen	

 

Tabelle 85 Fehlbestand Offensen (LF 16/12) 

 

Tabelle 86 Fehlbestand Offensen (MTW) 

12.2.1.8 Oppershausen	

 

Tabelle 87 Fehlbestand Oppershausen (TSF‐W) 

12.2.1.9 Sandlingen	

 

Tabelle 88 Fehlbestand Sandlingen (TSF) 

Ortsfeuerwehr Fahrzeug Anzahl technische Ausrüstung

Offensen LF16‐12 3 Warnweste Klasse 3

Offensen LF16‐12 2 Hitzeschutzkleidung Form II

Offensen LF16‐12 2 Schutzbrille mit Klarscheiben DIN 58211

Offensen LF16‐12 7 Gesichtschutz zum Feuerwehrhelm

Offensen LF16‐12 2 Paar Schutzhandschuhe S10 DIN 4843

Offensen LF16‐12 3 Paar Schutzhandschuhe mit langem Stulpen öl‐ und säurebeständig

Offensen LF16‐12 2 Schaummittelkanister 20 Liter (passen nicht mehr auf das Fahrzeug

Offensen LF16‐12 4 Seilschlauchhalter 1600

Offensen LF16‐12 1 Schlauchbrücke

Offensen LF16‐12 1 Schiebleiter 3‐teilig

Offensen LF16‐12 1 Sprungtuch oder Sprungpolster DIN 14151/2 oder 14151/3

Offensen LF16‐12 1 Feuerwehrleine F30‐K im Beutel mit Tragleine

Offensen LF16‐12 1 Leitungstrommel A 1‐3x2,5‐45 DIN 14680/2

Offensen LF16‐12 1 Seil 16‐FE, 10m lang, 2 Vollkauschen DIN 3059

Offensen LF16‐12 6 Bindestrang 2m lang

Offensen LF16‐12 1 Ersatzkette für Motorsäge

Offensen LF16‐12 2 Trennscheibe für Stein 230mm

Offensen LF16‐12 2 Trennscheibe für Metall 230mm

Offensen LF16‐12 1 Druckbelüftungsgerät

Offensen LF16‐12 1 Nageleisen

Offensen LF16‐12 1 Werkzeugkasten 5‐teilig

Offensen LF16‐12 1 Feuerwehr‐Werkzeugkasten

Offensen LF16‐12 1 Axt B2 SB‐A

Offensen LF16‐12 2 Spaten 850

Offensen LF16‐12 2 Dunghacke

Offensen LF16‐12 2 Ölbindemittel

Offensen LF16‐12 2 Schachtabdeckung ca. 750x750mm

Offensen LF16‐12 2 Unterlegkeil 480 DIN 76051/1

Ortsfeuerwehr Fahrzeug Anzahl technische Ausrüstung

Offensen MTW 2 Feuerwehrleine FL 30‐H im Beutel mit Tragleine

Offensen MTW 1 Unterlegkeil mit Halterung DIN 76051/1

Ortsfeuerwehr Fahrzeug Anzahl technische Ausrüstung

Oppershausen TSF‐W 4 Warnweste Klasse 3

Oppershausen TSF‐W 2 Mehrzweckleine A20‐K

Oppershausen TSF‐W 1 Axt 2B SB‐A

Oppershausen TSF‐W 1 Stromerzeuger 5 kVA

Oppershausen TSF‐W 1 Abgasschlauch für Stromerzeuger

Ortsfeuerwehr Fahrzeug Anzahl technische Ausrüstung

Sandlingen TSF 7 Warnweste Klasse 3

Sandlingen TSF 6 Bindestrang 2m lang

Sandlingen TSF 1 Axt B2 SB‐A DIN 7294

Sandlingen TSF 1 Stichsäge B 350 DIN 7258
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12.2.1.10 Wiedenrode	

 

Tabelle 89 Fehlbestand  Wiedenrode (TSF) 

12.2.1.11 Wienhausen	

 

Tabelle 90 Fehlbestand Wienhausen (MTW) 

12.2.2 Differenzbeladung Fahrzeugverschiebung 

Bei der Verschiebung der der freiwerdenden Löschfahrzeuge vom Typ LF 8 und LF 8/6 wird das jewei‐
lige Fahrzeug ohne Beladung weitergeben. Die in der Ortsfeuerwehr verfügbare TSF‐Beladung wird auf 
dem Fahrzeug verlastet, wobei davon ausgegangen wird, dass das TSF geltenden Beladelisten ausge‐
stattet sind und somit keine Fehbestände aufweist. 

12.2.3 Druckluft‐ und Ladeerhaltung 

Drucklufterhaltung 

Mittlerweile wurde  für alle betreffenden Feuerwehrhäuser  (Stützpunktwehren als auch das Feuer‐
wehrhaus Oppershausen)  ein Kompressor beschafft und  an  allen  Einsatzfahrzeugen mit  verbauter 
Druckluftanlage ein Anschluss zur externen Druckluftversorgung nachgerüstet. 

Laderhaltung 

Für jedes Einsatzfahrzeug ist eine Ladeerhaltung verfügbar: 

‐ über ein im Feuerwehrhaus verbautes, externes Ladegerät und magnetischen Fahrzeug‐Steck‐
verbindungen, die somit eine automatische Trennfunktion aufweisen. 

‐ Als  im Fahrzeug verbautes Ladegerät, welches über eine externe Stromversorgung gespeist 
wird. Auch hier  ist üblicherweise eine automatische Trennung der Stromversorgungsleitung 
beim Startvorgang gegeben. 

12.2.4 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 

Die Reparatur und Ersatzbeschaffungen der technischen Ausrüstung erfolgt durch die Samtgemeinde 
Flotwedel. 

Probleme: 

‐ Erstmals wurde in 2015 ein pauschaler Kostenansatz in Höhe von 5.000,‐€ als Bedarf für Re‐

paratur und Ersatzbeschaffungen für technische Ausrüstung eingeplant. In den Jahren zuvor 

mussten geplante Beschaffungen zurückgestellt werden. 

‐ Die Höhe der Kosten für Reparatur und Ersatzbeschaffungen für technische Ausrüstung hängt 

im Wesentlichen von den Einsatzgeschehen ab, welches im Voraus natürlich nicht zu planen 

ist. Hier kann man lediglich durchschnittliche Werte der vergangenen Jahre als Ansatz be‐

rücksichtigen. 

Ortsfeuerwehr Fahrzeug Anzahl technische Ausrüstung

Wiedenrode TSF 1 Ausgussstutzen

Wiedenrode TSF 3 Feuerwehr‐Haltegurt FHA Gr.2

Wiedenrode TSF 2 Feuerwehr‐Haltegurt FHA Gr.3

Ortsfeuerwehr Fahrzeug Anzahl technische Ausrüstung

Wienhausen MTW 2 Feuerwehrleine FL 30‐K im Beutel mit Tragleine

Wienhausen MTW 1 Handscheinwerfer EX mit Ladehalterung

Wienhausen MTW 1 Abschleppseil

Wienhausen MTW 1 Kappmesser mit Lederhülle

Wienhausen MTW 1 Gurtmesser mit Lederhülle
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‐ Bislang gibt es keine Aufbereitung der Kosten für Reparatur und Ersatzbeschaffungen für die 

technische Ausrüstung, auf die man für die Bedarfsplanung zurückgreifen kann. 

‐ Wird der berücksichtigte Kostenansatz für Reparatur und Ersatzbeschaffungen für technische 

Ausrüstung überschritten, so müssen weitere Bedarfsplanungen in dem Jahr zurückgestellt 

oder durch einen Nachtragshaushalt gedeckt werden. Die Erkenntnisse sind in den Folgejah‐

ren zu berücksichtigen. 

12.2.5 Beschaffungsprozess 

Die bisherigen Erfahrungen haben gezeigt, dass der Beschaffungsprozess von Ausrüstung zu träge und 
intransparent ist. Hierbei ist aber ausdrücklich darauf hinzuweisen, dass insbesondere die Lieferzeiten 
der Händler einen wesentlichen Faktor ausmachen, was den anfordernden Ortsfeuerwehren jedoch 
schwer zu vermitteln ist.  

Auch ist es derzeit nicht möglich, tagesaktuell eine Aussage über die anstehenden Beschaffungen zu 
tätigen oder zu erhalten. Zudem laufen die Beantragungen nicht immer zentral zusammen.  

12.2.6 Tragkraftspritzen 

Folgende Tragkraftspritzen sind ebenfalls auf den Fahrzeugen stationiert: 

 

Tabelle 91 Bestand Tragkraftspritzen 

Als Ergebnis der Strukturanalyse 2008 wurde ein Rüstsatz auf dem LF 16‐TH Langlingen verlastet. Wei‐
terhin steht als Wechselbeladung eine Tragkraftspritze zur Verfügung, die bei Bedarf verlastet wird. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Hersteller Baujahr Alter

Bockelskamp TSF Rosenbauer 2007 8

LF 16/12 Ziegler 2005 10

MTW

Oppershausen TSF‐W Jöhstadt 1997 18

TLF 16/25

LF 8 Ziegler 1999 16

MTW

LF 8 Rosenbauer 2012 3

LF 8/6 Metz 1986 29

MTW

RW1

Sandlingen TSF Ziegler 1999 16

Hohnebostel TSF Ziegler 1987 28

ELW 1

LF 16‐TH Ziegler 1986 29

TLF 16/24

Nienhof TSF Ziegler 2002 13

LF 16‐TS Ziegler 2009 6

LF 20/16

LF 8 Hale 1993 22

Wiedenrode TSF Rosenbauer 2007 8

Flotwedel Sandlingen Reserve Metz 1985 30

17,2

Langlingen Langlingen

Bröckel
Bröckel

Durchschnittsalter:

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen
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Die Tragkraftspritze  ist derzeit  im alten Spritzenhaus  in Langlingen stationiert, jedoch  ist diese nicht 
betriebsbereit. 

Für den Fall, dass eine auf den Löschfahrzeugen verlastete Tragkraftspritze nicht einsatzbereit ist, steht 
im Feuerwehrhaus Sandlingen eine Reserve – Tragkraftspritze zur Verfügung. 

12.2.7 Hohlstrahlrohre 

 

Tabelle 92 Bestand Hohlstrahlrohre 

12.2.8 Schläuche 

Alle Fahrzeuge reduzieren den mitgeführten Bestand an Saug‐ und Druckschläuchen gemäß den gel‐
tenden DIN‐Beladelisten. Die Überbestände werden dem Schirrmeister übergeben. 

Kurzfristig ist ein Bestandsabgleich der Schläuche in den Ortsfeuerwehren der Freiwilligen Feuerwehr 
Flotwedel mit dem Schlauchpool des Landkreis Celle erforderlich. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug B‐Hohlstrahlrohr C‐Hohlstrahlrohr D‐Hohlstrahlrohr Ist

Bockelskamp TSF 0 0 0 0

LF 16/12 0 2 1 3

MTW 0 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 0 4 0 4

TLF 16/25 0 1 0 1

LF 8 0 0 1 1

MTW 0 0 0 0

LF 8 0 1 0 1

LF 8/6 0 1 0 1

MTW 0 0 0 0

RW1 0 0 0 0

Sandlingen TSF 0 1 0 1

Hohnebostel TSF 0 1 0 1

ELW 1 0 0 0 0

LF 16‐TH 0 0 0 0

TLF 16/24 0 1 0 1

Nienhof TSF 0 0 0 0

LF 16‐TS 0 0 0 0

LF 20/16 2 3 1 6

LF 8 0 1 1 2

Wiedenrode TSF 0 0 0 0

2 16 4 22

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Summe:

Eicklingen

Langlingen Langlingen

Eicklingen

Bröckel
Bröckel
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12.2.9 Hochleistungslüfter 

 

Tabelle 93 Bestand Hochleistungslüfter 

Bei allen aufgelisteten Hochleistungslüftern handelt es sich um Verbrennungsmotor‐betriebene Ge‐
räte. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist

Bockelskamp TSF 0

LF 16/12 0

MTW 0

Oppershausen TSF‐W 0

TLF 16/25 1

LF 8 0

MTW 0

LF 8 0

LF 8/6 1

MTW 0

RW1 0

Sandlingen TSF 0

Hohnebostel TSF 0

ELW 1 0

LF 16‐TH 0

TLF 16/24 1

Nienhof TSF 0

LF 16‐TS 0

LF 20/16 1

LF 8 0

Wiedenrode TSF 0

4

Bröckel
Bröckel

Summe:

Eicklingen

Langlingen Langlingen

Eicklingen

Wienhausen

Offensen

Wienhausen
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12.2.10 Wasserwerfer 

 

Tabelle 94 Bestand Wasserwerfer 

12.2.11 Schaumausrüstung 

In Hinblick auf die Einführung von ClassA Schaummittel sind auf dem TLF 16/25 Wienhausen und dem 
LF 20/16 Bröckel jeweils ein Dosieraufsatz verlastet. Der Dosieraufsatz, ankuppelbar oder anschraub‐
bar an den Saugeingang herkömmlicher Zumischer Z2 oder Z4 nach DIN 14384 ermöglicht die Dosie‐
rung von Schaummitteln, bzw. Konzentraten, insbesondere mit 0.1%, 0.5% und 1 %. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist

Bockelskamp TSF 0

LF 16/12 0

MTW 0

Oppershausen TSF‐W 0

TLF 16/25 1

LF 8 0

MTW 0

LF 8 0

LF 8/6 0

MTW 0

RW1 0

Hohnebostel TSF 0

ELW 1 0

LF 16‐TH 0

TLF 16/24 1

Nienhof TSF 0

LF 16‐TS 0

LF 20/16 1

LF 8 0

Wiedenrode TSF 0

3Summe:

Eicklingen Eicklingen

Langlingen Langlingen

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Bröckel
Bröckel
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Tabelle 95 Bestand Schaumausrüstung 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist

(Z2)

Ist

(Z4)

Ist

(Gesamt)

Dosieraufsatz

Bockelskamp TSF 0 0 0 0

LF 16/12 1 1 2 1

MTW 0 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 0 1 1 0

TLF 16/25 0 1 1 1

LF 8 1 0 1 0

MTW 0 0 0 0

LF 8 1 0 1 0

LF 8/6 1 0 1 0

MTW 0 0 0 0

RW1 0 0 0 0

Sandlingen TSF 1 0 1 0

Hohnebostel TSF 0 0 0 0

ELW 1 0 0 0 0

LF 16‐TH 0 1 1 0

TLF 16/24 0 1 1 0

Nienhof TSF 0 0 0 0

LF 16‐TS 0 1 1 0

LF 20/16 0 1 1 1

LF 8 0 1 1 0

Wiedenrode TSF 0 0 0 0

5 8 13 3

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Bröckel
Bröckel

Summe:

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen



 

200 Fortschreibung Strukturanalysebericht ‐ Freiwillige Feuerwehr Flotwedel 

12.2.12 Tauchpumpen 

 

Tabelle 96 Bestand Tauchmotorpumpen 

12.2.13 Druckbegrenzungsventile 

Für jede Jugendfeuerwehr steht ein Druckbegrenzungsventil zur Verfügung. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist

Bockelskamp TSF 0

LF 16/12 1

MTW 0

Oppershausen TSF‐W 0

TLF 16/25 1

LF 8 1

MTW 0

LF 8 0

LF 8/6 0

MTW 0

RW1 1

Sandlingen TSF 0

Hohnebostel TSF 0

ELW 1 0

LF 16‐TH 1

TLF 16/24 0

Nienhof TSF 0

LF 16‐TS 0

LF 20/16 0

LF 8 1

Wiedenrode TSF 0

6

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen

Bröckel
Bröckel

Summe:
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12.2.14 Stromerzeuger und Beleuchtung 

12.2.14.1 Stromerzeuger	

 

Tabelle 97 Bestand Stromerzeuger 

12.2.14.2 Fahrzeug‐abhängige	Beleuchtung	
Nachfolgende Einsatzfahrzeuge verfügen über eine Umfeldbeleuchtung und einen Lichtmast. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist Ausführung Baujahr Alter

Bockelskamp TSF 0

LF 16/12 1 8 KVA 2007 8

MTW 0

Oppershausen TSF‐W 0

TLF 16/25 1 8 KVA 2003 12

LF 8 1 5 KVA 1983 32

MTW 1 8 KVA 2009 6

LF 8 1 5 KVA 1984 31

LF 8/6 1 5 KVA 1990 25

MTW 0

RW1 1 12 KVA 1992 23

Sandlingen TSF 0

Hohnebostel TSF 0

ELW 1 1 5 KVA 2004 11

LF 16‐TH 1 8 KVA 2008 7

TLF 16/24 0

Nienhof TSF 0

LF 16‐TS 0

LF 20/16 1 13 KVA 2011 4

LF 8 1 8 KVA 2004 11

Wiedenrode TSF 0

11 15,5Durchschnittsalter:

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen

Bröckel
Bröckel

Summe:
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Tabelle 98 Bestand Umfeldbeleuchtung 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist

Bockelskamp TSF 0

LF 16/12 1

MTW 0

Oppershausen TSF‐W 1

TLF 16/25 0

LF 8 0

MTW 0

LF 8 0

LF 8/6 0

MTW 0

RW1 0

Sandlingen TSF 0

Hohnebostel TSF 0

ELW 1 0

LF 16‐TH 0

TLF 16/24 0

Nienhof TSF 0

LF 16‐TS 0

LF 20/16 1

LF 8 1

Wiedenrode TSF 0

4

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen

Bröckel
Bröckel

Summe:
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Tabelle 99 Bestand Lichtmast 

12.2.14.3 Fahrzeug‐unabhängige	Beleuchtung	
Der nachfolgende Bestand an Beleuchtungsätzen (Stativ / Strahler) wurde anhand der im Feuerwehr‐

verwaltungsprogramm  Fox112 erfassten Teleskop‐Dreibeinstativ und Dreibeinstative  zusammenge‐

fasst. Bei der Auswertung wurde davon ausgegangen, dass die erfassen Stative mit einem Beleuch‐

tungsätze gleichzusetzen sind. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist

Bockelskamp TSF 0

LF 16/12 1

MTW 0

Oppershausen TSF‐W 1

TLF 16/25 1

LF 8 0

MTW 0

LF 8 0

LF 8/6 0

MTW 0

RW1 1

Sandlingen TSF 0

Hohnebostel TSF 0

ELW 1 0

LF 16‐TH 0

TLF 16/24 0

Nienhof TSF 0

LF 16‐TS 0

LF 20/16 1

LF 8 1

Wiedenrode TSF 0

6

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Bröckel
Bröckel

Summe:

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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Tabelle 100 Bestand Beleuchtungssatz (Stativ / Strahler) 

Der Bestand an verfügbaren Beleuchtungsätzen (Stativ / Strahler) bedarf eines weiteren Abgleichs. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist

Bockelskamp TSF 0

LF 16/12 1

MTW 0

Oppershausen TSF‐W 1

TLF 16/25 1

LF 8 1

MTW 0

LF 8 0

LF 8/6 1

MTW 0

RW1 1

Sandlingen TSF 0

Hohnebostel TSF 0

ELW 1 0

LF 16‐TH 1

TLF 16/24 0

Nienhof TSF 0

LF 16‐TS 0

LF 20/16 1

LF 8 1

Wiedenrode TSF 1

10

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Summe:

Langlingen Langlingen

Bröckel
Bröckel
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Tabelle 101 Bestand PowerMoon 

12.2.15 Hilfeleistungsgerät 

12.2.15.1 Rettungsgeräte	
Als Ergebnis der Strukturanalyse 2008 wurde in der Ortsfeuerwehr Langlingen ein weiterer Hilfeleis‐
tungssatz stationiert. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist

Bockelskamp TSF 0

LF 16/12 0

MTW 0

Oppershausen TSF‐W 0

TLF 16/25 0

LF 8 0

MTW 1

LF 8 0

LF 8/6 0

MTW 0

RW1 0

Sandlingen TSF 0

Hohnebostel TSF 0

ELW 1 1

LF 16‐TH 0

TLF 16/24 0

Nienhof TSF 0

LF 16‐TS 0

LF 20/16 0

LF 8 0

Wiedenrode TSF 0

2

Langlingen Langlingen

Bröckel
Bröckel

Summe:

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen
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Tabelle 102 Bestand Hilfeleistungssatz 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist

Bockelskamp TSF 0

LF 16/12 0

MTW 0

Oppershausen TSF‐W 0

TLF 16/25 0

LF 8 0

MTW 0

LF 8 0

LF 8/6 0

MTW 0

RW1 1

Sandlingen TSF 0

Hohnebostel TSF 0

ELW 1 0

LF 16‐TH 1

TLF 16/24 0

Nienhof TSF 0

LF 16‐TS 0

LF 20/16 0

LF 8 0

Wiedenrode TSF 0

2

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Summe:

Eicklingen

Langlingen Langlingen

Eicklingen

Bröckel
Bröckel
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12.2.15.2 Mehrzweckzug	und	hydraulische	Winde	

 

Tabelle 103 Bestand Mehrzweckzüge 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug

Bockelskamp TSF 0 0

LF 16/12 0 0

MTW 0 0

Oppershausen TSF‐W 0 0

TLF 16/25 1 MZ 16 (16KN) 2 100 KN

LF 8 0 0

MTW 0 0

LF 8 0 0

LF 8/6 0 0

MTW 0 0

RW1 1 MZ 16 (16KN) 2 50 KN, 100 KN

Sandlingen TSF 0 0

Hohnebostel TSF 0 0

ELW 1 0 0

LF 16‐TH 0 2 100 kN

TLF 16/24 0 0

Nienhof TSF 0 0

LF 16‐TS 0 2 100 KN

LF 20/16 0 0

LF 8 0 0

Wiedenrode TSF 0 0

2 8

Mehrzweckzug hydraulische Winde

Summe:

Eicklingen

Langlingen Langlingen

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen

Bröckel
Bröckel
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12.2.15.3 Maschinell	betriebene	Zugeinrichtungen	(Seilwinden)	

 

Tabelle 104 Bestand Maschinell betriebene Zugeinrichtungen (Seilwinden) 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist

Bockelskamp TSF 0

LF 16/12 0

MTW 0

Oppershausen TSF‐W 0

TLF 16/25 0

LF 8 0

MTW 0

LF 8 0

LF 8/6 0

MTW 0

RW1 1

Sandlingen TSF 0

Hohnebostel TSF 0

ELW 1 0

LF 16‐TH 0

TLF 16/24 0

Nienhof TSF 0

LF 16‐TS 0

LF 20/16 0

LF 8 0

Wiedenrode TSF 0

1Summe:

Eicklingen

Langlingen Langlingen

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen

Bröckel
Bröckel
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12.2.15.4 Motor‐	und	Rettungssägen	

 

Tabelle 105 Bestand Motorsägen 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist

Bockelskamp TSF 1

LF 16/12 1

MTW 0

Oppershausen TSF‐W 1

TLF 16/25 1

LF 8 1

MTW 0

LF 8 0

LF 8/6 0

MTW 0

RW1 1

Sandlingen TSF 1

Hohnebostel TSF 1

ELW 1 0

LF 16‐TH 0

TLF 16/24 1

Nienhof TSF 1

LF 16‐TS 0

LF 20/16 1

LF 8 1

Wiedenrode TSF 1

13

Bröckel
Bröckel

Summe:

Langlingen Langlingen

Eicklingen
Eicklingen

Wienhausen

Offensen

Wienhausen
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Tabelle 106 Bestand Rettungssägen 

12.2.16 Einsatztaktische Ausrüstung 

12.2.16.1 Funktionskennzeichnung	

In der Freiwilligen Feuerwehr sind nachfolgende, einheitliche (Funktions‐)Kennzeichnungswesten ver‐
fügbar: 

‐ eine gelbe Kennzeichnungsweste für den Einsatzleiter pro Löschzug, welche auf dem Erstan‐
griffsfahrzeug der Stützpunktwehr mitgeführt wird (Gesamtanzahl: 4). 

‐ drei silberfarbene Kennzeichnungswesten für den Einsatzabschnittsleiter pro Löschzug, wel‐
che auf dem Erstangriffsfahrzeug der Stützpunktwehr mitgeführt wird (Gesamtanzahl: 12). 

‐ eine  schwarz‐weißkarierte  Kennzeichnungsweste  für  die  Abschnitts  ‐  Atemschutzüberwa‐
chung pro Löschzug, welche auf dem Erstangriffsfahrzeug der Stützpunktwehr mitgeführt wird 
(Gesamtanzahl: 4). 

‐ eine rote Kennzeichnungsweste für den Gruppenführer pro Fahrzeug (Gesamtanzahl: 21). 
‐ eine grüne Kennzeichnungsweste für den Fachberater/in Öffentlichkeitsarbeit (Gesamtanzahl: 

1). 

12.2.16.2 Einsatzdokumentation	

Für Großschadenslagen wurde von dem Landkreis Celle das Informations‐ und Kommunikationssystem 
TecBOS für Führungsorganisationen  in Stäben und Einsatzleitungen gemäß FwDV 100 “Führung und 
Leitung im Einsatz” erworben und auch der Kreisfeuerwehr zur Verfügung gestellt. Unter Einhaltung 
der FwDV 100 “Führung und Leitung im Einsatz” bietet TecBOS Unterstützung bei der gesamten Ein‐
satzsteuerung, Dokumentation und Kommunikation in Einsatzleitungen und Stäben. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist

Bockelskamp TSF 0

LF 16/12 0

MTW 0

Oppershausen TSF‐W 0

TLF 16/25 1

LF 8 0

MTW 0

LF 8 0

LF 8/6 0

MTW 0

RW1 1

Sandlingen TSF 0

Hohnebostel TSF 0

ELW 1 0

LF 16‐TH 0

TLF 16/24 0

Nienhof TSF 0

LF 16‐TS 0

LF 20/16 0

LF 8 0

Wiedenrode TSF 0

2

Bröckel
Bröckel

Summe:

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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12.2.16.3 Kartenmaterial	und	Pläne	

Bei der Freiwilligen Feuerwehr werden Topographische Karten mit dem Maßstab 1:50.000 (TK50) ver‐
wendet. Den Einsatzbereich der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel decken die TK 5017 Blätter L 3326 Celle, 
(Burgdorf), L 3528 (Gifhorn) ab. 

Die in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel verfügbaren basieren auf einem alten Stand und sind auf 
manchen Einsatzfahrzeugen schon nicht mehr nutzbar. 

Im diesen  Jahr  startete unter Koordination des Kreiswaldbrandbeauftragten die Überarbeitung der 
Waldbrandeinsatzkarten auf der Grundlage der Digitalen Topographischen Karte DTK 25 im Maßstab 
1:50.000 mit dem geodätischen Bezugssystem ETAS 89 / UTM Zone 32 N für den Landkreis Celle bear‐
beitet. 

Folgende Objekte sind hierbei relevant: 

‐ Löschwasser‐Entnahmestellen  
‐ Brandhemmende Baumarten  
‐ Feuerbarrieren 
‐ Wege für Feuerwehrfahrzeuge  
‐ Ausweichstellen, Wendeplätze, Sammelplätze und Rettungspunkte 
‐ Bezeichnung der Forstabteilungen 

Wann die Überarbeitung der „Waldbrandeinsatzkarte Niedersachsen 1: 50.000 (WBEK)“ für den Land‐
kreis Celle als Sonderkarte vom Landesamt für Geoinformation und Landentwicklung Niedersachsen 
(LGLN) abgeschlossen ist und herausgegeben wird, ist noch nicht bekannt. 

Im Bereich der  

‐ Löschwasserversorgungspläne 
‐ Feuerwehrpläne („Brandschutzpläne“) 
‐ Feuerwehreinsatzpläne (zusätzlich zu einer grafischen Darstellung durch einen Feuerwehrplan 

sind Textinformationen enthalten) 

Ist eine Bestandsaufnahme erforderlich. Des Weiteren muss geprüft werden, inwieweit die Unterlagen 
digital zur Verfügung gestellt werden können. 

Es ist anzuraten, diese Unterlagen in digitaler Form bereitzustellen, da das Vorhalten aller erforderli‐
chen Informationen in gedruckter Form einen enormen Aufwand bedeutet. 

Dies bedingt jedoch, dass die Pläne einerseits zentral und auf aktuellsten Stand abgelegt sind und an‐
dererseits, dass diese Pläne bei der Anfahrt nicht erst per Internet‐Verbindung abgerufen müssen, son‐
dern lokal vorliegen. 

12.2.16.4 Rettungskarten	

Derzeit besteht für die Freiwillige Feuerwehr Flotwedel keine Möglichkeit, bei Verkehrsunfällen auf 
Rettungskarten zuzugreifen. 

Die Feuerwehr‐ und Rettungsleitstelle bietet die Möglichkeit, Rettungskarten auf Basis denn Kennzei‐
chens abzurufen, nur dauert die Bereitstellung ca. 10 Minuten und bedingt ein Internet‐fähiges Emp‐
fangs‐ und Anzeigegerät. Dieses steht auf den Einsatzfahrzeugen derzeit nicht zur Verfügung. Zudem 

                                                            
17 http://www.landkartenkatalog.de/logopark/informationen/TK50Niedersachsen.JPG 
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ist die Mobilfunkabdeckung mit einer ausreichenden Datenrate gerade im ländlichen Bereich nicht an 
jedem Einsatzort nicht sichergestellt. 

Auch besteht keine gesetzliche Verpflichtung, Rettungskarten im Fahrzeug vorzuhalten. 

12.2.17 EDV 

Vor einigen Jahren konnten im Rahmen einer Spende für die Ortsfeuerwehren je ein Desktop‐Rechner 
und Laser‐Drucker übernommen werden. Diese Rechner mussten in den vergangenen Monaten aus‐
getauscht werden, da der Support für das installierte Betriebssystem auslief und das Risiko, die Com‐
puter weiterhin  zu betreiben nicht  tragbar gewesen wäre.  Für die Ortsfeuerwehren als auch dem 
Schirrmeister, Kleiderkammerwart und Schriftführer wurde jeweils ein mobiler Computer (Notebook) 
beschafft. Die Ausstattung des windows‐basierten Notebooks mit Microsoft Office wurde bislang zu‐
rückgestellt, da noch eine Klärung bzgl. der Beschaffungs‐ oder Lizenz‐Kosten mit dem Landkreis Celle 
aussteht. 

Für die zentrale Datenspeicherung wurde im Rahmen der Erstellung des Strukturanalyseberichts ein 
virtueller Server bei einem Provider angemietet. Zudem steht ein E‐Mail Server zur Verfügung. 

Für die Verwaltungsarbeit wurde zum 01.01.2015 das Web‐basierte Feuerwehrverwaltungsprogramm 
Fox112 mit zentraler Datenverwaltung in Dienst gestellt. Der Wechsel wurde erforderlich, da zuvor ein 
vom Landesfeuerwehrverband zur Verfügung gestelltes und in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel 
genutztes Feuerwehrverwaltungsprogramm FeuerwehrDirect verwendet wurde, welches nur als Ein‐
zelplatz‐Lösung vorgesehen war und somit keinen tagesaktuellen, Ortsfeuerwehr‐übergreifenden Zu‐
griff auf die erfassten Datenbestände ermöglichte. 

Wie  im Kapitel 14.1.1 aufgezeigt noch wird, verfügen mittlerweile 10 der 11 Feuerwehrhäuser über 
einen Internet‐Anschluss, wobei aber auch für das noch ausstehende Feuerwehrhaus derzeit die Klä‐
rung zur Ausstattung mit einem Internet‐Zugang läuft. 

Im Einsatzfall ist ein digitaler Zugriff auf einsatztaktische Daten noch nicht gegeben. 

Etwa die Hälfte der Unterrichtsräume  in den Feuerwehrhäusern  ist für den Ausbildungs‐ und Schu‐
lungsbetrieb als auch  für Besprechungen mit einem  festinstallierten Beamer samt Projekttionslein‐
wand ausgestattet. 

12.2.18 Sonstige Ausrüstung 

12.2.18.1 Sprungtücher	und	‐polster	
Derzeit sind in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel keine Sprungtücher und ‐polster verfügbar. 

12.2.18.2 Schnelleinsatzzelt	
Derzeit ist in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel kein Schnelleinsatzzelt verfügbar. 

12.2.18.3 Gasmessgerät	
Derzeit sind in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel keine Geräte zum Messen von Gas‐ und Dampf‐
gemischen verfügbar. 
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12.2.18.4 Wärmebildkamera	

 

Tabelle 107 Bestand Wärmebildkameras 

12.2.18.5 Ölsperre	
Derzeit ist in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel keine geeignete Ölsperre für fließende Gewässer 
wie Aller und Fuhse verfügbar (Länge etwa 100‐120m).  Im Bedarfsfall könnte auf die Ölsperren aus 
Meinersen, Celle und Winsen als auch der Fa. Exxon auf dem Betriebshof in Steinhorst zurückgegriffen 
werden. Bei einer Alarmierung ist allerdings mit erheblichen Zeitverzögerungen aufgrund der separa‐
ten Alarmierung und Anfahrt zu rechnen. Bei der durchschnittlichen Fließgeschwindigkeit der Aller von 
ca.  1,3m/Sekunde  bedeutet  dies  eine  Kontaminierung  der  Uferbereiche  auf  einer  Länge  von  ca. 
4.700m. 

12.2.18.6 Hochwasserschutzmaßnahmen	
Derzeit werden in einem Lagerraum in Oppershausen ca. 1.000 ungefüllte Sandsäcke bevorratet. Eine 
weitere, geringe Anzahl von ungefüllten Sandsäcken wird im Feuerwehrhaus Wienhausen vorgehalten. 

Zum Befüllen der Sandsäcke stehen derzeit keine Hilfsmittel – bspw. Füllrohre – zur Verfügung und 
werden zeit‐ und personalintensiv per Schaufel befüllt. 

Für das Verladen und den Transport der gefüllten Sandsäcke wird im Regelfall auf die Traktoren und 
Anhänger des Bauhofs oder von örtlichen Landwirten zurückgegriffen. 

Für den Hochwassereinsatz steht ein Hochwasseralarmplan der Samtgemeinde Flotwedel zur Verfü‐
gung. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist

Bockelskamp TSF 0

LF 16/12 0

MTW 0

Oppershausen TSF‐W 0

TLF 16/25 1

LF 8 0

MTW 0

LF 8 0

LF 8/6 0

MTW 0

RW1 0

Sandlingen TSF 0

Hohnebostel TSF 0

ELW 1 0

LF 16‐TH 0

TLF 16/24 0

Nienhof TSF 0

LF 16‐TS 0

LF 20/16 1

LF 8 0

Wiedenrode TSF 0

2Summe:

Bröckel
Bröckel

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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12.2.19 Betriebsstoffe 

Derzeit werden überwiegend selbst angefertigte Kraftstoffmischungen verwendet. 

12.2.20 Prüfung von Ausrüstung und Gerät 

Die Prüfungen gemäß DGUV werden durch ausgebildete Gerätewarte durchgeführt, sofern diese mög‐
lich sind. Alle weitergehenden Prüfungen (bspw. die Prüfung von ortsfesten und ortsveränderlichen 
Elektrogeräten und –anlagen) erfolgt durch zulässige Fachkräfte. 

Prüfungen sind nachweislich zu dokumentieren. 

12.3 Vergleich	der	Strukturen	

Grundlage für die nachfolgenden Ausführungen ist die Mindestausrüstung und deren Anforderungen. 

12.3.1 Fahrzeug – Normbeladung 

Bezugnehmend auf die im Rahmen der Bereisung der Ortsfeuerwehren erfassten Fehlbestände emp‐
fiehlt sich ein differenziertes Vorgehen: 

‐ Maßgeblich sind die geltenden DIN‐Beladelisten zum Zeitpunkt der Indienststellung des Fahr‐
zeugs ergänzend durch die Strukturanalyse und Ratsbeschlüssen. 

‐ Für TSF Fahrzeuge der Grundausstattungsfeuerwehren werden in 2015 die aufgezeigten Fehl‐
bestände beschafft, sofern die verfügbaren Haushaltsmittel ausreichen. Für die verbleibenden 
Fehlbestände wird ein Bedarf für 2016 eingeplant. Hierbei ist die Notwendigkeit der Beschaf‐
fung in Hinblick auf die geplante Fahrzeugverschiebung zu bewerten. 

‐ Auf die Beschaffung von Bindesträngen wird zukünftig verzichtet, da diese Funktionalität durch 
die verfügbaren Mehrzweckleinen als auch Seilschlauchhaltern gegeben ist. 

‐ Zu prüfen ist bei jedem Fahrzeug, ob für die Verlastung der aufgeführten Fehlbestände noch 
eine  ausreichende Gewichtsreserve besteht. 

‐ Die Beschaffung der Fehlbestände für das LF 8/6 sowie RW 1 Eicklingen wird ausgesetzt. Das 
zu beschaffenden HLF 20 wird durch die Beladung des LF 8/6 sowie RW 1 bestückt und die 
fehlende Differenzbeladung bei der Fahrzeugbeschaffung des HLF 20 berücksichtigt. 

‐ Die Beschaffung von Hitzeschutzkleidung Form II bedarf einer weiteren Prüfung und Klärung. 
‐ Für den in der Beschaffung befindlichen ELW 1 wird – aufgrund der begrenzten Verlastungs‐

möglichkeiten  im  Heckraum  –  ein  kompakter  Stromerzeuger  beschafft.  Der  vorhandene 
Stromerzeuger wird auf dem TSF‐W Oppershausen verlastet. 

Die verbleidenden Fehlbestände werden kurzfristig beschafft und verlastet. Sollte der Haushalt 2015 
nicht mehr ausreichend sein, wird die Beschaffung der für 2015 eingeplanten 4 Atemschutzgeräte in 
den Haushalt 2016 verschoben. 

12.3.2 Differenzbeladung Fahrzeugverschiebung 

Ein Vergleich der geltenden TSF‐Beladelisten in Bezug auf die anzuwendenden LF 8 und LF 8/6 zeigt 
auf, das nur von einer überschaubaren, erweiterten Beladung auszugehen ist. Auch wird im Rahmen 
der gesamtheitlich geplanten Fahrzeugverschiebung technische Ausrüstung frei und für den Bedarf der 
Differenzbeladung genutzt. 

Zudem  ist die Beschaffung von Fehlbeständen der  für die LF 8 und LF 8/6 geltenden Beladlisten  in 
Hinblick auf die langfristig vorgesehen Ersatzbeschaffung durch TSF‐W zu betrachten. 

12.3.3 Druckluft‐ und Ladeerhaltung 

Bei Ersatzbeschaffungen als der Beschaffung von Fahrzeugen sollte eine kombinierte   Stromversor‐
gung‐ und Drucklufteinspeisung bevorzugt werden. 
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Drucklufterhaltung 

Keine der vorhandenen Druckluftversorgungen mit einen Lufttrockner ausgestattet. Lufttrockner ha‐
ben die Aufgabe, den Anteil der in der Druckluft mehr oder weniger anfallenden Wasserdampfmenge 
zu reduzieren. Wird die angesaugte Luft durch einen Kompressor verdichtet, erhöht sich der Wasser‐
dampfanteil  in der verdichteten Druckluft, der dann bei Temperaturabsenkung kondensiert und als 
flüssiges Wasser auftritt. Gerade in Fahrzeug Druckluftanlagen ist das Kondensat schädlich und kann 
zu Beeinträchtigungen und Schäden führen, indem bspw. die Korrosion gefördert wird und Anlagen‐
bestandteile beschädigt werden. Aus diesem Grund muss das Kondensat der Druckluft entzogen wer‐
den. 

Laderhaltung 

Hier besteht kein kurzfristiger Handlungsbedarf, da alle Einsatzfahrzeuge über eine Ladeerhaltung ver‐
fügen. 

12.3.4 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 

Für die Reparatur und Ersatzbeschaffungen von technischer Ausrüstung muss ein jährlicher, pauscha‐
ler Kostenansatz eingeplant werden. Da die Höhe der Kosten für Reparatur und Ersatzbeschaffungen 
für technischen Ausrüstung im Wesentlichen von den Einsatzgeschehen abhängt, sollte dieser Kosten‐
ansatz so gewählt werden, dass bei einem erhöhten Einsatzgeschehen die übrige Bedarfsplanungen 
nicht beeinträchtigt werden. 

Zukünftig sollte eine Aufbereitung der Kosten für Reparatur und Ersatzbeschaffungen für technischen 
Ausrüstung der zurückliegenden Jahre erfolgen, auf die man für die Bedarfsplanung zurückgreifen kann 

12.3.5 Beschaffungsprozess 

Für die Beschaffung von Ausrüstung sollten zukünftig Rahmen‐Beschaffungsverträge mit einer Gültig‐
keit für ein Jahr abgeschlossen werden. In den Rahmen‐Beschaffungsverträgen ist es erforderlich, ins‐
besondere die Lieferzeiten zu regeln. Des Weiteren würde durch die Rahmen‐Beschaffungsverträge 
die Notwendigkeit entfallen, für Beschaffungen drei Angebote einzuholen. 

Um tagesaktuell eine Aussage über die anstehenden Beschaffungen zu tätigen oder zu erhalten, soll 
der Beschaffungsprozess von Ausrüstung in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel zukünftig über das 
Feuerwehrverwaltungsprogramm Fox112 abgebildet werden. 

12.3.6 Tragkraftspritzen 

Alle  betreffenden  Löschfahrzeuge  sind mit  einer  Tragkraftspritze  ausgestattet,  wobei  das  Durch‐
schnittsalter der 12 verfügbaren Tragkraftspritzen bei 14,8 Jahren liegt.  
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Abbildung 30 Vergleich Tragkraftspritzen (Baujahr) 

Kurzfristige Maßnahmen: 

‐ Die nachfolgenden Tragkraftspritzen sollten aufgrund des Alters oder nicht betriebsbereiten 

Zustands zeitnah ersatzbeschafft werden: 

o Hohnebostel TSF/ Ziegler:  28 Jahre 

o Eicklingen LF 8/6 / Metz:  29 Jahre 

o Langlingen LF 16‐TH / Ziegler:  29 Jahre 

‐ Zudem ist aufgrund der in den vergangenen Jahren kostenintensiven Reparaturanfälligkeit 

dringend anzuraten, die Tragkraftspritzen der Hersteller Metz und Hale auszumustern. 

o Eicklingen LF 8/6 / Metz:  29 Jahre 

o Bröckel LF 8 / Hale:    22 Jahre 

o Reserve Sandlingen / Metz:  30 Jahre 

‐ Die Notwendigkeit, eine Reserve – Tragkraftspritze ist nicht mehr gegeben, da für den Fall, 

dass eine auf den Löschfahrzeugen verlastete Tragkraftspritze nicht betriebsbereit ist, kann 

auf die Tragkraftspritze des LF 16‐TH Langlingen (Wechselbeladung Rüstsatz) zurückgegriffen 

werden. 

0 5 10 15 20 25 30 35

Eicklingen LF 8/Rosenbauer
Bröckel LF 16‐TS/Ziegler

Bockelskamp TSF/Rosenbauer
Wiedenrode TSF/Rosenbauer

Offensen LF 16/12/Ziegler
Nienhof TSF/Ziegler

Wienhausen LF 8/Ziegler
Sandlingen TSF/Ziegler

Oppershausen TSF‐W/Jöhstadt
Bröckel LF 8/Hale

Hohnebostel TSF/Ziegler
Eicklingen LF 8/6/Metz

 Langlingen LF 16‐TH/Ziegler
Sandlingen Reserve/Metz

Alter der Tragkraftspritzen (Stand: 06.03.2015)
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Tabelle 108 Vergleich Tragkraftspritzen (kurzfristige Maßnahmen) 

Die im Haushalt 2015 eingeplante Tragkraftspritze sollte für das TSF‐W Oppershausen vorgesehen wer‐

den, da hier aufgrund des Verbaus eine seitliche Bedienung und Elektrostart erforderlich ist. 

Im Rahmen der in Kapitel 10 beschriebenen Fahrzeugverschiebung wird die Anzahl der auf den Lösch‐
fahrzeugen verlasteten Tragkraftspritzen von derzeit 12 auf 9 reduziert, wodurch die freiwerdenden 
Tragkraftspritzen entsprechend verschoben oder ausgemustert werden können: 

‐ TSF‐W Oppershausen / Jöhstadt (18 Jahre)   LF 16‐TH Langlingen (Wechselbeladung) 

‐ LF 8 Wienhausen / Ziegler (16 Jahre)     Hohnebostel TSF/ Ziegler 

‐ LF 8 / 6 Eicklingen / Metz (29 Jahre)     ausmustern 

‐ LF 8 Bröckel / Hale (22 Jahre)       ausmustern 

‐ Reserve Sandlingen / Metz (30 Jahre)     ausmustern 

‐ LF 16‐TH Langlingen / Ziegler (29 Jahre)    ausmustern 

In Hinblick auf die ergibt sich nachfolgende Beladung mit Tragkraftspritzen. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Hersteller Baujahr Alter

Bockelskamp TSF Rosenbauer 2007 8

LF 16/12 Ziegler 2005 10

MTW

Oppershausen TSF‐W Ziegler 1999 16

TLF 16/25

LF 8 Ziegler 1999 16

MTW

LF 8 Rosenbauer 2012 3

LF 8/6 Metz 1986 29

MTW

RW1

Sandlingen TSF Ziegler 1999 16

Hohnebostel TSF Rosenbauer 2015 0

ELW 1

LF 16‐TH Jöhstadt 1997 18

TLF 16/24

Nienhof TSF Ziegler 2002 13

LF 16‐TS Ziegler 2009 6

LF 20/16

LF 8 Hale 1993 22

Wiedenrode TSF Rosenbauer 2007 8

13,8Durchschnittsalter:

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen

Bröckel
Bröckel
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Tabelle 109 Vergleich Tragkraftspritzen (Fahrzeugverschiebung) 

Die Beschaffung von Tragkraftspritzen sollte  in einem festen Rhythmus von 25 Jahren erfolgen, um 
eine Überalterung und somit kostenintensive Reparatur‐ und Instandhaltungskoten zu vermeiden. 

12.3.7 Hohlstrahlrohre 

Die Beschaffung der Hohlstrahlrohre sollte mit den Fahrzeugbeschaffungen gemäß Norm‐Beladung 
erfolgen. Kosten sind bereits in den Fahrzeugkosten mit berechnet. Da Hohlstrahlrohre einem wichti‐
gen und unabkömmlichen Einsatzmittel für den Innangriff darstellen und gemäß der DIN EN 15182, 
Teil 3 im Innenangriff keine Mehrzweckstrahlrohre im Innenangriff einzusetzen, ist für jedes Löschfahr‐
zeug mit verlasteten Atemschutzgeräten pro Atemschutztrupp ein Hohlstrahlrohr vorzusehen. 

Die Beschaffung des Bedarfs kann in zwei Schritten erfolgen, so dass kurzfristig mindestens ein Hohl‐
strahlrohr auf den betreffenden Löschfahrzeugen vorbehalten wird. 

 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Hersteller Baujahr Alter Bedarfsplanung

Bockelskamp LF 8 Rosenbauer 2007 8 2032

LF 16/12 Ziegler 2005 10 2030

MTW

Oppershausen TSF‐W Rosenbauer 2015 0 2015

TLF 16/25

MLF

MTW

HLF 20

LF 16‐TS Rosenbauer 2012 3 2037

MTW

Sandlingen LF 8/6 Ziegler 1999 16 2024

Hohnebostel TSF Ziegler 1999 16 2024

ELW 1

LF 16‐TH Jöhstadt 1997 18 2022

TLF 16/24

Nienhof LF 8 Ziegler 2002 13 2027

LF 20 KatS Ziegler 2009 6 2034

LF 20/16

MTW

Wiedenrode LF 8 Rosenbauer 2007 8 2032

10,89 

Langlingen Langlingen

Bröckel
Bröckel

Durchschnittsalter

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen
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Tabelle 110 Vergleich Hohlstrahlrohre 

Nachfolgend der Bedarf an Hohlstrahlrohren in Bezug auf die Fahrzeugverschiebung. 

Löschzug Ortsfeuerwehr
Fahrzeug Ist Normbeladung

Soll Bedarf
Bedarf

(min. 1 HST)

Bockelskamp TSF 0 0 2 2 1

LF 16/12 2 0 2 0 0

MTW 0 0 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 4 4 4 0 0

TLF 16/25 1 0 2 1 0

LF 8 0 0 2 2 1

MTW 0 0 0 0 0

LF 8 1 0 2 1 0

LF 8/6 1 0 2 1 0

MTW 0 0 0 0 0

RW1 0 0 0 0 0

Sandlingen TSF 1 0 2 1 0

Hohnebostel TSF 1 0 2 1 0

ELW 1 0 0 0 0 0

LF 16‐TH 0 0 2 2 1

TLF 16/24 1 0 2 1 0

Nienhof TSF 0 0 2 2 1

LF 16‐TS 0 0 2 2 1

LF 20/16 3 3 3 0 0

LF 8 1 0 2 1 0

Wiedenrode TSF 0 0 2 2 1

16 7 35 19 6

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Summe:

Eicklingen
Eicklingen

Bröckel
Bröckel

Langlingen Langlingen



 

220 Fortschreibung Strukturanalysebericht ‐ Freiwillige Feuerwehr Flotwedel 

 

Tabelle 111 Vergleich Hohlstrahlrohre (Fahrzeugverschiebung) 

Nach der Fahrzeugverschiebung  ist basierend auf den o.a. Anforderungen ein Bedarf von 30 Hohl‐
strahlrohren gegeben.  

Die Beschaffung des Bedarfs kann in zwei Schritten erfolgen, so dass kurzfristig mindestens ein Hohl‐
strahlrohr auf den betreffenden Löschfahrzeugen vorbehalten wird. Im Rahmen der Fahrzeugverschie‐
bung bzw. der Fahrzeugbeschaffung wird dann der noch resultierende Bedarf für die Bestandsfahr‐
zeuge beschafft, so dass für jedes Löschfahrzeug mit verlasteten Atemschutzgeräten pro Atemschutz‐
trupp ein Hohlstrahlrohr zur Verfügung steht. 

12.3.8 Schläuche 

Zur Reduzierung der Fahrzeug‐Unterhaltungskosten und des Zeitaufwands sollte den Ortsfeuerwehren 
ein Tausch von Druckschläuchen zu jeder Tages‐ und Nachtzeit an einem frei zugänglichen Bereich im 
Kommandobereich der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel ermöglicht werden. Diesbezüglich bietet sich 
der zukünftig von Feuerwehr und Bauhof gemeinschaftlich genutzte Lagerraum auf dem Bauhofge‐
lände an. Der Schlauchwechsel mit der FTZ sollte in Wechsel durch eine Ortsfeuerwehr erfolgen. 

‐ Für die Bereitstellung einer Schlauchreserve Lagerraum auf dem Bauhofgelände sind die ver‐
fügbaren Überbestände zu nutzen. 

‐ Alle weiteren Schlauchreserven in den Ortsfeuerwehren sind in Gegenzug aufzulösen und der 
Bestand für die Bereitstellung einer Schlauchreserve im Lagerraum auf dem Bauhofgelände zu 
nutzen. 

‐ Ein weiterer Bedarf zur Beschaffung von Druckschläuchen ist im Nachgang zu klären. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug min. Bedarf

Bockelskamp LF 8 2

LF 16/12 2

MTW 0

Oppershausen TSF‐W 2

TLF 16/25 2

MLF 2

MTW 0

HLF 20 2

LF 16‐TS 2

MTW 0

Sandlingen LF 8/6 2

Hohnebostel TSF 2

ELW 1 0

LF 16‐TH 2

TLF 16/24 2

Nienhof LF 8 2

LF 20 KatS 2

LF 20/16 2

MTW 0

Wiedenrode LF 8 2

30

Bröckel
Bröckel

Summe:

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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Kurzfristig ist ein Bestandsabgleich der Schläuche in den Ortsfeuerwehren der Freiwilligen Feuerwehr 
Flotwedel mit dem Schlauch‐Pool an der Feuerwehrtechnischen Zentrale (FTZ)  in Hambühren erfor‐
derlich. 

12.3.9 Hochleistungslüfter 

Mit dem bestehenden Bestand ist ein Druckbelüfter pro Löschzug verfügbar, so dass derzeit kein Be‐
darf gegeben ist. 

 

Tabelle 112 Vergleich Hochleistungslüfter 

In Bezug auf die Gefahrenanalyse ist noch zu bewerten, ob für Großobjekte (z.B. Kloster Wienhausen) 
die Beschaffung von elektrischen Ausführungen Druckbelüfter erforderlich ist. 

Die Ersatzbeschaffung der Stromerzeuger aufgrund des Alters ist in der Bedarfsplanung hierbei nicht 
berücksichtigt. 

12.3.10 Wasserwerfer 

Im Moment besteht ein Fehlbestand von 1 Gerät im Löschzug Eicklingen, da nur in Wienhausen, Lang‐
lingen und Bröckel solche Geräte stationiert sind. Dort sollte spätestens bei der Fahrzeugbeschaffung 
Hilfeleistungslöschgruppenfahrzeug (HLF 20) ein Wasserwerfer stationiert werden. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist Soll Bedarf

Bockelskamp TSF 0

LF 16/12 0

MTW 0

Oppershausen TSF‐W 0

TLF 16/25 1

LF 8 0

MTW 0

LF 8 0

LF 8/6 1

MTW 0

RW1 0

Sandlingen TSF 0

Hohnebostel TSF 0

ELW 1 0

LF 16‐TH 0

TLF 16/24 1

Nienhof TSF 0

LF 16‐TS 0

LF 20/16 1

LF 8 0

Wiedenrode TSF 0

4 4 0Summe:

Langlingen 1 0Langlingen

Bröckel
Bröckel

1 0

Eicklingen
Eicklingen

1 0

Wienhausen 1 0

Offensen

Wienhausen
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Tabelle 113 Vergleich Wasserwerfer 

Bei der Beschaffung sollten auch mobile (tragbare) Ausführungen berücksichtigt werden. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist Soll Bedarf

Bockelskamp TSF 0

LF 16/12 0

MTW 0

Oppershausen TSF‐W 0

TLF 16/25 1

LF 8 0

MTW 0

LF 8 0

LF 8/6 0

MTW 0

RW1 0

Sandlingen TSF 0

Hohnebostel TSF 0

ELW 1 0

LF 16‐TH 0

TLF 16/24 1

Nienhof TSF 0

LF 16‐TS 0

LF 20/16 1

LF 8 0

Wiedenrode TSF 0

3 4 1Summe:

01

0Langlingen

Bröckel
Bröckel

1 0

Wienhausen

Wienhausen

Offensen

Langlingen 1

Eicklingen
Eicklingen

1 1
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12.3.11 Schaumausrüstung 

 

Tabelle 114 Vergleich Schaumausrüstung 

Entsprechend der Auflistung ergibt sich ein Überbestand von 2 Schaumausrüstungen. Bei der Neu‐ 
oder Ersatzbeschaffung  von  Schaumausrüstungen  sollte der  Standard Z4 mit 400  Liter/Minute be‐
schafft werden. 

In Hinblick auf die Umstellung von dem bisher verwendeten Mehrbereichsschaummittel hin zu ClassA 
Schaummittel sollte jedes Löschfahrzeug kurzfristig mit einer Schaumausrüstung jeweils mit einem ein 
Dosieraufsatz ausgestattet werden. 

Löschzug Ortsfeuerwehr
Fahrzeug

Ist

(Z2)

Ist

(Z4)

Ist

(Gesamt) Soll Bedarf

Bockelskamp TSF 0 0 0 0 0

LF 16/12 1 1 2 1 ‐1

MTW 0 0 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 0 1 1 1 0

TLF 16/25 0 1 1 1 0

LF 8 1 0 1 1 0

MTW 0 0 0 0 0

LF 8 1 0 1 1 0

LF 8/6 1 0 1 1 0

MTW 0 0 0 0 0

RW1 0 0 0 0 0

Sandlingen TSF 1 0 1 0 ‐1

Hohnebostel TSF 0 0 0 0 0

ELW 1 0 0 0 0 0

LF 16‐TH 0 1 1 1 0

TLF 16/24 0 1 1 1 0

Nienhof TSF 0 0 0 0 0

LF 16‐TS 0 1 1 1 0

LF 20/16 1 0 1 1 0

LF 8 0 1 1 1 0

Wiedenrode TSF 0 0 0 0 0

6 7 13 11 ‐2

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Langlingen Langlingen

Summe:

Eicklingen
Eicklingen

Bröckel
Bröckel
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Tabelle 115 Vergleich Schaumausrüstung (Fahrzeugverschiebung) 

Die im Rahmen der Fahrzeugverschiebung zusätzlich erforderlichen Schaumausrüstungen werden bei 
der jeweiligen Fahrzeugverschiebung beschafft. 

In Hinblick auf die Umstellung von dem bisher verwendeten Mehrbereichsschaummittel hin zu ClassA 
Schaummittel sollte jedes Löschfahrzeug kurzfristig mit einer Schaumausrüstung jeweils mit einem ein 
Dosieraufsatz ausgestattet werden. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Soll

Bockelskamp LF 8 1

LF 16/12 1

MTW 0

Oppershausen TSF‐W 1

TLF 16/25 1

MLF 1

MTW 0

HLF 20 1

LF 16‐TS 1

MTW 0

Sandlingen LF 8/6 1

Hohnebostel TSF 0

ELW 1 0

LF 16‐TH 1

TLF 16/24 1

Nienhof LF 8 1

LF 20 KatS 1

LF 20/16 1

MTW 1

Wiedenrode LF 8 1

15

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Summe

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen

Bröckel
Bröckel
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Tabelle 116 Vergleich Schaumausrüstung (Dosieraufsatz) 

Die im Rahmen der Fahrzeugverschiebung zusätzlich erforderlichen Dosieraufsätze werden bei der je‐
weiligen Fahrzeugverschiebung beschafft. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Soll

(Z2 / Z4)

Ist Soll Bedarf

Bockelskamp TSF 0 0 0 0

LF 16/12 1 1 1 0

MTW 0 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 1 0 1 1

TLF 16/25 1 1 1 0

LF 8 1 0 1 1

MTW 0 0 0 0

LF 8 1 0 1 1

LF 8/6 1 0 1 1

MTW 0 0 0 0

RW1 0 0 0 0

Sandlingen TSF 0 0 0 0

Hohnebostel TSF 0 0 0 0

ELW 1 0 0 0 0

LF 16‐TH 1 0 1 1

TLF 16/24 1 0 1 1

Nienhof TSF 0 0 0 0

LF 16‐TS 1 0 1 1

LF 20/16 1 1 1 0

LF 8 1 0 1 1

Wiedenrode TSF 0 0 0 0

11 3 11 8

Bröckel Bröckel

Summe:

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen Eicklingen

Langlingen

Langlingen
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12.3.12 Tauchpumpen 

 

Tabelle 117 Vergleich Tauchpumpen 

Der Bedarf für das LF 20/16 ist bereits als Fehlbestand ausgewiesen und wird kurzfristig beschafft. 

12.3.13 Druckbegrenzungsventile 

Ein Bedarf an Druckbegrenzungsventile besteht nicht. 

12.3.14 Stromerzeuger und Beleuchtung 

12.3.14.1 Stromerzeuger	
Alle  betreffenden  Löschfahrzeuge  sind mit  einem  Stromerzeuger  ausgestattet, wobei  das  Durch‐
schnittsalter bei 14,8 Jahren liegt.  

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist Soll Bedarf

Bockelskamp TSF 0 0 0

LF 16/12 1 1 0

MTW 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 0 0 0

TLF 16/25 1 1 0

LF 8 1 1 0

MTW 0 0 0

LF 8 0 0 0

LF 8/6 0 0 0

MTW 0 0 0

RW1 1 1 0

Sandlingen TSF 0 0 0

Hohnebostel TSF 0 0 0

ELW 1 0 0 0

LF 16‐TH 1 1 0

TLF 16/24 0 0 0

Nienhof TSF 0 0 0

LF 16‐TS 0 0 0

LF 20/16 0 1 1

LF 8 1 1 0

Wiedenrode TSF 0 0 0

6 7 1

Eicklingen
Eicklingen

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Summe:

Langlingen Langlingen

Bröckel
Bröckel
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Abbildung 31 Vergleich Stromerzeuger (Alter) 

 

Tabelle 118 Vergleich Stromerzeuger 

Kurzfristige Maßnahmen: 

‐ Für den in der Beschaffung befindlichen ELW 1 wird – aufgrund der begrenzten Verlastungs‐
möglichkeiten  im  Heckraum  –  ein  kompakter  Stromerzeuger  beschafft.  Der  vorhandene 
Stromerzeuger wird auf dem TSF‐W Oppershausen verlastet. 

0 5 10 15 20 25 30 35

Bröckel LF 20/16

Wienhausen MTW

Langlingen LF 16‐TH

Offensen LF 16/12

Bröckel LF 8

Langlingen ELW 1

Wienhausen TLF 16/25

Eicklingen RW1

Eicklingen LF 8/6

Eicklingen LF 8

Wienhausen LF 8

Alter der Stromerzeuger (Stand: 14.06.2015)

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist Soll Bedarf

Bockelskamp TSF 0 0 0

LF 20 1 1 0

MTW 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 0 1 1

TLF 16/25 1 1 0

LF 8 1 1 0

MTW 1 0 ‐1

LF 8 1 1 0

LF 8/6 1 1 0

MTW 0 0 0

RW1 1 1 0

Sandlingen TSF 0 0 0

Hohnebostel TSF 0 0 0

ELW 1 1 1 0

LF 16‐TS 1 1 0

TLF 16/24 0 0 0

Nienhof TSF 0 0 0

LF 16‐TS 0 0 0

LF 20/16 1 1 0

LF 8 1 1 0

Wiedenrode TSF 0 0 0

11 11 0Summe:

Langlingen Langlingen

Bröckel
Bröckel

Eicklingen
Eicklingen

Wienhausen

Offensen

Wienhausen
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‐ Auf dem MTW Wienhausen ist derzeit der PowerMoon und demzufolge auch ein Stromerzeu‐
ger verlastet als eigenständige Beleuchtungskomponente verlastet. 

Nachfolgend der Bedarf an Stromerzeuger in Bezug auf die Fahrzeugverschiebung. 

 

Tabelle 119 Vergleich Stromerzeuger (Fahrzeugverschiebung) 

Die Ersatzbeschaffung der Stromerzeuger aufgrund des Alters ist in der Bedarfsplanung hierbei nicht 
berücksichtigt. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Soll Gesamtbeladung

Bockelskamp LF 8 0 0

LF 16/12 1 1

MTW 0 0

Oppershausen TSF‐W 1 1

TLF 16/25 1 1

MLF 1 1

MTW 0 0

HLF 20 1 1

LF 16‐TS 1 1

MTW 0 0

Sandlingen LF 8/6 1 1

Hohnebostel TSF 0 0

ELW 1 1 1

LF 16‐TH 1 1

TLF 16/24 0 0

Nienhof LF 8 1 1

LF 20 KatS 1 1

LF 20/16 1 1

MTW 0 0

Wiedenrode LF 8 1 1

13 13Summe:

Bröckel
Bröckel

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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12.3.14.2 Fahrzeug‐abhängige	Beleuchtung	

 

Tabelle 120 Vergleich Fahrzeug‐abhängige Beleuchtung (Umfeldbeleuchtung) 

Eine Betrachtung der Umfeldbeleuchtung ist erst im Rahmen der Fahrzeugverschiebung sinnvoll. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist Soll Bedarf

Bockelskamp TSF 0 0 0

LF 16/12 1 1 0

MTW 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 1 1 0

TLF 16/25 0 1 1

LF 8 0 0 0

MTW 0 0 0

LF 8 0 0 0

LF 8/6 0 0 0

MTW 0 0 0

RW1 0 1 1

Sandlingen TSF 0 0 0

Hohnebostel TSF 0 0 0

ELW 1 0 0 0

LF 16‐TH 0 1 1

TLF 16/24 0 0 0

Nienhof TSF 0 0 0

LF 16‐TS 0 0 0

LF 20/16 1 1 0

LF 8 1 0 ‐1

Wiedenrode TSF 0 0 0

4 6 2

Bröckel
Bröckel

Summe:

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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Tabelle 121 Vergleich Fahrzeug‐abhängige Beleuchtung (Umfeldbeleuchtung, nach Fahrzeugverschiebung) 

Für die Umfeldbeleuchtung sind seitlich mindestens je zwei Leuchten und am Heck eine Leuchte anzu‐
raten, wobei die Montage in Eigenleistung erfolgen kann. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist Soll Bedarf

Bockelskamp LF 8 0 1 1

LF 16/12 1 1 0

MTW 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 1 1 0

TLF 16/25 0 1 1

MLF 1 1 0

MTW 0 0 0

HLF 20 1 1 0

LF 16‐TS 0 1 1

MTW 0 0 0

Sandlingen LF 8/6 0 1 1

Hohnebostel TSF 0 1 1

ELW 1 1 1 0

LF 16‐TH 0 1 1

TLF 16/24 0 0 0

Nienhof LF 8 0 1 1

LF 20 KatS 1 1 0

LF 20/16 1 1 0

MTW 0 0 0

Wiedenrode LF 8 1 1 0

8 15 7Summe:

Bröckel
Bröckel

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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Tabelle 122 Vergleich Lichtmast 

Anzuraten ist die kurzfristige Nachrüstung eines Lichtmasts für das LF 16‐TH Langlingen. Im Rahmen 
der Fahrzeugverschiebung ist anzuraten, bei allen verbleibenden Löschfahrzeugen jeweils einen Licht‐
mast nachzurüsten. 

12.3.14.3 Fahrzeug‐unabhängige	Beleuchtung	
Der Bestand an verfügbaren Beleuchtungsätzen (Stativ / Strahler) bedarf eines weiteren Abgleichs. Die 
Ausstattung mit Beleuchtungssätzen setzt die Verfügbarkeit eines Stromerzeugers voraus. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist Soll Bedarf

Bockelskamp TSF 0 0 0

LF 16/12 1 1 0

MTW 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 1 1 0

TLF 16/25 1 1 0

LF 8 0 0 0

MTW 0 0 0

LF 8 0 0 0

LF 8/6 0 0 0

MTW 0 0 0

RW1 1 1 0

Sandlingen TSF 0 0 0

Hohnebostel TSF 0 0 0

ELW 1 0 0 0

LF 16‐TH 0 1 1

TLF 16/24 0 0 0

Nienhof TSF 0 0 0

LF 16‐TS 0 0 0

LF 20/16 1 1 0

LF 8 1 1 0

Wiedenrode TSF 0 0 0

6 7 1Summe:

Langlingen Langlingen

Bröckel
Bröckel

Eicklingen
Eicklingen

Wienhausen

Offensen

Wienhausen
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Tabelle 123 Vergleich Fahrzeug‐unabhängige Beleuchtung (Beleuchtungssatz) 

Ein Bedarf an weiteren PowerMoon ist kurzfristig nicht gegeben. 

12.3.15 Hilfeleistungsgerät 

12.3.15.1 Rettungsgeräte	
Durch die Anschaffung eines 2.ten Hilfeleistungssatzes und Stationierung  in Langlingen als Ergebnis 
der Strukturanalyse 2008 vergrößerte sich die Abdeckung des Samtgemeindegebietes mit Gerät zur 
technischen Hilfeleistung, wobei die Abdeckung als ausreichend zu bewerten ist. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist Soll Bedarf

Bockelskamp TSF 0 0 0

LF 16/12 1 1 0

MTW 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 1 1 0

TLF 16/25 1 1 0

LF 8 1 1 0

MTW 0 0 0

LF 8 0 1 1

LF 8/6 1 1 0

MTW 0 0 0

RW1 1 1 0

Sandlingen TSF 0 0 0

Hohnebostel TSF 0 0 0

ELW 1 0 0 0

LF 16‐TH 1 1 0

TLF 16/24 0 0 0

Nienhof TSF 0 0 0

LF 16‐TS 0 0 0

LF 20/16 1 1 0

LF 8 1 1 0

Wiedenrode TSF 1 0 ‐1

10 10 0

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Summe:

Langlingen Langlingen

Bröckel
Bröckel
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Abbildung 32 Vergleich Abdeckung Rettungsgeräte 

 

 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist Soll Bedarf

Bockelskamp TSF 0 0 0

LF 16/12 0 0 0

MTW 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 0 0 0

TLF 16/25 0 0 0

LF 8 0 0 0

MTW 0 0 0

LF 8 0 0 0

LF 8/6 0 0 0

MTW 0 0 0

RW1 1 1 0

Sandlingen TSF 0 0 0

Hohnebostel TSF 0 0 0

ELW 1 0 0 0

LF 16‐TH 1 1 0

TLF 16/24 0 0 0

Nienhof TSF 0 0 0

LF 16‐TS 0 0 0

LF 20/16 0 0 0

LF 8 0 0 0

Wiedenrode TSF 0 0 0

2 2 0

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Summe:

Eicklingen
Eicklingen

Bröckel
Bröckel

Langlingen Langlingen
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Tabelle 124 Vergleich Technische Hilfeleistung („Hilfeleistungssatz“) 

Ein weiterer Bedarf an einem Rettungssatz ist derzeit nicht gegeben.  

Dennoch sind die beiden verfügbaren Rettungssätze den Anforderungen an die technische Entwicklung 
der stetig fortschreitenden Fahrzeugsicherheitstechnik nachzuführen. 

Für eine belastbare Bedarfsplanung ist eine nachgelagerte, detaillierte Betrachtung der verfügbaren 
Rettungssätze in Hinblick auf erforderliche Maßnahmen erforderlich. 

12.3.15.2 Mehrzweckzug	und	hydraulische	Winde	
In jedem Löschzug soll mindestens ein Greifzug vorhanden sein. 

 

Tabelle 125 Vergleich Mehrzweckzüge 

Die Ausstattung mit Mehrzweckzügen sollte sich an der Fahrzeug‐Normbeladung orientieren, wobei 
min. ein Fahrzeug pro Löschzug über Mehrzweckzüge verfolgen sollte.  

Auf dem RW 1 Eicklingen sind aber derzeit zwei unterschiedliche Mehrzweckzüge verlastet. Dieses 
sollte im Rahmen der Beschaffung des HLF 20 behoben werden. 

12.3.15.3 Maschinell	betriebene	Zugeinrichtungen	(Seilwinden)	
Die Ausstattung mit Maschinell betriebene Zugeinrichtungen (Seilwinden) orientiert sich an den DIN‐
Fahrzeugnormen und ist im Rahmen der Fahrzeugbeschaffung (siehe Fahrzeugkonzept)  zu betrachten. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist Soll Bedarf

Bockelskamp TSF 0

LF 16/12 0

MTW 0

Oppershausen TSF‐W 0

TLF 16/25 1

LF 8 0

MTW 0

LF 8 0

LF 8/6 0

MTW 0

RW1 1

Sandlingen TSF 0

Hohnebostel TSF 0

ELW 1 0

LF 16‐TH 0

TLF 16/24 0

Nienhof TSF 0

LF 16‐TS 0

LF 20/16 0

LF 8 0

Wiedenrode TSF 0

2 4 2

Eicklingen
Eicklingen

1 0

Wienhausen 1 0

Offensen

Wienhausen

Summe:

Langlingen 1 1Langlingen

Bröckel
Bröckel

1 1
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12.3.15.4 Motor‐	und	Rettungssägen	

 

Tabelle 126 Vergleich Motorsägen 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist Soll Bedarf

Bockelskamp TSF 1 1 0

LF 16/12 1 1 0

MTW 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 1 1 0

TLF 16/25 1 1 0

LF 8 1 1 0

MTW 0 0 0

LF 8 0 0 0

LF 8/6 0 1 1

MTW 0 0 0

RW1 1 1 0

Sandlingen TSF 1 1 0

Hohnebostel TSF 1 1 0

ELW 1 0 0 0

LF 16‐TH 0 1 1

TLF 16/24 1 1 0

Nienhof TSF 1 1 0

LF 16‐TS 0 0 0

LF 20/16 1 1 0

LF 8 1 1 0

Wiedenrode TSF 1 1 0

13 15 2Summe:

Langlingen Langlingen

Bröckel
Bröckel

Eicklingen
Eicklingen

Wienhausen

Offensen

Wienhausen
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Tabelle 127 Vergleich Motorsägen (Fahrzeugverschiebung) 

Auch unter Berücksichtigung der geplanten Fahrzeugverschiebung resultiert ein Bedarf an 2 Motorsä‐
gen inkl. erforderlicher Schutzausrüstung. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Soll

Bockelskamp LF 8 1

LF 16/12 1

MTW 0

Oppershausen TSF‐W 1

TLF 16/25 1

MLF 1

MTW 0

HLF 20 1

LF 16‐TS 1

MTW 0

Sandlingen LF 8/6 1

Hohnebostel TSF 1

ELW 1 0

LF 16‐TH 1

TLF 16/24 1

Nienhof LF 8 1

LF 20 KatS 1

LF 20/16 1

MTW 0

Wiedenrode LF 8 1

15

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Summe:

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen

Bröckel
Bröckel
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Tabelle 128 Vergleich Rettungssägen 

In Hinblick auf eine kostenoptimierten Umsetzung ist bei der Beschaffung der fehlenden Rettungssä‐
gen ist eine Kombination von Motorsäge mit Rettungssägenaufsatz in Betracht zu ziehen 

12.3.16 Einsatztaktische Ausrüstung 

12.3.16.1 Funktionskennzeichnung	

Nachfolgende Kennzeichnungswesten fehlen noch: 

 drei Kennzeichnungswesten für den Gemeindebrandmeister sowie den 1. Und 2.ten stellver‐
tretenden Gemeindebrandmeister. 

 Sechs Kennzeichnungswesten für die ELW Besatzung. 

12.3.16.2 Einsatzdokumentation	

Im Rahmen der Ersatzbeschaffung der Einsatzleitwagen wird derzeit technisch geklärt, ob TecBOS an 
den Funkarbeitsplätzen zur Verfügung gestellt werden kann oder ein separater Rechner genutzt wer‐
den muss. 

12.3.16.3 Kartenmaterial	und	Pläne	

Bis  zur  Fertigstellung  und  Herausgabe  der  der  „Waldbrandeinsatzkarte  Niedersachsen  1:  50.000 
(WBEK)“ für den Landkreis Celle ist sicherzustellen, dass alle Einsatzfahrzeuge mit den bisher geltenden 
Waldbrandeinsatzkarten für den Kommandobereich der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel ausgestat‐
tet sind. 

Die nicht mehr nutzbaren Waldbrandeinsatzkarten sind kurzfristig Ersatz zu beschaffen. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist Soll Bedarf

Bockelskamp TSF 0 0 0

LF 16/12 0 0 0

MTW 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 0 0 0

TLF 16/25 1 1 0

LF 8 0 0 0

MTW 0 0 0

LF 8 0 0 0

LF 8/6 0 0 0

MTW 0 0 0

RW1 1 1 0

Sandlingen TSF 0 0 0

Hohnebostel TSF 0 0 0

ELW 1 0 0 0

LF 16‐TH 0 1 1

TLF 16/24 0 0 0

Nienhof TSF 0 0 0

LF 16‐TS 0 0 0

LF 20/16 0 1 1

LF 8 0 0 0

Wiedenrode TSF 0 0 0

2 4 2

Bröckel
Bröckel

Summe:

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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Des Weiteren ist die Einführung von digitalen Kartenmaterial anzustreben. 

12.3.16.4 Rettungskarten	

Um Sicherzustellen, dass die Einsatzkräfte bei Verkehrsunfällen ohne zeitlichen Verzug und auch ohne 
Mobilfunkempfang der Zugriff auf die erforderliche, aktuellste Fahrzeug‐Rettungskarte zur den schnel‐
leren Rettung zur Verfügung steht,  ist eine Lösung erforderlich, bei der die Rettungskarten auf dem 
Fahrzeug zur Verfügung stehen. 

Das Vorhalten aller Fahrzeug‐Rettungskarte  in Papierform  ist aufgrund der Vielzahl nicht anzuraten, 
zumal diese vom Hersteller bei Bedarf aktualisiert werden. 

In diesem Zusammenhang bietet sich die Vorhalten der Rettungskarten auf einem Tablet –PC an, wobei 
die Aktualisierung im Feuerwehrhaus über einen WLAN‐basierten Internetzugang erfolgt. 

12.3.17 EDV 

Die Ausstattung mit Computer ist als ausreichend zu betrachten. Mittelfristig ist in Erwägung zu ziehen, 
für die noch nicht ausgestatteten Funktionseinheiten einem Computer zu beschaffen. Jedoch ist die 
kurzfristige Klärung und Bereitstellung mit Microsoft Office erforderlich, um einheitliche Verwaltungs‐
abläufe  in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel etablieren zu können. Auch  ist die Ausstattung der 
Notebooks mit einem Drucker abzuschließen. 

Der Landesfeuerwehrverband plant derzeit, ein neues Feuerwehrverwaltungsprogramm einzuführen. 
Inwieweit hierdurch bedingt eine Umstellung erforderlich ist, bleibt zu prüfen. 

Im Bereich der  Internet‐Anschlüsse besteht noch Handlungsbedarf, da einige Anschlüsse als Mobil‐
funk‐Anschluss ausgelegt sind und es sich gezeigt hat, dass die Datenübertragungsraten nicht immer 
ausreichend sind. Hier ist zu klären, ob die einheitliche Umstellung über einen Rahmenvertrag möglich 
ist. 

Für den Zugriff auf einsatztaktische Daten während der Anfahrt und den Ablauf eines Einsatzes ist die 
Ausstattung der Einsatzfahrzeuge mit einem tragbaren, flachen Computer zeitnah anzustreben. Hier‐
bei sollten stabile aber handelsübliche Tablets mit einem ausreichend großem Display (~25cm) und 
einer Schutzhülle beschafft werden. Speziell für BOS konzipierte Tablets zur Einsatzunterstützung sind 
aufgrund der Kostenintensiven Beschaffungskosten nicht anzuraten, da die Tablets von den Führungs‐
kräften zur Einsatzvorbereitung und nicht im direkten Einsatzablauf eingesetzt werden. Es ist darauf 
zu achten, dass die Tablets über ausreichend dimensionierten Speicher verfügen, damit alle einsatz‐
taktische Daten lokal auf dem Gerät vorgehalten werden können und somit eine Mobilfunkverbindung 
im Einsatz entfallen kann. Die einsatztaktischen Daten werden im Feuerwehrhaus über den Internet‐
Zugang automatisch synchronisiert. 

Die die Ausstattung der Einsatzfahrzeuge mit einem Tablets sollte in Hinblick auf die Fahrzeugverschie‐
bung und stufenweise erfolgen: 

‐ Kurzfristig werden aufgrund der Einsatzintensität und der Löschzugeinteilung alle Stützpunkt‐
wehren mit einem Tablet ausgestattet, welches auf dem Erstangriffsfahrzeug verlastet wird. 

‐ Im Folgejahr werden alle Grundausstattungswehren mit einem Tablet ausgestattet 
‐ Abschließend werden die  verbleibenden  Einsatzfahrzeuge der Ortsfeuerwehren mit  einem 

Tablet ausgestattet. 
‐ Für den Einsatzleitwagen Langlingen muss kein Tablet beschafft werden, da dieser bereits über 

zwei festverbaute Arbeitsplatzrechner verfügt. 

Die die noch nicht einem Beamer samt Projektionsleinwand ausgestatteten Unterrichtsräume in den 
Feuerwehrhäusern ist die Beschaffung zu empfehlen. 
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12.3.18 Sonstige Ausrüstung 

12.3.18.1 Sprungtücher	und	‐polster	
Die Ausstattung mit Sprungtücher und ‐polster sollte sich an der Fahrzeug‐Normbeladung orientieren 
und wird im Rahmen der Fehlbestände betrachtet. 

12.3.18.2 Schnelleinsatzzelt	
In der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel sollte kurzfristig ein beschafft. Die Verlastung ist auf dem be‐
auftragten ELW Langlingen eingeplant. 

12.3.18.3 Gasmessgerät	
Die Ausstattung mit Geräten zum Messen von Gas‐ und Dampfgemischen sollte sich an der Fahrzeug‐
Normbeladung orientieren, wobei aber mindestens ein Gasmessgerät pro Löschzug in der Freiwilligen 
Feuerwehr Flotwedel vorzusehen ist. 

Es ist dringend anzuraten, kurzfristig mindestens ein Gerät zum Messen von Gas‐ und Dampfgemischen 
für die Freiwillige Feuerwehr Flotwedel zu beschaffen und in den Folgejahren ein Gasmessgerät pro 
Löschzug in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel zu beschaffen. 

12.3.18.4 Wärmebildkamera	

 

Tabelle 129 Vergleich Wärmebildkamera 

Beim Mitführen einer Wärmbildkamera unter Atemschutz ist das Vorgehen als Selbstständiger Trupp 
(1/2/3) anzuraten bzw. erforderlich. Hierdurch resultiert die die Verlastung von 2 zusätzlichen Atem‐
schutzgeräten, welche im Kapitel 11.1.2 aufgezeigt wird. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ist Soll Bedarf

Bockelskamp TSF 0 0 0

LF 16/12 0 0 0

MTW 0 0 0

Oppershausen TSF‐W 0 0 0

TLF 16/25 1 1 0

LF 8 0 0 0

MTW 0 0 0

LF 8 0 0 0

LF 8/6 0 1 1

MTW 0 0 0

RW1 0 0 0

Sandlingen TSF 0 0 0

Hohnebostel TSF 0 0 0

ELW 1 0 0 0

LF 16‐TH 0 1 1

TLF 16/24 0 0 0

Nienhof TSF 0 0 0

LF 16‐TS 0 0 0

LF 20/16 1 1 0

LF 8 0 0 0

Wiedenrode TSF 0 0 0

2 4 2Summe:

Bröckel
Bröckel

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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12.3.18.5 Ölsperre	
Die Anschaffung einer Ölsperre wurde derzeit noch nicht näher betrachtet, da hierzu im Vorfeld Ge‐
spräche und abschließende Einigung mit der Firma Exxon zur Übernahme der auf dem Betriebshof 
stationierten Ölsperre geführt werden müssen. 
 
Zur Eingrenzung und Aufnahme von Öl auf Kleingewässern (Teiche, Gräben) ist zusätzlich zur der auf 
dem Bauhof verfügbaren kleinen Ölsperre als Grundausrüstung die Beschaffung von schwimmfähigem 
Bindemittel, schwimmfähigem Vlies, sowie Einwegölsperren erforderlich.  

12.3.18.6 Hochwasserschutzmaßnahmen	
Die zur Verfügung stehende Anzahl der ungefüllten Sandsäcke ist für einen Hochwassereinsatz nicht 
als ausreichend anzusehen. 

Leider fehlen bislang aufgrund fehlender Protokollierungen Erfahrungswerte, in welcher Menge Sand‐
säcke vorgehalten werden sollten oder müssen. Nach Einschätzung besteht ein Bedarf zur Vorhaltung 
von etwa 5.000 ‐ 10.000 Sandsäcken. Hierbei sollten Säcke aus Kunstfasern den Vorzug erhalten, da 
diese unproblematischer in der Lagerung sind. 

Um auf eine ausreichende Sandsackreserve im Bedarfsfall zur Verfügung stellen zu können, bestehen 
mehre mehrere Möglichkeiten: 

‐ Vorhalten einer Sandsackreserve von ca. 5.000 – 10.000 ungefüllten Sandsäcken. 
‐ Kooperation zum Vorhalten einer Sandsackreserve mit benachbarten Kommunen. 
‐ Beschaffung von ungefüllten Sandsäcken bei Firmen, die einen 24h Lieferservice bereitstellen. 

Dies ist aber eine kostenintensive Alternative. 

In diesem Zusammenhang bedarf es einer Klärung, wie zukünftig eine ausreichende Anzahl von unge‐
füllten Sandsäcke für einen Hochwassereinsatz bereitgestellt werden soll. 

Die in der Samtgemeinde Flotwedel vorgehaltene Sandsackreserve sollte an einen zentralen, zu jeder 
Tages‐ und Nachtzeit für die Einsatzkräfte zugänglichen Ort gelagert werden. Diesbezüglich bietet sich 
der zukünftig von Feuerwehr und Bauhof gemeinschaftlich genutzte Lagerraum auf dem Bauhofge‐
lände an. 

Für die Befüllung sollte eine ausreichende Anzahl von Füllrohren vorgehalten werden. Diese können 
einfach und kostengünstig in Eigenleistung hergestellt werden. Auch diese sollten zusammen mit der 
Sandsackreserve im Bauhof‐Lagerraum vorgehalten werden. 

12.3.19 Betriebsstoffe 

Anstatt der selbst angefertigten Kraftstoffmischungen, welche nur eine begrenzte Haltbarkeit von we‐
nigen Monaten aufweisen, sollten Spezialkraftstoff (bspw. Motomix der Fa. Stihl oder vergleichbar) zur 
Anwendung kommen, wie es schon auf dem Bauhof erfolgt. 

Vor der Umstellung  ist der Verbrennungsmotoren  ist dringend eine Motorreinigung anzuraten, um 
Beschädigungen des Motors vorzubeugen. 

12.3.20 Prüfung von Ausrüstung und Gerät 

Eine einheitliche Regelung für die nicht durch Gerätewarte und den Schirrmeister durchzuführenden 
Prüfungen steht teilweise noch aus. 
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12.4 Maßnahmen	

12.4.1 Fahrzeug – Normbeladung 

Die verbleidenden Fehlbestände werden kurzfristig beschafft und verlastet. Sollte der Haushalt 2015 
nicht mehr ausreichend sein, wird die Beschaffung der für 2015 eingeplanten 4 Atemschutzgeräte in 
den Haushalt 2016 verschoben. 

Für nicht planbare Neubeschaffungen wurde erstmals im Haushalt 2015 ein Kostenansatz eingeplant. 
Dieser Kostenansatz sollte in 2015 für die Beschaffung der Fehlbestände eingesetzt werden. 

 

Tabelle 130 Maßnahmen Neubeschaffungen 

12.4.2 Differenzbeladung Fahrzeugverschiebung 

 

Tabelle 131 Maßnahmen Differenzbeladung (TSF Ausmusterung) 

12.4.3 Druckluft‐ und Ladeerhaltung 

 

Tabelle 132 Maßnahmen Druckluft‐ und Ladeerhaltung 

Vor der Beschaffung  ist noch prüfen, ob keines der betreffenden Fahrzeuge über einen verbauten 
Drucklufttrockner verfügt. 

12.4.4 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 

Für die Reparatur und Ersatzbeschaffungen von technischer Ausrüstung muss ein jährlicher, pauscha‐
ler Kostenansatz eingeplant werden, wobei erstmals  im Haushalt 2015 ein Kostenansatz eingeplant 
wurde. Dieser Kostenansatz sollte – soweit möglich –  in 2015 für die Beschaffung der Fehlbestände 
eingesetzt werden. 

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Flotwedel 1 Neubeschaffungen 5.000,00 € 5.000,00 €

2016 Flotwedel 1 Neubeschaffungen 5.000,00 € 5.000,00 €

2017 Flotwedel 1 Neubeschaffungen 5.000,00 € 5.000,00 €

2018 Flotwedel 1 Neubeschaffungen 5.000,00 € 5.000,00 €

2019 Flotwedel 1 Neubeschaffungen 5.000,00 € 5.000,00 €

2020 Flotwedel 1 Neubeschaffungen 5.000,00 € 5.000,00 €

2021 Flotwedel 1 Neubeschaffungen 5.000,00 € 5.000,00 €

2022 Flotwedel 1 Neubeschaffungen 5.000,00 € 5.000,00 €

2023 Flotwedel 1 Neubeschaffungen 5.000,00 € 5.000,00 €

2024 Flotwedel 1 Neubeschaffungen 5.000,00 € 5.000,00 €

50.000,00 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Bockelskamp 1 Differenzbeladung (TSF ‐ LF 8) 2.500,00 € 2.500,00 €

2016 Sandlingen 1 Differenzbeladung (TSF ‐ LF 8/6) 3.500,00 € 3.500,00 €

2016 Nienhof 1 Differenzbeladung (TSF ‐ LF 8) 2.500,00 € 2.500,00 €

2016 Wiedenrode 1 Differenzbeladung (TSF ‐ LF 8) 2.500,00 € 2.500,00 €

11.000,00 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2016 Bröckel 1 Drucklufttrockner 1.088,85 € 1.088,85 €

2016 Eicklingen 1 Drucklufttrockner 1.088,85 € 1.088,85 €

2016 Langlingen 1 Drucklufttrockner 1.088,85 € 1.088,85 €

2016 Oppershausen 1 Drucklufttrockner 1.088,85 € 1.088,85 €

2016 Wienhausen 1 Drucklufttrockner 1.088,85 € 1.088,85 €

5.444,25 €
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Tabelle 133 Maßnahmen Reparaturen und Ersatzbeschaffungen 

12.4.5 Beschaffungsprozess 

Aus der Anpassung des Beschaffungsprozesses  resultieren keine Kosten, sofern die Einführung von 
Rahmen‐Beschaffungsverträgen durch die Vergabestelle des Landkreis Celle erfolgt. 

12.4.6 Tragkraftspritzen 

 

Tabelle 134 Maßnahmen Tragkraftspritzen 

12.4.7 Hohlstrahlrohre 

 

Tabelle 135 Maßnahmen Hohlstrahlrohre  

12.4.8 Schläuche 

Der Bedarf zur Beschaffung von Druckschläuchen für den Tausch von Schläuchen ist noch festzulegen. 

12.4.9 Hochleistungslüfter 

Ein unmittelbarer Bedarf an Hochleistungslüftern besteht derzeit nicht. 

12.4.10 Wasserwerfer 

Der Bedarf zur Beschaffung eines Wasserwerfers  für den Löschzug Eicklingen wird  im Rahmen der 
Fahrzeugbeschaffung berücksichtigt. 

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 15.000,00 € 15.000,00 €

2016 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 7.500,00 € 7.500,00 €

2017 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 7.500,00 € 7.500,00 €

2018 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 7.500,00 € 7.500,00 €

2019 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 7.500,00 € 7.500,00 €

2020 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 7.500,00 € 7.500,00 €

2021 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 7.500,00 € 7.500,00 €

2022 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 7.500,00 € 7.500,00 €

2023 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 7.500,00 € 7.500,00 €

2024 Flotwedel 1 Reparatur und Ersatzbeschaffungen 7.500,00 € 7.500,00 €

82.500,00 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Oppershausen 1 Tragkraftspritze 13.189,60 € 13.189,60 €

2022 Langlingen 1 Tragkraftspritze 13.189,60 € 13.189,60 €

2024 Hohnebostel 1 Tragkraftspritze 13.189,60 € 13.189,60 €

2024 Sandlingen 1 Tragkraftspritze 13.189,60 € 13.189,60 €

52.758,40 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Bockelskamp 1 C‐Hohlstrahlrohr 753,27 € 753,27 €

2015 Bröckel 1 C‐Hohlstrahlrohr 753,27 € 753,27 €

2015 Langlingen 1 C‐Hohlstrahlrohr 753,27 € 753,27 €

2015 Nienhof 1 C‐Hohlstrahlrohr 753,27 € 753,27 €

2015 Wiedenrode 1 C‐Hohlstrahlrohr 753,27 € 753,27 €

2015 Wienhausen 1 C‐Hohlstrahlrohr 752,27 € 752,27 €

4.518,62 €
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12.4.11 Schaumausrüstung 

 

Tabelle 136 Maßnahmen Schaumausrüstung (Dosieraufsatz) 

12.4.12 Tauchpumpen 

 

Tabelle 137 Maßnahmen Tauchpumpen 

12.4.13 Druckbegrenzungsventile 

Ein Bedarf an Druckbegrenzungsventile besteht nicht. 

12.4.14 Stromerzeuger und Beleuchtungsgerät 

12.4.14.1 Stromerzeuger	

 

Tabelle 138 Maßnahmen Stromerzeuger 

12.4.14.2 Fahrzeug‐abhängige	Beleuchtung	
Für die Nachrüstung der Umfeldbeleuchtung wurde von einem pauschalen Kostenansatz ausgegangen. 
Weitere Kosten für die Montage sind nicht zu erwarten, da diese in Eigenleistung angebraucht werden 
können. 

 

Tabelle 139 Maßnahmen Umfeldbeleuchtung 

Für die Nachrüstung der Lichtmasten inkl. Aufnahmebrücke und zwei Strahlern wurde von einem pau‐
schalen Kostenansatz ausgegangen. Weitere Kosten für die Montage sind nicht zu erwarten, da diese 
in Eigenleistung angebraucht werden können. 

 

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2016 Bröckel 2 Dosieraufsatz 152,95 € 305,90 €

2016 Eicklingen 2 Dosieraufsatz 152,95 € 305,90 €

2016 Langlingen 2 Dosieraufsatz 152,95 € 305,90 €

2016 Oppershausen 1 Dosieraufsatz 152,95 € 152,95 €

2016 Wienhausen 1 Dosieraufsatz 152,95 € 152,95 €

1.223,60 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Bröckel 1 Hochwasserschmutzpumpe 1.951,60 € 1.951,60 €

1.951,60 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Langlingen 1 Stromerzeuger 3KVA 2.963,10 € 2.963,10 €

2015 Wienhausen 1 Stromerzeuger 5KVA 5.569,20 € 5.569,20 €

8.532,30 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2016 Bockelskamp 1 Nachrüstung Umfeldbeleuchtung 250,00 € 250,00 €

2016 Wienhausen 1 Nachrüstung Umfeldbeleuchtung 250,00 € 250,00 €

2016 Eicklingen 1 Nachrüstung Umfeldbeleuchtung 250,00 € 250,00 €

2016 Sandlingen 1 Nachrüstung Umfeldbeleuchtung 250,00 € 250,00 €

2016 Hohnebostel 1 Nachrüstung Umfeldbeleuchtung 250,00 € 250,00 €

2016 Langlingen 1 Nachrüstung Umfeldbeleuchtung 250,00 € 250,00 €

2016 Nienhof 1 Nachrüstung Umfeldbeleuchtung 250,00 € 250,00 €

1.750,00 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2016 Langlingen 1 Lichtmast (kompl.) 1.500,00 € 1.500,00 €

1.500,00 €
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Tabelle 140 Maßnahmen Lichtmast  

12.4.14.3 Fahrzeug‐unabhängige	Beleuchtung	
Derzeit besteht kein Bedarf an Beleuchtungsätzen  (Stativ / Strahler).  Jedoch Bedarf der Bestand an 
verfügbaren Beleuchtungsätzen (Stativ / Strahler) eines weiteren Abgleichs. 

Ein Bedarf an weiteren PowerMoon ist derzeit nicht gegeben. 

12.4.15 Hilfeleistungsgerät 

12.4.15.1 Rettungsgeräte	
Ein weiterer Bedarf an einem Rettungssatz  ist derzeit nicht gegeben. Ein Bedarf ergibt sich aus der 
Nachführung der Ausstattung der beiden verfügbaren Rettungssätze durch Anforderungen an die tech‐
nische Entwicklung der stetig fortschreitenden Fahrzeugsicherheitstechnik. 

Diesbezüglich bedarf es einer weiteren Betrachtung,  insbesondere  im Rahmen der Beschaffung des 
HLF 20 Eicklingen. Bspw. besteht ein Handlungsbedarf für: 

‐ Erhöhung  der  Schneidkraft  für  Schere/Spreizer. Hier  gibt  es  bspw. Nachrüstsätze,  um  die 
Schneidleistung von derzeit 71 to auf ~85 to. 

‐ Um‐ / Aufrüstung auf Coax‐Hydraulikschläuche (100to) 
‐ Mobiles Hydraulikaggregat für Einsatzstellen, die nicht direkt angefahren werden können 
‐ Luftheber / Lufthebekissen 
‐ … 

Bis zur genauen Bedarfsplanung sollte von einen pauschalen Ansatz eingeplant werden. 

 

Tabelle 141 Maßnahmen Rettungsgerät 

12.4.15.2 Mehrzweckzug	und	hydraulische	Winde	
Der kurzfristige Bedarf in den Löschzügen Langlingen und Bröckel ist zu prüfen. Die Beschaffung von 
Mehrzweckzügen sollte darüber hinaus  im Rahmen der Fahrzeugbeschaffung berücksichtigt werden. 

12.4.15.3 Maschinell	betriebene	Zugeinrichtungen	(Seilwinden)	
Die Beschaffung von Mehrzweckzügen wird im Rahmen der Fahrzeugbeschaffung berücksichtigt. 

12.4.15.4 Motor‐	und	Rettungssägen	

 

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2016 Flotwedel 1 Rettungsgeräte (Ansatz) 15.000,00 € 15.000,00 €

2017 Flotwedel 1 Rettungsgeräte (Ansatz) 5.000,00 € 5.000,00 €

2018 Flotwedel 1 Rettungsgeräte (Ansatz) 5.000,00 € 5.000,00 €

2019 Flotwedel 1 Rettungsgeräte (Ansatz) 5.000,00 € 5.000,00 €

2020 Flotwedel 1 Rettungsgeräte (Ansatz) 5.000,00 € 5.000,00 €

2021 Flotwedel 1 Rettungsgeräte (Ansatz) 5.000,00 € 5.000,00 €

2022 Flotwedel 1 Rettungsgeräte (Ansatz) 5.000,00 € 5.000,00 €

2023 Flotwedel 1 Rettungsgeräte (Ansatz) 5.000,00 € 5.000,00 €

2024 Flotwedel 1 Rettungsgeräte (Ansatz) 5.000,00 € 5.000,00 €

55.000,00 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2016 Eicklingen 1 Motorsäge 1.079,00 € 1.079,00 €

2016 Langlingen 1 Motorsäge 1.079,00 € 1.079,00 €

2016 Bröckel 1 Rettungssägensatz 351,00 € 351,00 €

2016 Langlingen 1 Rettungssägensatz 351,00 € 351,00 €

2.860,00 €
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Tabelle 142 Maßnahmen Motor‐ und Rettungssägen 

Die beiden Motorsägen sollten in Hinblick auf die Beschaffung der beiden Rettungssätze für Motorsä‐
gen bestehend aus Sägekette, Schnitttiefenbegrenzer und Schiene erfolgen, um entsprechende Mehr‐
kosten zu vermeiden. 

12.4.16 Einsatztaktische Ausrüstung 

12.4.16.1 Funktionskennzeichnung	

 

Tabelle 143 Maßnahmen Funktionskennzeichnung 

12.4.16.2 Einsatzdokumentation	

Maßnahmen können aufgrund der gerade laufenden Klärung nicht abschließend bewertet werden. 

12.4.16.3 Kartenmaterial	und	Pläne	

Da die Überarbeitung der „Waldbrandeinsatzkarte Niedersachsen 1: 50.000 (WBEK)“ für den Landkreis 
Celle als Sonderkarte vom Landesamt für Geoinformation und Landentwicklung Niedersachsen (LGLN) 
sich einige Zeit hinziehen und somit das Datum der Herausgabe noch nicht fest steht, ist anzuraten, 
die nicht mehr nutzbaren Waldbrandeinsatzkarten zu ersetzen. 

12.4.16.4 Rettungskarten	

Das digitale Vorhalten von Fahrzeug Rettungskarten bedingt die Beschaffung von mobilen Computern 
(Notebook, Tablet bzw. Hybrid‐Gerät). 

Die Kosten für die Bereitstellung von lokal vorgehaltenen Rettungskarten kann noch nicht konkret be‐
ziffert werden und Bedarf einer nachgelagerten Klärung in Abhängigkeit der technischen Lösung. 

12.4.17 EDV 

Die kurzfristige Bereitstellung mit Microsoft Office dringend erforderlich und abhängig von der Klärung 
mit dem Landkreis gegebenenfalls auch direkt zu beschaffen. 

Auch ist die Ausstattung der Notebooks mit einem Drucker abzuschließen, wobei der Zustand der vor‐
handenen Drucker zu prüfen und ein Bedarf kurzfristig umzusetzen ist. 

Im Bereich der  Internet‐Anschlüsse die  einheitliche Umstellung über  einen Rahmenvertrag  (bspw. 
www.fnoh.de) zu klären. 

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Flotwedel 3 Kennzeichnungswesten GBM 91,04 € 273,12 €

2015 Flotwedel 6 Kennzeichnungswesten ELW 91,04 € 546,24 €

819,36 €
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Tabelle 144 Maßnahmen EDV (Einsatzunterstützung) 

 

 

Tabelle 145 Maßnahmen EDV (Schulungs‐ und Besprechungsausstattung) 

 

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Bröckel 1 EDV (Einsatzunterstützung) 350,00 € 350,00 €

2015 Eicklingen 1 EDV (Einsatzunterstützung) 350,00 € 350,00 €

2015 Langlingen 1 EDV (Einsatzunterstützung) 350,00 € 350,00 €

2015 Wienhausen 1 EDV (Einsatzunterstützung) 350,00 € 350,00 €

2016 Bockelskamp 1 EDV (Einsatzunterstützung) 350,00 € 350,00 €

2016 Hohnebostel 1 EDV (Einsatzunterstützung) 350,00 € 350,00 €

2016 Nienhof 1 EDV (Einsatzunterstützung) 350,00 € 350,00 €

2016 Offensen 1 EDV (Einsatzunterstützung) 350,00 € 350,00 €

2016 Oppershausen 1 EDV (Einsatzunterstützung) 350,00 € 350,00 €

2016 Sandlingen 1 EDV (Einsatzunterstützung) 350,00 € 350,00 €

2016 Wiedenrode 1 EDV (Einsatzunterstützung) 350,00 € 350,00 €

2017 Bröckel 1 EDV (Einsatzunterstützung) 350,00 € 350,00 €

2017 Bröckel 1 EDV (Einsatzunterstützung) 350,00 € 350,00 €

2017 Eicklingen 1 EDV (Einsatzunterstützung) 350,00 € 350,00 €

2017 Langlingen 1 EDV (Einsatzunterstützung) 350,00 € 350,00 €

5.250,00 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2017 Bockelskamp 1 EDV (Beamer) 279,99 € 279,99 €

2017 Bockelskamp 1 EDV (Projektionsleinwand) 39,95 € 39,95 €

2017 Hohnebostel 1 EDV (Beamer) 279,99 € 279,99 €

2017 Hohnebostel 1 EDV (Projektionsleinwand) 39,95 € 39,95 €

2017 Nienhof 1 EDV (Beamer) 279,99 € 279,99 €

2017 Nienhof 1 EDV (Projektionsleinwand) 39,95 € 39,95 €

2017 Offensen 1 EDV (Beamer) 279,99 € 279,99 €

2017 Offensen 1 EDV (Projektionsleinwand) 39,95 € 39,95 €

2017 Sandlingen 1 EDV (Beamer) 279,99 € 279,99 €

2017 Sandlingen 1 EDV (Projektionsleinwand) 39,95 € 39,95 €

2017 Wiedenrode 1 EDV (Beamer) 279,99 € 279,99 €

1.879,69 €
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Tabelle 146 Maßnahmen EDV (Wartung, Reparatur und Aktualisierung) 

12.4.18 Sonstige Ausrüstung 

12.4.18.1 Sprungtücher	und	–polster	
Die Ausstattung mit Sprungtücher und ‐polster wird im Rahmen der Fehlbestände und der Fahrzeug‐
beschaffungen betrachtet. 

12.4.18.2 Schnelleinsatzzelt	
Im Rahmen der ELW Beschaffung wird ein Schnelleinsatzzelts beschafft und der beauftragten Firma 
beigestellt. 

 

Tabelle 147 Maßnahmen Schnelleinsatzzelt 

12.4.18.3 Gasmessgerät	

 

Tabelle 148 Maßnahmen Gasmessgerät 

 

 

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Flotwedel 1

EDV (Wartung, Reparatur und laufende 

Kosten) 2.500,00 € 2.500,00 €

2016 Flotwedel 1

EDV (Wartung, Reparatur und laufende 

Kosten) 2.500,00 € 2.500,00 €

2017 Flotwedel 1

EDV (Wartung, Reparatur und laufende 

Kosten) 2.500,00 € 2.500,00 €

2018 Flotwedel 1

EDV (Wartung, Reparatur und laufende 

Kosten) 2.500,00 € 2.500,00 €

2019 Flotwedel 1

EDV (Wartung, Reparatur und laufende 

Kosten) 2.500,00 € 2.500,00 €

2020 Flotwedel 1

EDV (Wartung, Reparatur und laufende 

Kosten) 2.500,00 € 2.500,00 €

2021 Flotwedel 1

EDV (Wartung, Reparatur und laufende 

Kosten) 2.500,00 € 2.500,00 €

2022 Flotwedel 1

EDV (Wartung, Reparatur und laufende 

Kosten) 2.500,00 € 2.500,00 €

2023 Flotwedel 1

EDV (Wartung, Reparatur und laufende 

Kosten) 2.500,00 € 2.500,00 €

2024 Flotwedel 1

EDV (Wartung, Reparatur und laufende 

Kosten) 2.500,00 € 2.500,00 €

25.000,00 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Langlingen 1 Schnelleinsatzzelt mit Zubehör 8.000,00 € 8.000,00 €

8.000,00 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2016 Eicklingen 1 Gasmessgerät 1.671,36 € 1.671,36 €

2016 Langlingen 1 Gasmessgerät 1.671,36 € 1.671,36 €

2016 Bröckel 1 Gasmessgerät 1.671,36 € 1.671,36 €

2016 Wienhausen 1 Gasmessgerät 1.671,36 € 1.671,36 €

6.685,44 €
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12.4.18.4 Wärmebildkamera	

 

Tabelle 149 Maßnahmen Wärmebildkamera 

12.4.18.5 Ölsperre	
Bis zum Abschluss der Klärung der geplanten Übernahme einer Ölsperre von der Firma Exxon und Sta‐
tionierung bei der Ortsfeuerwehr Offensen kann noch keine Aussage über die entstehenden Kosten 
getroffen werden. 

12.4.18.6 Hochwasserschutzmaßnahmen	
Bis zur abschließenden Klärung der Maßnahmen kann noch keine Aussage über die  resultierenden 
Kosten getroffen werden. 

12.4.19 Betriebsstoffe 

Die Kosten für die Betriebsstoffe werden über einen pauschalen Haushaltsansatz abgedeckt. 

12.4.20 Prüfung von Ausrüstung und Gerät 

Eine Aussage über die zu treffenden Maßnahmen kann erst nach der Festlegung einer einheitlichen 
Regelung für die nicht durch Gerätewarte und den Schirrmeister durchzuführenden Prüfungen sge‐
troffen werden. 

   

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2016 Eicklingen 1 Wärmebildkamera 10.477,95 € 10.477,95 €

2016 Langlingen 1 Wärmebildkamera 10.477,95 € 10.477,95 €

20.955,90 €
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13 BOS‐Funk	

13.1 Soll‐Struktur	

Die Kommunikation per Funk von Polizei, Feuerwehr, Rettungsdienst, Katastrophenschutz und ande‐
ren Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben (BOS) ist ein wesentlicher Bestandteil der 
täglichen Aufgabenwahrnehmung zur Gewährleistung der  Inneren Sicherheit. Er  ist durch die BOS‐
Funkrichtlinie reglementiert, deren Neufassung am 2. Mai 2006 durch das Bundesministerium des In‐
nern erlassen wurde. 

 

Abbildung 33 BOS Kommunikationsstruktur 

Die zurzeit bundesweit betriebene analoge Funktechnik der BOS basiert auf einer in den 70‐er Jahren 
eingeführten Technologie. Im Rahmen des Schengener Übereinkommens im Jahr 1990, der gestiege‐
nen technischen, taktischen und datenschutzrechtlichen Anforderungen ist es nunmehr dringend er‐
forderlich, diese veraltete und an ihre Entwicklungsgrenzen stoßende Technik zu ersetzen. 

Künftig wird im BOS‐Funk in einem bundesweit einheitlichen digitalen Sprech‐ und Datenfunksystem 
miteinander kommuniziert. Der Digitalfunk BOS erfüllt wichtige operativ‐taktische Anforderungen an 
eine moderne BOS‐Kommunikation und zeichnet sich durch eine Vielzahl von technischen Leistungs‐
merkmalen aus, die die Einsatzkräfte bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben unterstützt. 

13.1.1 Alarmierungssysteme 

Alarmierungssysteme der Feuerwehr dienen dem Zusammenrufen von Einsatzkräften der Feuerwehr 
durch die Leitstelle, nachdem bei dieser ein Notruf eingegangen ist. Hierfür werden von der Leitstelle 
Einsatz‐relevante  Informationen an die Einsatzkräfte übermittelt. Besonders bei Freiwilligen Feuer‐
wehren stellt diese Alarmierung ein nicht zu unterschätzendes Problem dar, da sich die Mitglieder in 
der Regel an Örtlichkeiten befinden, die der alarmierenden Leitstelle nicht direkt bekannt sind, z. B. zu 
Hause, am Arbeitsplatz oder unterwegs. 

Es muss gewährleistet werden, dass alle erforderlichen Einsatzkräfte der Feuerwehr durch die Leit‐
stelle ohne zeitlichen Verzug alarmiert werden können. 
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Diese Alarmierungssysteme werden teilweise auch für andere Katastrophenschutzeinheiten, wie das 
Technische Hilfswerk, Schnelleinsatzgruppen oder auch für den Rettungsdienst verwendet. 

13.1.1.1 Stille	Alarmierung	

Ein  verbreitetes  Alarmierungssystem  ist  die  „stille  Alarmierung“  von  Einsatzkräften  über  tragbare 
Funkmeldeempfänger.  Im Einsatzfall werden diese Funkmeldeempfänger, die die Feuerwehrdienst‐
leistenden  24  Stunden,  sieben  Tage  die Woche  bei  sich  tragen,  durch  die  Leitstelle  ausgelöst.  In 
Deutschland ist das System innerhalb des BOS‐Funks, also auch bei der Feuerwehr, bundesweit stan‐
dardisiert, wobei gerade ein Generationenwechsel von alten, analogen Funknetzen hin zur modernen, 
digitalen Übertragung stattfindet. 

Die Adressierung der Funkmeldeempfänger ermöglicht eine wahlweise personenbezogene, gruppen‐
spezifische oder Fahrzeug‐gebunde Alarmierung. 

Auf Basis heutiger Systeme kann technisch zwischen der passiven und der aktiven Alarmierung unter‐
schieden werden. Bei der passiven Alarmierung erhält die Leitstelle keine Rückmeldung der Einsatz‐
kräfte. Die aktive Alarmierung liefert eine Bestätigung bzw. Rückmeldung über die Aktivierung der Ein‐
satzkraft an die Leitstelle. 

 Im Analogfunk erfolgt die passive Alarmierung über den Sprechfunk. Es gibt verschiedene 

Standards. Beispiele sind die so genannte "5‐Ton‐Folge" oder das Funkmeldesystem (FMS). 

Diese setzen auf dem Analogfunk (4m‐Band) auf und wären folglich nach Abschaltung der 

Analogfunknetze nicht mehr nutzbar. 

 Weiterhin ist die passive Alarmierung gemäß POCSAG (POCSAG‐Code "digitale Alarmierung") 

verbreitet. Diese nutzt das 2m‐Band. 

 Eine aktive Alarmierung auf Basis des TETRA‐basierten Digitalfunknetzes. 

13.1.1.2 Sirenenalarmierung	

Eine zweite Methode  ist die  laute Alarmierung über eine oder mehrere  im Ort  installierte Sirenen. 
Während es in größeren Städten undenkbar wäre, die Feuerwehr bei oft mehreren Einsätzen pro Wo‐
che über Sirene zu alarmieren, ist dies besonders für kleinere Feuerwehren auf dem Land mit oft we‐
nigen Einsätzen im Jahr meist die einzige Möglichkeit, überhaupt alarmiert werden zu können. Sie ver‐
fügen  in der Regel über eine nicht ausreichende Anzahl von Meldeempfängern. Aber auch größere 
Wehren, die aufgrund der Einsatzhäufigkeit im Normalfall nur "still" über Meldeempfänger alarmiert 
werden, halten zusätzlich an der Möglichkeit der Sirenenalarmierung fest, um im Bedarfsfall bei grö‐
ßeren Schadenslagen möglichst viele Einsatzkräfte erreichen zu können. 

Zum überwiegenden Teil handelt es sich bei den Sirenen um ehemalige Zivilschutzsirenen des Bundes. 
Sie wurden in den 50er Jahren aufgebaut, um die Bevölkerung in Katastrophen‐ und Krisensituationen 
bzw. im Verteidigungsfall zu warnen. Aufgrund zunehmender politischer Entspannung in den 80er Jah‐
ren sah der Bund als Eigentümer der Zivilschutzsirenen keine Notwendigkeit mehr, diese weiter zu 
betreiben und plante 1989 einen Abbau der Sirenen. Da jedoch vielerorts die Feuerwehr‐Alarmierung 
darüber sichergestellt ist, wurden den Gemeinden die Sirenen unentgeltlich zur Übernahme angebo‐
ten. Auf diese Weise wurden notwendige Sirenen erhalten, nicht notwendige (z.B. in Orten ohne ei‐
gene Feuerwehren) wurden abgebaut. Mancherorts wurden sogar neue Sirenen aufgebaut, um die 
Alarmierungssicherheit der Feuerwehr z.B.  in stark angewachsenen Ortsteilen sicherzustellen. Auch 
beim Umsetzen von Sirenenstandorten (z.B. wegen Hausabriss) werden oft komplett neue Sirenenan‐
lagen installiert. 

Es sollte gewährleistet sein, dass zumindest in den Ortschaften mit Ortsfeuerwehren eine flächende‐
ckende  Sirenenalarmierung besteht. Des Weiteren muss bei  Flächennutzungsplanänderung  für die 
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Ausweisung von Neubaugebieten eine Prüfung bzgl. der Notwendigkeit der Errichtung von Sirenenan‐
lagen geprüft werden.  

13.1.1.3 Funkalarmierung	

Unter bestimmten Umständen kann die Leitstelle eine Einheit direkt über BOS‐Funk alarmieren, z. B. 
wenn sich ein Fahrzeug bei der Leitstelle als auf Empfang befindlich angemeldet hat. 

13.1.1.4 Telefonalarmierung		

Die Telefonalarmierung kommt bei Kleineinsätzen in Betracht, z. B. kleinen technischen Hilfeleistun‐
gen, die nicht sehr dringend erledigt werden müssen und nur wenige Einsatzkräfte erfordern. Die Leit‐
stelle setzt sich  in solchen Fällen oft mit den Ortsbrandmeistern oder einer anderen Führungskraft 
telefonisch in Verbindung, welche die benötigten Kräfte wiederum telefonisch zusammenruft. 

Eine weitere Möglichkeit ist die Alarmierung per Mobiltelefon. Beispielsweise bieten Mobilfunkbetrei‐
ber in Deutschland entsprechende Dienste an: 

 Im Alarmierungssystem werden hierfür die Mobilfunkrufnummern der Einsatzkräfte einer Feu‐
erwehr eingespeichert, im Alarmierungsfall ruft der hierfür Berechtigte das Alarmierungssys‐
tem an und spricht die Einsatzmeldung auf eine Sprachbox. 

 Alternativ besteht die Möglichkeit einer Alarmierung durch die Leitstelle mittels E‐Mail. 

 Bei einer Alarmierung durch die Leitstelle besteht außerdem die Möglichkeit, eine SMS mit 
genaueren Einsatzinformationen zu verschicken, welche auch auf entsprechenden digitalen 
Meldeempfängern erscheint. 

13.1.2 Sprechfunk 

Der analoge BOS‐Funk ist von der Anwendung her in drei Bereiche bzw. Betriebsarten geteilt: 

 Führungsebene (auch Leitstellenfunk) im 4‐Meter‐Band 

 Einsatzstellenfunk im 2‐Meter‐Band 

 Richtfunkstrecken im 70‐cm‐Band und 8‐m‐Band 

Mit der Ablösung des bestehenden analogen BOS‐Funk durch den digitalen BOS‐Funk geht eine Um‐
stellung des Leitstellenfunk, des Einsatzstellenfunk sowie der Alarmierung einher. 

Die Aufgabe zum Aufbau des Digitalfunk der Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben 
(digitaler BOS‐Funk), zu betreiben und seine Funktionsfähigkeit sicherzustellen hat die Bundesanstalt 
für den Digitalfunk der Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben(BDBOS). Sie nimmt ihre 
Aufgaben nur im öffentlichen Interesse wahr. 

Die Ablösung des bestehenden analogen BOS‐Funk durch den digitalen BOS‐Funk ist ein Prozess, der 
einige Jahre in Anspruch nehmen wird. Dies liegt unter anderem daran, dass der Analogfunk frühestens 
dann überall vollständig außer Betrieb genommen werden kann, wenn der Digitalfunk BOS bundesweit 
zur Verfügung steht und von allen BOS genutzt werden kann. Die Übergangsphase von der analogen 
zur digitalen Technik wird als Migration bezeichnet. Durch eine übergangsweise Ausstattung der Fahr‐
zeuge mit analoger und digitaler Funktechnik ist für die Dauer der Migrationsphase die Kommunikation 
zum Analog‐, als auch Digitalfunk BOS möglich.18 

                                                            
18 Wird durch eine benachbarte kommunale oder polizeiliche BOS ausschließlich Analogfunk genutzt 
(Kommune nimmt bislang nicht am Diqitalfunk teil), stellt die Polizeibehörde (PB) die Funkkommunikation 
zwischen dieser und der Polizeidirektion (PD) im Bedarfsfall durch temporäre Maßnahmen, ggf. durch Zur-
verfügungstellung von Endgeräten für den Digitalfunk sicher (Informationsschreiben wurde den Kommunen 
am 02.04.2014 per E-Mail übersandt).1 



 

252 Fortschreibung Strukturanalysebericht ‐ Freiwillige Feuerwehr Flotwedel 

In Niedersachsen steht das Digitalfunknetz seit August 2014 im ganzen Land für den Alltagsbetrieb zur 
Verfügung. Auch im Landkreis Celle wird derzeit nach funktionsfähiger Bereitstellung des TETRA Digi‐
talfunknetzes eine zeitnahe Migration des bisherigen analogen BOS‐Funk durchgeführt. 

Beim Digitalfunk wird zwischen den Betriebsarten Netzbetrieb TMO (Leitstellenfunk) und dem Direkt‐
betrieb DMO (Einsatzstellenfunk) unterschieden. Ein entscheidender Vorteil der Digitalfunkgeräte ist, 
dass diese beide Betriebsarten ermöglichen und daher keine separaten Funkgeräte erforderlich sind, 
so wie es im analogen BOS‐Funk notwendig war. 

Die Mindestausstattung der Einsatzfahrzeuge und –kräfte wird durch die Beladelisten der Fahrzeug‐
normen und darüber hinaus von dem zugrundliegenden Funkkonzept definiert. 

13.1.2.1 Operativ‐taktische	Adresse	(OPTA)	

Zur eindeutigen Identifizierung werden  im digitalen BOS‐Funk in Deutschland operativ‐taktische Ad‐
ressen  (OPTA) verwendet. Diese Adressen erlauben die bundesweite  Identifikation der Teilnehmer 
nach Bundesland/Bund, Organisation und Kreis oder kreisfreier Stadt. 

Das Niedersächsische Ministerium für Inneres und Sport hat mit Runderlass vom 27.01.2015 die Rege‐
lungen über Operativ‐Taktische Adressen (OPTA) und Funkrufnamen für den Brand‐ und Katastrophen‐
schutz sowie den Rettungsdienst veröffentlicht. 

13.1.2.2 Funkkonzept	

Mit dem  Funkkonzept wird der allgemeine  Führungsvorgang unterstützt. Grundlage hierfür  ist die 
FwDV 100 ‐ „Führung und Leitung im Einsatz“. Es soll den Aufbau der Funkstruktur an Einsatzstellen 
erleichtern und vereinheitlichen und somit den Funkverkehr an Einsatzstellen entlasten und die Sicher‐
heit der Einsatzkräfte verbessern. 

Erstrebenswert wäre gerade in Bezug auf Großschadenslagen sowie für überörtliche Einsätze – bspw. 
Im Rahmen der Kreisfeuerwehrwehrbereitschaft – als auch für die Ausbildung ein einheitliches Funk‐
konzept auf Landkreisebene. 

In Bezug auf die Ausstattung mit Handsprechfunkgeräten  ist anzumerken, dass  für die Bildung von 
Einsatzabschnitten die Abschnittsleiter mit zwei Handsprechfunkgeräten auszustatten sind. Zudem ist 
für die taktische Zuordnung eine Kennzeichnung durch farbliche Tastaturrahmen (gelb, rot, blau, grün) 
erforderlich. 

13.1.3 Alarm‐ und Ausrückeordnung (AAO) 

Eine Alarm‐ und Ausrückeordnung (AAO) enthält Grundregeln für die Alarmierung bei Alarmfällen der 
Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben. Sie  ist wichtig  für die Gefahrenabwehr und 
den Katastrophenschutz.  

Die AAO ist in der Leitstelle hinterlegt und beachtet auch die entsprechenden Alarmpläne der zu alar‐
mierenden Einheiten. Abhängig vom Alarmierungsstichwort (z.B. „Brand“ oder „Hilfeleistungseinsatz“) 
und der vom Disponenten festgelegten Alarmierungsstufe (z.B. „B3“ oder „H1“) werden unterschied‐
liche Fahrzeuge oder Fahrzeugkombinationen alarmiert. Ein wichtiges Kriterium ist zudem die Zeit bis 
die Rettungsmittel zur Verfügung stehen (Hilfsfrist).  

In besonderen Fällen können die Verantwortlichen (Einsatzleiter, Leitstellen‐Verantwortlicher) von der 
AAO abweichen, wenn es zur besseren und schnelleren Hilfe erforderlich ist. So können aus taktischen 
Gründen auf Weisung des Einsatzleiters Einsatzfahrzeuge mitgeführt werden, ohne dass diese von der 
Leitstelle alarmiert worden sind, beispielsweise eine Drehleiter bei einer Rettung aus dem Eis. 
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Die derzeitige AAO der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel ist auf die neu definierte Schutzzielfestlegung 
auszurichten. 

13.2 Ist‐Struktur	

13.2.1 Alarmierungssysteme 

13.2.1.1 Stille	Alarmierung	

Durch den Wegfall der 4m‐Band‐Frequenzen hat sich der Landkreis Celle entschieden, zukünftig die 
sogenannte POCSAG‐Alarmierung in den 2m‐Band zu nutzen, welche 2011 eingeführt wurde. 

Gemäß Beschluss des Gemeindekommandos vom 12.02.2014 und  in Anbetracht der Aufrechterhal‐
tung der flächendeckenden Sirenenalarmierung ist zur Sicherstellung der stillen Alarmierung folgende 
DME – Ausstattung der Ortsfeuerwehren in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel vorzusehen: 

‐ Grundausstattungsfeuerwehren:  10 DME 

‐ Stützpunktfeuerwehren:  25 DME 

Sofern zu alarmierende Kräfte  in Ortschaften ohne Sirenenalarmierung wohnen, wird die DME‐Aus‐

stattung entsprechend der Anzahl der betreffenden Einsatzkräfte erhöht. 

Im Bereich der Alarmierung konnte die Ausstattung der aktiven Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr 
entsprechend der aufgeführten Verteilung mit digitalen Meldeempfängern  im Oktober 2014 abge‐
schlossen werden. Im Gegenzug wurden die analogen Funkmeldeempfänger komplett eingezogen und 
im Paket veräußert. Zudem wurden die analogen Schleifen für die Funkmeldeempfänger aus der AAO 
entfernt. 

Für die stille Alarmierung verfügen die Einsatzkräfte der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel über folgen‐
den kommunalen DME – Bestand: 

 

Tabelle 150 Bestand Digitale Meldeempfänger (Einsatzkräfte) 

In der Orfsfeuerwehr Bröckel werden zudem 3 DME von den Einsatzkräften genutzt, die nicht Eigentum 
der Samtgemeinde Flotwedel sind und somit nicht auf den Bestand angerechnet wurden. 

Löschzug Ortsfeuerwehr DME Einsatzkräfte DME Einsatzkräfte

(ohne Sirenenalarmierung)

Ist

3 0 3

Bockelskamp 10 0 10

Offensen 10 2 12

Oppershausen 10 0 10

Wienhausen 24 0 24

Eicklingen 32 0 32

Sandlingen 10 0 10

Hohnebostel 10 0 10

Langlingen 25 0 25

Nienhof 10 0 10

Bröckel 24 0 24

Wiedenrode 10 0 10

Summe: 178 2 180

Gemeindebrandmeister

Wienhausen

Eicklingen

Langlingen

Bröckel
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Darüber  hinaus wurden  einzelne  Führung‐Einsatzkräfte mit  einem DME  der  Kreisfeuerwehrbereit‐
schaft (KFB) ausgestattet. Des Weiteren werden DME von Einsatzkräften, die in anderen Hilfsorganisa‐
tionen tätig sind mit der entsprechenden Feuerwehralarmierung programmiert. 

 

Tabelle 151 Bestand Digitale Meldeempfänger (KFB, Rettungsdienst) 

Für die Ansteuerung der Tür‐ und Hallentoröffnung, als auch der Beleuchtung sowie der der Anzeige 
von Alarmierungsmeldungen und Weiterleitung von Alarmierungen per SMS oder Email aus auf einem 
Monitor verfügen nachfolgende Feuerwehrhäuser über einen DME. 

 

Tabelle 152 Bestand Digitale Meldeempfänger (Feuerwehrhaus) 

13.2.1.2 Sirenenalarmierung	

In der Samtgemeinde Flotwedel sind derzeit 25 mechanische Sirenen (auch Motorsirene) vom Typ E 
57 verfügbar, wobei es sich hierbei um Mast‐ als auch Gebäudeanlagen handelt.  

Löschzug Ortsfeuerwehr KFB Rettungsdienst Gesamt

0 0 0

Bockelskamp 0 1 1

Offensen 0 0 0

Oppershausen 0 0 0

Wienhausen 1 0 1

Eicklingen 1 0 1

Sandlingen 0 0 0

Hohnebostel 0 0 0

Langlingen 0 0 0

Nienhof 0 0 0

Bröckel 0 0 0

Wiedenrode 0 0 0

Summe: 2 1 3

Gemeindebrandmeister

Wienhausen

Eicklingen

Langlingen

Bröckel

Löschzug Ortsfeuerwehr Ist

1

Bockelskamp 0

Offensen 0

Oppershausen 1

Wienhausen 1

Eicklingen 0

Sandlingen 0

Hohnebostel 0

Langlingen 0

Nienhof 0

Bröckel 1

Wiedenrode 0

Summe: 4

Gemeindebrandmeister

Wienhausen

Eicklingen

Langlingen

Bröckel
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Tabelle 153 Bestand Sirenenanlagen 

Von den 25 Sirenenanlagen sind jedoch nur 21 betriebsbereit, da: 

‐ die Sirene in Schepelse verfügt über keinen Fernwirkempfänger (FWE) 
‐ im Rahmen des Verkaufs einer Immobilie wurde vor einigen Jahren in der Breslauer Straße in 

Eicklingen wurde die Sirenenanalage in Eicklingen zurückgebaut und im Lager des Bauhofs der 
eingelagert. Der Fernwirkempfänger wurde zwischenzeitlich zur Reparatur einer Sirenenan‐
lage in Langlingen verwendet. 

‐ eine nicht betriebsbereite Sirene existiert in Schwachhausen auf Privatgebäude, da der Fern‐
wirkempfänger unberechtigterweise von einem ehemaligen Mieter demontiert wurde. 

‐ eine weitere Sirene wurde vor einigen Jahren in Fernhavekost demontiert und auf dem alten 
Spritzenhausen in Langlingen montiert. Diese Sirene verfügt über keinen Fernwirkempfänger, 
kann aber manuell ausgelöst werden kann. 

lfd. Nr. Ort Standort Anlage Typ FWE Bemerkung

1 Bockelskamp Schulstraße 5a Mast (10,5) E 57 Hörmann, FS 150 Feuerwehrhaus

2 Bockelskamp

Vor den Eichhöfen 6

OT Flackenhorst Mast (10,5) E 57 Hörmann, FS 150

3 Bröckel Hauptstraße 80 Gebäude E 57 Hörmann, FS 150 Autohaus Borchers

4 Bröckel Heimstättenweg 6 Gebäude E 57 Hörmann, FS 150

5 Bröckel Mühlenweg 2 Gebäude E 57 Hörmann, FS 150

6 Bröckel Schulstraße 6 Gebäude E 57 Hörmann, FS 150

ehemalige Schule / 

Kunsthaus

7 Eicklingen Breslauer Straße Gebäude E 57

Wurde im Rahmen des 

Immobilienverkaufs 

zurückgebaut und auf dem 

Bauhof eingelagert. FWE 

wurde zur Reparatur einer 

Sirene genutzt

8 Eicklingen Dorfstraße 5 Mast (12) E 57 Hörmann, FS 150

9 Eicklingen Sandlinger Straße 2 Mast (13,5) E 57 Hörmann, FS 150 ehemaliges Feuerwehrhaus

10 Sandlingen

Lerchenweg / Amselweg

OT Schepelse Mast (10,5) E 57 ‐

Nicht betriebsbereit, da 

kein FWE installiert

11 Hohnebostel Heese 8 Gebäude E 57 Hörmann, FS 150 Tischlerei

12 Hohnebostel Unter den Eichen 3 Gebäude E 57 Hörmann, FS 150 Gaststätte

13 Langlingen Hauptstraße 22 Gebäude E 57 Hörmann, FS 150

14 Langlingen Hauptstraße 44 Gebäude E 57 Hörmann, FS 150

15 Langlingen Am alten Schießstadn / Maschweg Gebäude E 57

"Altes Spritzenaus", wurde 

in Fernhavekost 

zurückgebaut, kann manuell 

ausgelöst werden

16 Nienhof Dorfstraße 22 Gebäude E 57 Hörmann, FS 150

17 Offensen Alte Schulstraße 5 Gebäude E 57 Hörmann, FS 150

Feuerwehrhaus / 

Kindergarten

18 Offensen

Offensener Straße 6

OT Schwachhausen Mast (12) E 57 Hörmann, FS 150

19 Offensen

Offensener Str. 10A

OT Schwachhausen Gebäude E 57 ‐

Nicht betriebsbereit, da der 

FWE von einem ehemaligen 

Mieter  entwendet wurde

20 Oppershausen Dortstraße 19 Mast (10,5) E 57 Hörmann, FS 150

21 Oppershausen Stettiner Straße 10/12 Mast (12) E 57 Hörmann, FS 150

22 Sandlingen Trift / Buerskopper Straße Mast (12) E 57 Hörmann, FS 150 Pumpenstation

23 Wiedenrode Höfener Weg 4 Gebäude E 57 Hörmann, FS 150 ehemalige Schule

24 Wienhausen Hofstraße 5 Gebäude E 57 Hörmann, FS 150 Schule / Kindergarten

25 Wienhausen Hoher Krug Mast (10,5) E 57 Hörmann, FS 150 Pumpstation / Spielplatz
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Ein Wartungsvertrag mit der Fa. Hörmann mit  jährlichen Kosten  in Höhe von ~5.200,‐€ wurde zum 
Jahresende 2014 gekündigt, da einerseits nur 7 der 22 Sirenenanlagen und andererseits auch eine Si‐
renenanalage ohne Funkmeldeempfänger gewartet wurden. Für einen Wartungsvertrag besteht der‐
zeit kein Bedarf, da mechanischen Sirenenanlagen äußerst reparaturunanfällig sind, solange sie regel‐
mäßig im Rahmen der monatlichen Sirenenprobe betrieben werden.  

Die  in den vergangenen Jahren beantragten Rückbauten von Gebäude – Sirenenanlage konnten auf 
Basis von Vereinbarungen mit den Immobilienbesitzern zur Erstattung einer jährlichen Nutzungspau‐
schale abgewendet werden. 

Alle Sirenen in der Samtgemeinde Flotwedel werden derzeit noch über analoge Sirenensteuerempfän‐
ger (4m‐Band) angesteuert. 

Der Landkreis Celle hat Ende 2013 beschlossen, dass seinerseits zukünftig für den Katastrophenschutz 
kein Bedarf an der Sirenenalarmierung besteht. Daraus resultierend ergeben sich für die Alarmierung 
der Einsatzkräfte der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel nachfolgende Optionen: 

‐ Komplettverzicht auf Sirenenalarmierung und Ausstattung aller Einsatzkräfte mit Meldeemp‐

fängern. 

‐ Die Sirenenalarmierung bleibt erhalten: 

o die bestehenden Sirenenanlagen werden erhalten oder 

o Umstellung auf elektronische Sirenentechnologie und Reduzierung im Bestand. 

Nach  Abwägung  aller  Vor‐  und  Nachteile  ist  gemäß  Beschluss  des  Gemeindekommandos  vom 
12.02.2014 die Sirenenalarmierung auch zukünftig für die Freiwillige Feuerwehr Flotwedel unerlässlich 
und aufgrund der zu erwartenden Kosten für die Umstellung auf elektronische Sirenentechnologie die 
bestehenden Sirenenanlagen erhalten werden sollten. 

Die  in Deutschland verwendete Einheitssirene vom Typ E 5719 (DIN 41096) mit einer Lautstärke von 
101 dB(A) in 30 m Entfernung und einer Tonfrequenz von 420 Hz bei 2800 Umdrehungen pro Minute. 
Ihr Ton ist in ländlichen (dünnbesiedelten) Gebieten in 400 m Entfernung mit etwa 75 dB(A) hörbar. 
Nachfolgend  eine  graphische Aufbereitung der  Sirenenstandorte  zur Veranschaulichung der Abde‐
ckung (farblichen Kennzeichnung: 200m, 400m und 600m) 

                                                            
19 http://www.hoermann‐gmbh.info/pdf/Downloads/01‐Sirenendatenblaetter/E57‐de.pdf 
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Abbildung 34 Abdeckung Sirenenalarmierung Bockelskamp 

 

Abbildung 35 Abdeckung Sirenenalarmierung Bröckel 
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Abbildung 36 Abdeckung Sirenenalarmierung Eicklingen 

 

Abbildung 37 Abdeckung Sirenenalarmierung Hohnebostel 
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Abbildung 38 Abdeckung Sirenenalarmierung Langlingen 

 

Abbildung 39 Abdeckung Sirenenalarmierung Nienhof 

 

Abbildung 40 Abdeckung Sirenenalarmierung Offensen 
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Abbildung 41 Abdeckung Sirenenalarmierung Oppershausen 

 

Abbildung 42 Abdeckung Sirenenalarmierung Sandlingen 
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Abbildung 43 Abdeckung Sirenenalarmierung Wiedenrode 

 

Abbildung 44 Abdeckung Sirenenalarmierung Wienhausen 

13.2.1.3 Funkalarmierung	

Die  Funkalarmierung  wird  von  den  Disponenten  der  Feuerwehreinsatz‐  und  Rettungsleitstelle 
(FEL/RLS) des Landkreis Celle genutzt, wenn eine fahrzeugbezogene Alarmierung erforderlich ist und 
das betreffende Fahrzeug bei der Leitstelle als auf Empfang befindlich angemeldet hat 

13.2.1.4 Telefonalarmierung		

Die  Telefonalarmierung  wird  von  den  Disponenten  der  Feuerwehreinsatz‐  und  Rettungsleitstelle 
(FEL/RLS) des Landkreis Celle bei kleinen technischen Hilfeleistungen, die nicht sehr dringend erledigt 
werden müssen und nur wenige Einsatzkräfte erfordern, teilweise verwendet. 

Hierzu ist in der Feuerwehreinsatz‐ und Rettungsleitstelle (FEL/RLS) des Landkreis Celle ein Organisa‐
tionsverzeichnis mit den Rufnummern hinterlegt, wobei Personaländerungen nicht automatisch nach‐
gepflegt, sondern gemeldet werden müssen. 
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13.2.2 Sprechfunk 

Alle Einsatzfahrzeuge der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel verfügen über die erforderliche Anzahl von 
analogen Fahrzeugfunkgeräten  im 4‐Meter‐Band. Die drei Gemeindebrandmeister verfügen  jeweils 
über ein analoges 4‐Meter‐Band Handsprechfunkgeräte, wobei keines der drei Geräte noch funktions‐
bereit bzw. einsetzbar ist. Der Gemeinde‐Pressewart verfügt weder über ein Fahrzeugfunkgerät oder 
Handsprechfunkgerät im 4‐Meter‐Band. 

Im Bereich der analogen 2‐Meter‐Band Handsprechfunkgeräte verfügen die Ortsfeuerwehren  in der 
Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel über eine nicht ausreichende Anzahl und zudem mehreren, verschie‐
dene Typen. 
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Tabelle 154 Bestande Handsprechfunkgeräte (analog, 2‐Meter‐Band) 

In Hinblick auf die Einführung des digitalen Sprechfunks wurde von einer Beschaffung von 2‐Meter‐
Band Handsprechfunkgeräten seit Ende 2013 abgesehen. Zumal zahlreiche Hersteller schon die Pro‐
duktion von Handsprechfunkgeräten für den analogen BOS‐Funk eingestellt haben (bspw. das in der 
Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel zuletzt angeschaffte GP 360 von Motorola) und die Lieferanten auf 
qualitativ minderwertigere Produkte aus dem asiatischen Raum ausweichen müssen. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ausführung Normbeladung Ist

Bockelskamp TSF 2x Bosch 11b 4 2

LF 16/12 4x Motorola GP 360 4 4

MZF 2x Bosch 11b 2 2

Oppershausen
TSF‐W

2x Motorola GP 360

2x Bosch FuG 11b
4 4

TLF 16/25 4x Bosch 10b 4 4

LF 8 4x Bosch 10b 4 4

MZF 2x Motorola GP 360 2 2

LF 8

3x Askom

2x Bosch FuG 10
4 5

LF 8/6

2x Motorola GP 360

1x Bosch 10

2x Bosch 10a

4 5

MZF

1x AEG Teleport 9

1x Bosch
2 2

RW1

1x AEG Teleport 9

1x Bosch FUG 10
2 2

Sandlingen TSF 2x Motorola GP 360 4 2

Hohnebostel TSF 2x Bosch 11B 4 2

ELW 1

3x Motorola PW 302F

1x Bosch
4 4

LF 16‐TH 4x Motorola GP 360 4 4

TLF 16/24 2x Motorola GP 360 2 2

Nienhof
TSF

2x Motorola GP 360

2x Bosch FuG 10
4 4

LF 16‐TS

3x Bosch 11b

2x Motorola GP 360
4 5

LF 20/16 5x Motorola GP 360 4 5

LF 8

4x Bosch 11b

1x Motorola GP 360
4 5

Wiedenrode
TSF

3x Bosch FuG 10

1x Motorola GP 360
4 4

Privat 1x Motorola GP 360 1 1

Privat 1 0

Privat 1 0

Privat 1 0

78 74

Langlingen
Langlingen

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Summe:

Bröckel

Bröckel

Gemeindebrandmeister

1. Stv. Gemeindebrandmeister

2. Stv. Gemeindebrandmeister

Gem.‐ Pressewart
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13.2.2.1 Operativ‐taktische	Adresse	(OPTA)	

In den Ortsfeuerwehren der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel sind alle Einsatzfahrzeuge gemäß OPTA‐
Erlass und den geltenden Anlagen20 gekennzeichnet. Nachfolgend eine Übersicht der OPTA für die Ein‐
satzfahrzeuge der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel, wobei hierbei die gebräuchliche Kurzform darge‐
stellt wird. 

 

Tabelle 155 OPTA Kennzeichnung 

13.2.2.2 Funkkonzept	

Ein einheitliches Funkkonzept für den digitalen BOS‐Funk liegt auf Landkreisebene bis zum heutigen 
Tage nur als Entwurf vor. Dennoch besteht die Aufgabe, vor Einführung des Digitalfunks  (TMO und 
DMO) in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel zur Sicherstellung der einsatztaktischen Anforderungen 
ein tragfähiges Funkkonzept zu etablieren. 

13.2.3 Alarm‐ und Ausrückeordnung (AAO) 

Die in der Feuerwehreinsatz‐ und Rettungsleitstelle (FEL/RLS) des Landkreis Celle hinterlegte Alarm‐ 
und Ausrückeordnung (AAO) basiert im Wesentlichen auf dem Stand von 2011. Lediglich kleinere An‐
passungen wurden 2014 durch die Zusammenlegung der Ortsfeuerwehren Groß und Klein Eicklingen, 

                                                            
20  Download  Bereich  der  NABK:  http://www.feuerwehrschulen.niedersachsen.de/portal/live.php?naviga‐
tion_id=24898&article_id=86226&_psmand=188  

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug OPTA

Bockelskamp TSF 21-40-1

LF 16/12 21-47-8

MTW 21-19-8

Oppershausen TSF‐W 21-41-9

TLF 16/25 21-23-12

LF 8 21-43-12

MTW 21-19-12

LF 8 21-43-3

LF 8/6 21-45-4

MTW 21-19-4

RW1 21-51-4

Sandlingen TSF 21-40-10

Hohnebostel TSF 21-40-5

ELW 1 21-11-6

LF 16‐TH 21-48-6

TLF 16/24 21-21-6

Nienhof TSF 21-40-7

LF 16‐TS 21-44-2

LF 20/16 21-47-2

LF 8 21-43-2

Wiedenrode TSF 21-40-11

Privat 21-01-1

Privat 21-02-1

Privat 21-02-2

Privat 21-09-1

Bröckel
Bröckel

Gemeindebrandmeister

1. Stv. Gemeindebrandmeister

2. Stv. Gemeindebrandmeister

Gem.‐ Pressewart

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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Problemen bei der Alarmierung von Hilfeleistungseinsätzen in der Ortsfeuerwehr Nienhof sowie dem 
Entfall der analogen Alarmierungsschleifen vorgenommen. 

13.3 Vergleich	der	Strukturen	

13.3.1 Alarmierungssysteme 

13.3.1.1 Stille	Alarmierung	

Ein Vergleich der verfügbaren Digitalen Meldeempfänger zeigt auf, dass derzeit – basierend auf dem 
Beschluss des Gemeindekommandos vom 12.02.2014 – ein Überbestand von Digitalen Meldeempfän‐
gern in der Ortsfeuerwehr Eicklingen besteht. 

 

Tabelle 156 Vergleich Digitale Meldeempfänger (Einsatzkräfte) 

Der Überbestand ist erforderlich, da derzeit keine flächendeckende Sirenenalarmierung in Eicklingen 
besteht. Sobald diese gegeben ist, sollte der  Überbestand von Digitalen Meldeempfängern in der Orts‐
feuerwehr Eicklingen abgebaut werden. 

Hingegen fehlen für die vollständige Ausstattung der Feuerwehrhäuser in der Freiwilligen Feuerwehr 
Flotwedel zur Ansteuerung der Tür‐ und Hallentoröffnung, als auch der Beleuchtung sowie der Anzeige 
von Alarmierungsmeldungen und Weiterleitung von Alarmierungen per SMS oder Email aus auf einem 
Monitor 8 Digitale Meldeempfänger. 

Löschzug Ortsfeuerwehr DME Einsatzkräfte DME Einsatzkräfte

(ohne Sirenenalarmierung)

Ist Soll Bedarf

3 0 3 3 0

Bockelskamp 10 0 10 10 0

Offensen 10 2 12 12 0

Oppershausen 10 0 10 10 0

Wienhausen 24 0 24 25 1

Eicklingen 32 0 32 25 ‐7 

Sandlingen 10 0 10 10 0

Hohnebostel 10 0 10 10 0

Langlingen 25 0 25 25 0

Nienhof 10 0 10 10 0

Bröckel 24 0 24 25 1

Wiedenrode 10 0 10 10 0

Summe: 178 2 180 175 ‐5 

Gemeindebrandmeister

Wienhausen

Eicklingen

Langlingen

Bröckel
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Tabelle 157 Vergleich Digitale Meldeempfänger (Feuerwehrhäuser) 

Basierend auf den o.a. Überbestand von 5 DME ergibt sich nach der dargestellten Umverteilung ein 
Bedarf zur Anschaffung von 3 Digitalen Meldeempfängern. 

Langfristig ist die DME ‐ Ausstattung der Mindeststärke anzupassen. 

Zu klären ist in diesem Zusammenhang, wie der Landkreis Celle – nach seinem Beschluss, dass seiner‐
seits zukünftig für den Katastrophenschutz kein Bedarf an der Sirenenalarmierung besteht – die Alar‐
mierung der Kreisfeuerwehrbereitschaft gewährleisten wird. Denn entweder ist die Erhaltung der Si‐
renenalarmierung oder die vollständige Ausstattung der Kreisfeuerwehrbereitschaft – Einsatzkräfte 
der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel erforderlich und aus beiden Maßnahmen resultierten bzw. re‐
sultieren Kosten. 

13.3.1.2 Sirenen	

Auch bei den derzeit noch analog angesteuerten Sirenenanlagen ist mit der geplanten Abschaltung des 
4m‐Band Analogfunknetzes eine Umrüstung auf Digitalfunk erforderlich. Zwar hätte die Sirenenalar‐
mierung über TETRA den Vorteil, dass eine unabhängige Alarmierung möglich wäre, jedoch ist seitens 
des Landkreis Celle weiterhin die Alarmierung über POCSAG vorgesehen. Eine Umstellung auf Alarmie‐
rung über TETRA ist in Niedersachsen noch nicht flächendeckend vorgesehen.  

Für einen Wartungsvertrag besteht derzeit kein Bedarf, da mechanischen Sirenenanlagen äußerst re‐

paraturunanfällig sind, solange sie regelmäßig  im Rahmen der monatlichen Sirenenprobe betrieben 

werden. Die Reparatur von defekten Fernwirkempfängern erfolgt derzeit durch einen Kameraden der 

Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel  in Eigenleistung. Es  ist zu klären, ob die  jährlich vorgeschriebene 

elektrische Prüfung der Sirenenanlagen zukünftig durch das Personal des Bauhofs erfolgen kann oder 

ein Elektrofachbetrieb zu beauftragen ist. 

Auch wenn der Landkreis Celle beschlossen hat, dass zukünftig für den Katastrophenschutz kein Bedarf 
an der Sirenenalarmierung besteht, so  ist die  laute Alarmierung über Sirenen gerade  in der  ländlich 
geprägten Samtgemeinde Flotwedel unerlässlich. Einerseits müssten ansonsten alle Einsatzkräfte mit 
einem Meldeempfänger ausgestattet werden (bei einem Bedarf von ~ 200 Meldeempfängern ist mit 
Kosten von ~60.000€ zu rechnen) und zum anderen kann nicht sichergestellt werden, da auch bei einer 
kompletten Ausstattung mit Meldeempfängern alle Einsatzkräfte erreicht werden können. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Ist Soll Bedarf

1 1 0

Bockelskamp 0 1 1

Offensen 0 1 1

Oppershausen 1 1 0

Wienhausen 1 1 0

Eicklingen 0 1 1

Sandlingen 0 1 1

Hohnebostel 0 1 1

Langlingen 0 1 1

Nienhof 0 1 1

Bröckel 1 1 0

Wiedenrode 0 1 1

Summe: 4 12 8

Gemeindebrandmeister

Wienhausen

Eicklingen

Langlingen

Bröckel
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Des Weiteren wurde  geprüft, die bestehenden mechanischen  Sirenenanlagen  vom  Typ  e57 durch 

elektronische Sirenen zu ersetzen. Diese Anlagen haben den Vorteil, dass sie örtlichen Gegebenheiten 

angepasst werden können (Höhe und Lautstärke der Anlage). Eine Umstellung auf elektronische Sire‐

nen und Reduzierung im Bestand ist nach einem vorliegenden Informationsangebot vom 31.01.2014 

pro Sirene mit Kosten zwischen 7140,‐€ ‐ 18.808,‐€ zu kalkulieren. Wenn man nun den theoretischen 

Fall annimmt, dass pro Ortsfeuerwehr nur eine elektronische Sirene installiert wird, ist allein hierbei 

mit Kosten von mindestens ~110.000,‐€ auszugehen. 

Um im Bedarfsfall möglichst viele Einsatzkräfte in den Ortsfeuerwehren erreichen zu können, sind – 

auf Basis der graphischen Aufbereitung (siehe Kapitel 13.2.1.2)  ‐ bei Erhalt der bestehenden, mecha‐

nischen Sirenen nachfolgende Maßnahmen zu empfehlen: 

‐ Demontage der nicht betriebsbereiten Mast‐Sirenenanlage in Schepelse. 
‐ Demontage der nicht betriebsbereiten Gebäude‐Sirenenanlage in Schwachhausen. 
‐ Wiederaufbau der auf dem Bauhof eingelagerten Sirene in der Breslauer Straße (Höhe Haus‐

nummer 7) in Eicklingen. 

Einer weitergehenden Klärung bedarf es insbesondere der Verhältnismäßigkeit in Bezug auf die Anzahl 
der zu alarmierenden Einsatzkräfte bei nachfolgenden Maßnahmen: 

‐ Montage der bislang vorgesehenen Mast‐Sirenenanlage in der Sandlinger Straße (Höhe Haus‐
nummer 29) in Eicklingen. 

‐ Montage einer Sirenenanlage im Bereich Nordkamp / Finkenweg in Langlingen. 
‐ Montage einer Sirenenanlage in der Burgstraße (Höhe Hausnummer 19) in Nordburg 
‐ Montage einer Sirenenanlage in der Dorfstraße (Höhe Hausnummer 18) in Neuhaus 

Sofern sich herausstellt, dass demontierte Sirenenanlagen keiner weiteren Verwendung zuzuführen 
sind, ist ein Verkauf anzustreben. 

In Hinblick  auf  Anträge  zum  Rückbauten  von Gebäude  –  Sirenenanlage  durch  Immobilienbesitzer 
(bspw. Durch Verkauf) ist zu empfehlen, die vorgesehenen Sirenen als Mastanlage zu montieren. 

Sofern sich herausstellt, dass ein Sirenenmotor nicht mehr funktionsbereit ist, könnte dieser mit dem 
Motor der Sirene auf dem alten Spritzenhausen in Langlingen getauscht werden. Dier Sirene auf dem 
alten Spritzenhausen wird nicht für die Alarmierung verwendet. 

13.3.1.3 Funkalarmierung	

Keine weitergehenden Maßnahmen erforderlich 

13.3.1.4 Telefonalarmierung	

Zwar bieten einige Mobilfunkbetreiber in Deutschland entsprechende Dienste an, diese können jedoch 
nicht Mobilfunkbetreiber‐übergreifend genutzt werden. Eine Mobilfunkbasierte Alarmierung würde 
somit bedingen, dass alle zu alarmierenden Einsatzkräfte den identischen Mobilfunkbetreiber nutzen. 

Mobiltelefone werden von Feuerwehren nicht, oder nur für eine optionale Sekundäralarmierung (Ein‐
satzkräfte zur Ablösung bei langen Einsätzen) benutzt. Bei Großschadenslagen würde ein Mobiltelefon 
aller Erfahrung nach nicht funktionieren, da das Mobilfunknetz durch die erhöhte Gesprächsaktivität 
überlastet wäre (anschauliches Beispiel ist die Überlastung der Mobilfunknetze in der Silvesternacht). 
Aber auch beim Ausfall der Stromversorgung von Sendemasten durch einen Katastrophenfall sind Mo‐
biltelefone nicht mehr erreichbar. 
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Eine  relativ neue Methode alarmiert die Feuerwehrangehörigen durch eine SMS‐Mitteilung auf  ihr 
Mobiltelefon. Ein Vorteil ist, dass es sich um eine vergleichsweise kostengünstige Methode handelt, 
da die Infrastruktur und die Endgeräte meist vorhanden sind. Ein weiterer Vorteil hierbei ist die höhere 
Reichweite, da andere Alarmierungssysteme wie Sirene oder Funkmeldeempfänger aufgrund unter‐
schiedlicher Funkkanälen nicht außerhalb eines Landkreises funktionieren. Nachteil ist, dass SMS ein 
Best‐Effort‐Service  ist, das heißt, es kann mehrere Stunden dauern, bis eine „Alarm“‐Nachricht an‐
kommt, oder sie kann sogar ganz verloren gehen. Allerdings sieht die Mobilfunknetz‐Architektur prin‐
zipiell auch dort eine Lösung vor (Priority‐SMS), mit der Alarm‐SMS ohne Zeitverzögerung zugestellt 
werden sollen. Allerdings ist Priority‐SMS kein definierter Standard und funktioniert deshalb meist nur, 
wenn Sender und Empfänger beim selben Provider sind. Ein weiterer Nachteil ist, dass bei Stromausfall 
die Mobilfunksender auch nur eine beschränkte Zeit eine Notstromversorgung haben, und dann ein 
Mobilfunknetz nicht mehr zur Verfügung steht. Dies hat sich vor allem im Katastropheneinsatz wie bei 
Hochwasser, dem Orkan "Kyrill" oder dem Strom‐Blackout  im November 2006 als extrem nachteilig 
herausgestellt. Des Weiteren besitzt die SMS‐Alarmierung keine Zulassung nach der TR‐Richtlinie BOS, 
und kann allenfalls als Zusatzalarmierung zu einer vorhandenen Primäralarmierung genutzt werden. 
Deshalb wird diese Methode, wenn es finanziell für die einzelne Feuerwehr möglich ist, auch nur als 
Zusatzalarmierung oder als Benachrichtigung verwendet. Im Falle von Katastrophen oder Großscha‐
densereignissen ist der Einsatz von Mobiltelefonen laut Studien nicht geeignet. 

Auch ist daran zu denken, dass untern bestimmten Umständen eine Abschaltung der Mobilfunknetze 
erforderlich sein kann. 

13.3.2 Sprechfunk 

Einsatztaktisch ist eine einheitlich zu bedienende Sprechfunktechnik anzustreben. Derzeit werden in 
der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel eine Vielzahl von unterschiedlichen Fahrzeug‐ und Handsprech‐
funkgeräten eingesetzt, deren Bedienung gerade im Einsatzfall Probleme für die Einsatzkräfte mit sich 
bringt. 

Nach Bereitstellung des Digitalfunknetzes in Niedersachsen seit August 2014 wird auch im Landkreis 
Celle eine zeitnahe Migration des bisherigen analogen BOS‐Funk durchgeführt. Die Einführung des Di‐
gitalfunks in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel wird gemäß nachfolgenden Ablaufplan umgesetzt: 

‐ Als Voraussetzung  für die Teilnahme am BOS  ‐ Digitalfunk werden seit dem 11.04.2015 die 

~210 Sprechfunker in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel durch die Endanwenderschulung 

Digitalfunk qualifiziert. Diesbezüglich stehen bereits digitale Handsprechfunkgeräte (HRT) zur 

Verfügung. 

‐ Die  in  der  Kreisfeuerwehrbereitschaft  integrierten  Fahrzeuge  (TLF  16/25 Wienhausen,  TSF 

Nienhof und LF 16 TS Bröckel als auch der  in der Beschaffung befindliche ELW Langlingen) 

werden weiterhin den analogen Sprechfunk (4m‐Band Fahrzeugfunkgeräte als auch 2m‐Band 

Handsprechfunkgeräte)  aufweisen  und  somit  als  Rückfallkomponenten  während  der 

Migrationsphase  zur  Verfügung  stehen.  Die  Einrüstung  der  digitalen  Fahrzeugfunkgeräte 

(MRT) erfolgte in diesen Fahrzeugen am 04. ‐ 06.05.2015 durch die Firma CarPhone. 

‐ Im Haushalt 2015 sind die noch fehlenden finanziellen Mittel zur kompletten Einführung des 

Einsatzstellenfunks  enthalten.  Nach  Freigabe  des  Haushalts  werden  die  digitalen 

Handsprechfunkgeräte  (HRT)  beauftragt.  Sobald  alle  HRT  mit  den  erforderlichen  KFZ‐

Ladehalterungen betriebsbereit zur Verfügung stehen, erfolgt  in der Freiwilligen Feuerwehr 

Flotwedel die vollständige Umstellung auf den digitalen Einsatzstellenfunk  (DMO), d.h. am 

gleichen Tage werden die 2m‐Band Handsprechfunkgeräte zurückgebaut. 
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‐ Am 06.05.2015 wird jeder Ortsfeuerwehr ein erstes HRT ausgehändigt, sofern mindestens ein 

Sprechfunker in der Ortsfeuerwehr für den Digitalfunk qualifiziert wurde. Darüber besteht für 

die  Ortsfeuerwehren  die  Möglichkeit,  im  Rahmen  der  Funkausbildung  auf  die 

Endanwenderschulung Digitalfunk zur Verfügung stehenden HRT zuzugreifen. 

‐ Sobald  einerseits  die  Feuerwehreinsatz‐  und  Rettungsleitstelle  (FEL/RLS)  den  Digitalfunk 

Probebetrieb beendet und die Freigabe für die Nutzung des digitalen Leitstellenfunks (TMO, 

bisheriges  analoges  4m‐Band)  gibt  sowie  andererseits  der  neue  ELW  ausgeliefert wurde, 

werden  in  allen  Einsatzfahrzeugen  in  der  Freiwilligen  Feuerwehr  Flotwedel  die  MRT 

eingerüstet  (stehen  seit Anfang des  Jahres  komplett  zur Verfügung und  sind  einsatzbereit 

programmiert). Bei der Umrüstung werden dann die analogen 4m‐Band Fahrzeugfunkgeräte 

zurückgebaut. 

Die Ausstattung der Einsatzfahrzeuge und ‐kräfte mit digitalen Handsprechfunkgeräten (HRT) resultiert 
aus den in den Beladelisten der Fahrzeugnormen ausgewiesenen Bedarf und ergänzend aus den An‐
forderungen zur Umsetzung des Funkkonzeptes, welches die Möglichkeit zur Bildung von Einsatzab‐
schnitten voraussetzt. Zur Abschnittsübergreifenden Funkkommunikation ist ein Abschnittsleiter mit 
zwei Handsprechfunkgeräten auszustatten. Diesbezüglich wird auf den verfügbaren MTW bis zum Ab‐
schluss der vorgesehenen Fahrzeugverschiebung ein zusätzliches HRT vorgesehen. Zudem darf die be‐
satzungsorientierte Beladung der Einsatzfahrzeuge nicht durch die Entnahme von HRT zur Einsatzlei‐
tung beeinträchtigt werden. Daraus resultierend ist für jede Ortsfeuerwehr ein HRT für den Einsatzlei‐
ter auf dem Erstangriffsfahrzeug vorgesehen, wobei die an der Einsatzstelle nicht genutzten Einsatz‐
leiter‐HRT in diesem Fall für die Abschnittsleiter zur Verfügung stehen. Darüber hinaus ergibt sich auf 
Basis der Zusatzanforderungen durch das ELW‐Konzept des Landkreis Celle ein weiterer Bedarf. 
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Tabelle 158 Vergleich Handsprechfunkgeräte (aktuell) 

Da nach Einführung des digitalen Einsatzsatzstellenfunks nur noch auf den in der Kreisfeuerwehrbe‐
reitschaft integrierten Einsatzfahrzeugen die Normbeladung an analogen Handsprechfunkgeräten im 
2m‐Band verbleibt, wird die nachfolgende Anzahl an analogen 2m‐Band Handsprechfunkgeräten frei, 
welche wie bereits die analogen Funkmeldeempfänger zeitnah veräußert werden sollte. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Normbeladung Bedarf

(Einsatzleiter)

Bedarf

(Abschnittsleiter)

 Bedarf

(Gesamt)

Bockelskamp TSF 4 1 0 5

LF 16/12 4 1 0 5

MZF 2 0 1 3

Oppershausen TSF‐W 4 1 0 5

TLF 16/25 4 1 0 5

LF 8 4 0 0 4

MZF 2 0 1 3

LF 8 4 0 0 4

LF 8/6 4 1 0 5

MZF 2 0 1 3

RW1 2 0 0 2

Sandlingen TSF 4 1 0 5

Hohnebostel TSF 4 1 0 5

ELW 1 4 0 0 4

LF 16‐TH 4 1 0 5

TLF 16/24 2 0 0 2

Nienhof TSF 4 1 0 5

LF 16‐TS 4 0 0 4

LF 20/16 4 1 0 5

LF 8 4 0 1 5

Wiedenrode TSF 4 1 0 5

Privat 1 0 0 1

Privat 1 0 0 1

Privat 1 0 0 1

Privat 1 0 0 1

78 11 4 93

Langlingen

Bröckel

Offensen

Wienhausen

Eicklingen

Langlingen

Bröckel

Wienhausen

Eicklingen

Summe:

Gemeindebrandmeister

1. Stv. Gemeindebrandmeiste

2. Stv. Gemeindebrandmeiste

Gem.‐ Pressewart
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Tabelle 159 Vergleich Handsprechfunkgeräten (analog 2m‐Band) 

Da sich nach Abschluss der Fahrzeugverschiebung die Anzahl der Einsatzfahrzeuge reduziert, wird die 
Anzahl der auf den MTW vorgehaltenen Abschnittsleiter‐HRT um ein Gerät erhöht. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Ausführung Normbeladung Ist Soll Bedarf

Bockelskamp TSF 2x Bosch 11b 4 2 0 ‐2

LF 16/12 4x Motorola GP 360 4 4 0 ‐4

MZF 2x Bosch 11b 2 2 0 ‐2

Oppershausen
TSF‐W

2x Motorola GP 360

2x Bosch FuG 11b
4 4 0 ‐4

TLF 16/25 4x Bosch 10b 4 4 4 0

LF 8 4x Bosch 10b 4 4 0 ‐4

MZF 2x Motorola GP 360 2 2 0 ‐2

LF 8

3x Askom

2x Bosch FuG 10
4 5 0 ‐5

LF 8/6

2x Motorola GP 360

1x Bosch 10

2x Bosch 10a

4 5 0 ‐5

MZF

1x AEG Teleport 9

1x Bosch
2 2 0 ‐2

RW1

1x AEG Teleport 9

1x Bosch FUG 10
2 2 0 ‐2

Sandlingen TSF 2x Motorola GP 360 4 2 0 ‐2

Hohnebostel TSF 2x Bosch 11B 4 2 0 ‐2

ELW 1

3x Motorola PW 302F

1x Bosch
4 4 4 0

LF 16‐TH 4x Motorola GP 360 4 4 0 ‐4

TLF 16/24 2x Motorola GP 360 2 2 0 ‐2

Nienhof
TSF

2x Motorola GP 360

2x Bosch FuG 10
4 4 4 0

LF 16‐TS

3x Bosch 11b

2x Motorola GP 360
4 5 4 ‐1

LF 20/16 5x Motorola GP 360 4 5 0 ‐5

LF 8

4x Bosch 11b

1x Motorola GP 360
4 5 0 ‐5

Wiedenrode
TSF

3x Bosch FuG 10

1x Motorola GP 360
4 4 0 ‐4

Privat 1x Motorola GP 360 1 1 0 ‐1

Privat 1 0 0 0

Privat 1 0 0 0

Privat 1 0 0 0

78 74 16 ‐58

Langlingen
Langlingen

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Summe:

Bröckel

Bröckel

Gemeindebrandmeister

1. Stv. Gemeindebrandmeister

2. Stv. Gemeindebrandmeister

Gem.‐ Pressewart
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Tabelle 160 Vergleich Handsprechfunkgeräte (nach Abschluss der Fahrzeugverschiebung) 

13.3.2.1 Operativ‐taktische	Adresse	(OPTA)	

Die Kosten  für Neukennzeichnung von Fahrzeugen  im Rahmen der angestrebten Fahrzeugverschie‐
bung als auch von neu zu beschaffenden Fahrzeugen sind durch die dafür eingeplanten Kosten ge‐
deckt. Daher sind keine weitergehenden Maßnahmen erforderlich. 

13.3.2.2 Funkkonzept	

Auch wenn bis zum heutigen Tage das einheitliche Funkkonzept auf Landkreisebene nur im Entwurf 
vorliegt, wird sich die Freiwillige Feuerwehr Flotwedel an diesem Funkkonzept orientieren. Spätestens 
bis zur Einführung des digitalen Einsatzstellenfunk ist das Funkkonzept für die Freiwillige Feuerwehr 
Flotwedel zu erarbeiten und ist für alle elf Ortsfeuerwehren verbindlich. 

In Bezug auf die Ausstattung mit Handsprechfunkgeräten sind für die Bildung von Einsatzabschnitten 
die Abschnittsleiter mit zwei Handsprechfunkgeräten und der Einsatzleiter mit einem funktionsbezo‐
genen Handsprechfunkgerät auszustatten. Zudem ist für die taktische Zuordnung eine Kennzeichnung 
durch farbliche Tastaturrahmen (gelb, rot, blau, grün) erforderlich. 

13.3.3 Alarm‐ und Ausrückeordnung (AAO) 

Im Rahmen der Umsetzung des Leitstellenverbunds wird ein neues Leitstellensystem der Firma Zeusch‐
ner eingeführt. Dies bedingt, dass die Alarm‐ und Ausrückeordnung (AAO) der Freiwilligen Feuerwehr 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug Normbeladung Bedarf

(Einsatzleiter)

Bedarf

(Abschnittsleiter)

 Bedarf

(Gesamt)

Bockelskamp LF 8 4 1 0 5

LF 16/12 4 1 0 5

MZF 2 0 2 4

Oppershausen TSF‐W 4 1 0 5

TLF 16/25 4 1 0 5

MLF 4 0 0 4

MZF 2 0 2 4

HLF 20 4 1 0 5

LF 16‐TS 4 0 0 4

MZF 2 0 2 4

Sandlingen LF 8/6 4 1 0 5

Hohnebostel TSF 4 1 0 5

ELW 1 4 0 0 4

LF 16‐TH 4 1 0 5

TLF 16/24 2 0 0 2

Nienhof LF 8 4 1 0 5

LF 20‐KatS 4 0 0 4

LF 20/16 4 1 0 5

MTW 2 0 2 4

Wiedenrode LF 8 4 1 0 5

Privat 1 0 0 1

Privat 1 0 0 1

Privat 1 0 0 1

Privat 1 0 0 1

74 11 8 93

Langlingen Langlingen

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Summe:

Bröckel
Bröckel

Gemeindebrandmeister

1. Stv. Gemeindebrandmeiste

2. Stv. Gemeindebrandmeiste

Gem.‐ Pressewart
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Flotwedel vor der Überführung komplett überarbeitet werden muss. In diesem Zusammenhang wer‐
den die bestehenden Schwachstellen bzw. Probleme der derzeitig hinterlegten AAO behoben und alle 
weiteren, erforderlichen Anpassungen vorgenommen. 

13.4 Maßnahmen	

13.4.1 Alarmierungssysteme 

13.4.1.1 Stille	Alarmierung	

Kurzfristig ergibt sich ein Bedarf zur Anschaffung von weiteren digitalen Meldeempfängern für die Aus‐
stattung der Feuerwehrhäuser. 

 

Tabelle 161 Maßnahmen Digitale Meldeempfänger (Feuerwehrhäuser) 

Langfristig sind Kosten für die Ausstattung Einsatzkräfte in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel ge‐
mäß der Mindeststärke vorzusehen. 

Es sollte ein pauschaler Betrag in Höhe von 500,‐€/Jahr für Reparaturmaßnahmen und Ersatzbeschaf‐
fungen (insbesondere die Ersatzbeschaffung von Akkus) eingeplant werden. 

 

Tabelle 162 Maßnahmen Digitale Meldeempfänger (Reparaturen und Ersatzbeschaffungen) 

Auch für die Beschaffung zur Ausstattung der Feuerwehrhäuser mit digitalen Meldeempfängern erge‐
ben sich keine Kosten. Für die Umrüstung der DME‐Ladeschalen, die Beschaffung von Einplatinenrech‐
nern (bspw. Rasperry PI) und einem Anzeigebildschirm sowie erforderlichen Steuerrelais und Türöffner 
ist eine Kostenpauschale  in Höhe von 250,00€ einzuplanen. Die Montage der für die Tür‐, Tor‐ und 
Beleuchtungssteuerung sowie der Anzeige auf Bildschirmen kann  in Eigenleistung erfolgen. Für die 
Weiterleitung von eingehenden Alarmierungsmeldungen per SMS oder Email ist ein Internetanschluss 
erforderlich. 

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2016 Flotwedel 3 Digitale Meldeempfänger 318,00 € 954,00 €

954,00 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2016 Flotwedel 1 DME Reparaturmaßnahmen 500,00 € 500,00 €

2017 Flotwedel 1 DME Reparaturmaßnahmen 500,00 € 500,00 €

2018 Flotwedel 1 DME Reparaturmaßnahmen 500,00 € 500,00 €

2019 Flotwedel 1 DME Reparaturmaßnahmen 500,00 € 500,00 €

2020 Flotwedel 1 DME Reparaturmaßnahmen 500,00 € 500,00 €

2021 Flotwedel 1 DME Reparaturmaßnahmen 500,00 € 500,00 €

2022 Flotwedel 1 DME Reparaturmaßnahmen 500,00 € 500,00 €

2023 Flotwedel 1 DME Reparaturmaßnahmen 500,00 € 500,00 €

2024 Flotwedel 1 DME Reparaturmaßnahmen 500,00 € 500,00 €

4.500,00 €
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Tabelle 163 Maßnahmen Alarmierungsausstattung (Feuerwehrhaus) 

13.4.1.2 Sirenenalarmierung	

Durch die Einführung des digitalen BOS‐Funk und der daraus resultierenden Abschaltung des 4m‐Band 
Analogfunknetzes  ist eine Umrüsten der Sirenenanlagen mit den DSE (Digitalen Sirenen Empfänger) 
erforderlich, wobei auf Basis eines Angebots der Firma Hörmann vom 31.01.2014 pro Sirene mit Kos‐
ten in Höhe von 658,07€ zu rechnen ist.  

 

Tabelle 164 Maßnahmen Sirenen (Umstellung auf digitale Alarmierung) 

Des Weiteren resultieren aus Basis von Angeboten der Firma Hörmann vom 31.01.2014 die nachfol‐
genden Kosten für die Demontage und Montage von Sirenenanlagen. 

 

Tabelle 165 Maßnahmen Sirenen (Demontage und Montage) 

Die Kosten für die Demontage und Montage der Sirenenanlagen sind bereits  in dem Haushalt 2015 
vorgesehen, so dass die entsprechenden Haushaltsmittel in das kommende Jahr übernommen werden 
sollten. 

Die Demontage und Montage der Sirenenanlagen als auch die Umstellung der Sirenenanlagen auf di‐
gitale Alarmierung sollte zusammen erfolgen. Bei einer späteren Umrüstung auf die digitale Alarmie‐
rung müssten ansonsten noch Kosten für den Erwerb von drei analogen Fernwirkempfängern einge‐
plant werden. 

Es ist zu klären, ob die Prüfung der Sirenenanlagen zukünftig durch das Personal des Bauhofs erfolgen 
kann oder ein Elektrofachbetrieb mit der  jährlichen Prüfung der Sirenenanlagen zu beauftragen  ist. 
Sofern die Prüfung durch einen Elektrofachbetrieb vorgenommen werden soll, wird erst einmal ein 
Kostenansatz von 100,‐€/Sirene angenommen. Inbegriffenen sind hierbei Reparaturkosten, wobei die 
Reparaturen der  letzten beiden defekten Sirenenanalagen durch einen Feuerwehrkameraden ohne 

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2016 Bockelskamp 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2016 Bröckel 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2016 Eicklingen 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2016 Hohnebostel 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2016 Langlingen 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2016 Nienhof 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2016 Offensen 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2016 Oppershausen 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2016 Sandlingen 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2016 Wiedenrode 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2016 Wienhausen 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2.750,00 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2016 Flotwedel 22

Lieferung und Montage von Digitalen Sirenen 

Empfänger (DSE) 658,07 € 14.477,54 €

14.477,54 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Flotwedel 1 Demontage der Sirene in Schepelse 250,00 € 250,00 €

2015 Flotwedel 1 Demontage der Sirene in Schwachhausen 250,00 € 250,00 €

2015 Flotwedel 1 Stromanschluss  für Sirenenanlage 1.223,32 € 1.223,32 €

2015 Flotwedel 1

Wiederaufbau der auf dem Bauhof eingelagerten 

Sirene in der Breslauer Straße in Eicklingen als  

Mastanlage 5.610,85 € 5.610,85 €

7.334,17 €
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zusätzliche Kosten erfolgte. Für eine belastbare Kostenaussage müssen noch Angebot eingeholt wer‐
den. 

 

Tabelle 166 Maßnahmen Sirenen (Prüfung) 

Die  in den vergangenen Jahren beantragten Rückbauten von Gebäude – Sirenenanlage konnten auf 
Basis von Vereinbarungen mit den Immobilienbesitzern zur Erstattung einer jährlichen Nutzungspau‐
schale abgewendet werden. Diese Kosten sind in den Folgejahren entsprechend einzuplanen. 

 

Tabelle 167 Maßnahmen Sirenen (Nutzungspauschale) 

13.4.1.3 Funkalarmierung	

Keine weitergehenden Maßnahmen erforderlich 

13.4.1.4 Telefonalarmierung	

Keine weitergehenden Maßnahmen bis auf die in Kapitel 13.4.1.1 aufgezeigte Weiterleitung von Alar‐
mierungen per SMS oder Email – erforderlich. 

13.4.2 Sprechfunk 

Entsprechend dem aufgeführten Vorgehen  ist das Ziel, bis Ende des Jahres 2015 die Einführung des 
digitalen BOS‐Funk (Leitstellen‐ und Einsatzstellenfunk) in der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel abzu‐
schließen. Die erforderlichen Haushaltsmittel zur Beschaffung und Einrüstung sind im aktuellen Haus‐
halt 2015 eingeplant. Sofern sich die Einführung des digitalen Leitstellenstellenfunk in das Jahr 2016 
verschieben sollte, sind die entsprechenden Haushaltsmittel in das kommende Jahr zu übernehmen, 
so dass keine weiteren Kosten vorzusehen sind. 

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2016 Flotwedel 22 Sirenenanlagen (Prüfung und Reparatur) 100,00 € 2.200,00 €

2017 Flotwedel 22 Sirenenanlagen (Prüfung und Reparatur) 100,00 € 2.200,00 €

2018 Flotwedel 22 Sirenenanlagen (Prüfung und Reparatur) 100,00 € 2.200,00 €

2019 Flotwedel 22 Sirenenanlagen (Prüfung und Reparatur) 100,00 € 2.200,00 €

2020 Flotwedel 22 Sirenenanlagen (Prüfung und Reparatur) 100,00 € 2.200,00 €

2021 Flotwedel 22 Sirenenanlagen (Prüfung und Reparatur) 100,00 € 2.200,00 €

2022 Flotwedel 22 Sirenenanlagen (Prüfung und Reparatur) 100,00 € 2.200,00 €

2023 Flotwedel 22 Sirenenanlagen (Prüfung und Reparatur) 100,00 € 2.200,00 €

2024 Flotwedel 22 Sirenenanlagen (Prüfung und Reparatur) 100,00 € 2.200,00 €

19.800,00 €

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2016 Flotwedel 1

Nutzungspauschale für die Gebäude‐

Sirenenanlagen 108,00 € 108,00 €

2017 Flotwedel 1

Nutzungspauschale für die Gebäude‐

Sirenenanlagen 108,00 € 108,00 €

2018 Flotwedel 1

Nutzungspauschale für die Gebäude‐

Sirenenanlagen 108,00 € 108,00 €

2019 Flotwedel 1

Nutzungspauschale für die Gebäude‐

Sirenenanlagen 108,00 € 108,00 €

2020 Flotwedel 1

Nutzungspauschale für die Gebäude‐

Sirenenanlagen 108,00 € 108,00 €

2021 Flotwedel 1

Nutzungspauschale für die Gebäude‐

Sirenenanlagen 108,00 € 108,00 €

2022 Flotwedel 1

Nutzungspauschale für die Gebäude‐

Sirenenanlagen 108,00 € 108,00 €

2023 Flotwedel 1

Nutzungspauschale für die Gebäude‐

Sirenenanlagen 108,00 € 108,00 €

2024 Flotwedel 1

Nutzungspauschale für die Gebäude‐

Sirenenanlagen 108,00 € 108,00 €

972,00 €
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Es sollte jedoch ein pauschaler Kostenansatz in Höhe von 750,‐€/Jahr für Reparaturmaßnahmen und 
Ersatzbeschaffungen für den BOS‐Funk eingeplant werden. 

 

Tabelle 168 Maßnahmen BOS‐Funk (Reparaturen und Ersatzbeschaffungen) 

13.4.2.1 Operativ‐taktische	Adresse	(OPTA)	

In der mittel‐ und langfristigen Bedarfsplanung sind keine weiteren Maßnahmen zu beachten. Die aus 
der Fahrzeugbeschaffung resultierenden Kosten für eine Beschriftung der Fahrzeuge werden im Rah‐
men der Fahrzeugbeschaffung berücksichtigt. 

13.4.2.2 Funkkonzept	

Durch die Erstellung eines Funkkonzeptes der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel ergeben sich keine 
direkten Kosten für den kommunalen Haushalt. Aus den im Funkkonzept definierten einsatztaktischen 
Abläufen resultieren Kosten für den Mehrbedarf an und die Kennzeichnung von Handsprechfunkgerä‐
ten, welche in den vorhergehenden Kapiteln aufgezeigt wurden. 

13.4.3 Alarm‐ und Ausrückeordnung (AAO) 

Aus der Überführung der Alarm‐ und Ausrückeordnung (AAO) der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel 
resultieren keine Kosten für den kommunalen Haushalt. 

13.4.4 Zusammenfassung der Bedarfsplanung 

Nachfolgende die Zusammenfassung der Kosten für den BOS‐Funk bezogen auf den jährlichen Haus‐
haltsansatz. 

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2016 Flotwedel 1 Funkgeräte Reparaturpauschale 750,00 € 750,00 €

2017 Flotwedel 1 Funkgeräte Reparaturpauschale 750,00 € 750,00 €

2018 Flotwedel 1 Funkgeräte Reparaturpauschale 750,00 € 750,00 €

2019 Flotwedel 1 Funkgeräte Reparaturpauschale 750,00 € 750,00 €

2020 Flotwedel 1 Funkgeräte Reparaturpauschale 750,00 € 750,00 €

2021 Flotwedel 1 Funkgeräte Reparaturpauschale 750,00 € 750,00 €

2022 Flotwedel 1 Funkgeräte Reparaturpauschale 750,00 € 750,00 €

2023 Flotwedel 1 Funkgeräte Reparaturpauschale 750,00 € 750,00 €

2024 Flotwedel 1 Funkgeräte Reparaturpauschale 750,00 € 750,00 €

6.750,00 €
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Tabelle 169 Maßnahmen ‐ Bedarfsplanung BOS‐Funk   

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Flotwedel 1

Demontage der Sirene in Eickl ingen / OT 

Schepelse 250,00 € 250,00 €

2015 Flotwedel 1 Demontage der Sirene in Schwachhausen 250,00 € 250,00 €

2015 Flotwedel 1 Stromanschluss für Sirenenanlage 1.223,32 € 1.223,32 €

2015 Flotwedel 1

Wiederaufbau der auf dem Bauhof eingelagerten 

Sirene in der Breslauer Straße in Eickl ingen als  

Mastanlage 5.610,85 € 5.610,85 €

2016 Bockelskamp 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2016 Bröckel 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2016 Eicklingen 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2016 Flotwedel 3 Digitale Meldeempfänger 318,00 € 954,00 €

2016 Flotwedel 1 DME Reparaturmaßnahmen 500,00 € 500,00 €

2016 Flotwedel 22 Sirenenanlagen (Prüfung und Reparatur) 100,00 € 2.200,00 €

2016 Flotwedel 1 Funkgeräte Reparaturpauschale 750,00 € 750,00 €

2016 Flotwedel 22

Lieferung und Montage von Digitalen Sirenen 

Empfänger (DSE) 658,07 € 14.477,54 €

2016 Flotwedel 1

Nutzungspauschale für die Gebäude‐

Sirenenanlagen 108,00 € 108,00 €

2016 Hohnebostel 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2016 Langlingen 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2016 Nienhof 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2016 Offensen 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2016 Oppershausen 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2016 Sandlingen 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2016 Wiedenrode 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2016 Wienhausen 1 Alarmierungsausstattung Feuerwehrhaus 250,00 € 250,00 €

2017 Flotwedel 1 DME Reparaturmaßnahmen 500,00 € 500,00 €

2017 Flotwedel 22 Sirenenanlagen (Prüfung und Reparatur) 100,00 € 2.200,00 €

2017 Flotwedel 1 Funkgeräte Reparaturpauschale 750,00 € 750,00 €

2017 Flotwedel 1

Nutzungspauschale für die Gebäude‐

Sirenenanlagen 108,00 € 108,00 €

2018 Flotwedel 1 DME Reparaturmaßnahmen 500,00 € 500,00 €

2018 Flotwedel 22 Sirenenanlagen (Prüfung und Reparatur) 100,00 € 2.200,00 €

2018 Flotwedel 1 Funkgeräte Reparaturpauschale 750,00 € 750,00 €

2018 Flotwedel 1

Nutzungspauschale für die Gebäude‐

Sirenenanlagen 108,00 € 108,00 €

2019 Flotwedel 1 DME Reparaturmaßnahmen 500,00 € 500,00 €

2019 Flotwedel 22 Sirenenanlagen (Prüfung und Reparatur) 100,00 € 2.200,00 €

2019 Flotwedel 1 Funkgeräte Reparaturpauschale 750,00 € 750,00 €

2019 Flotwedel 1

Nutzungspauschale für die Gebäude‐

Sirenenanlagen 108,00 € 108,00 €

2020 Flotwedel 1 DME Reparaturmaßnahmen 500,00 € 500,00 €

2020 Flotwedel 22 Sirenenanlagen (Prüfung und Reparatur) 100,00 € 2.200,00 €

2020 Flotwedel 1 Funkgeräte Reparaturpauschale 750,00 € 750,00 €

2020 Flotwedel 1

Nutzungspauschale für die Gebäude‐

Sirenenanlagen 108,00 € 108,00 €

2021 Flotwedel 1 DME Reparaturmaßnahmen 500,00 € 500,00 €

2021 Flotwedel 22 Sirenenanlagen (Prüfung und Reparatur) 100,00 € 2.200,00 €

2021 Flotwedel 1 Funkgeräte Reparaturpauschale 750,00 € 750,00 €

2021 Flotwedel 1

Nutzungspauschale für die Gebäude‐

Sirenenanlagen 108,00 € 108,00 €

2022 Flotwedel 1 DME Reparaturmaßnahmen 500,00 € 500,00 €

2022 Flotwedel 22 Sirenenanlagen (Prüfung und Reparatur) 100,00 € 2.200,00 €

2022 Flotwedel 1 Funkgeräte Reparaturpauschale 750,00 € 750,00 €

2022 Flotwedel 1

Nutzungspauschale für die Gebäude‐

Sirenenanlagen 108,00 € 108,00 €

2023 Flotwedel 1 DME Reparaturmaßnahmen 500,00 € 500,00 €

2023 Flotwedel 22 Sirenenanlagen (Prüfung und Reparatur) 100,00 € 2.200,00 €

2023 Flotwedel 1 Funkgeräte Reparaturpauschale 750,00 € 750,00 €

2023 Flotwedel 1

Nutzungspauschale für die Gebäude‐

Sirenenanlagen 108,00 € 108,00 €

2024 Flotwedel 1 DME Reparaturmaßnahmen 108,00 € 108,00 €

2024 Flotwedel 22 Sirenenanlagen (Prüfung und Reparatur) 100,00 € 2.200,00 €

2024 Flotwedel 1 Funkgeräte Reparaturpauschale 750,00 € 750,00 €

2024 Flotwedel 1

Nutzungspauschale für die Gebäude‐

Sirenenanlagen 108,00 € 108,00 €

57.145,71 €
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14 Feuerwehrhäuser	

14.1 Soll‐Struktur	

Die Rahmenbedingungen für den Neubau und Umbau von Feuerwehrhäusern sind durch diverse Un‐
fallverhütungsvorschriften (UVV), DIN‐Normen und technische Regeln für Gefahrstoffe (TRGS) festge‐
legt. Auf folgende Vorschriften verweist die Feuerwehrunfallkasse Niedersachsen21: 

‐ Unfallverhütungsvorschrift (UVV) „Grundsätze der Prävention“ (GUV‐V A1)  
‐ UVV „Sicherheits‐ und Gesundheitsschutzkennzeichnung am Arbeitsplatz“ (GUV‐V A8)  
‐ UVV „Elektrische Anlagen und Betriebsmittel“ (GUV‐V A3)  
‐ UVV „Feuerwehren“ (GUV‐V C53)  
‐ Richtlinien für kraftbetätigte Fenster, Türen und Tore (GUV‐R 1/494)  
‐ Sicherheit und Gesundheitsschutz bei der Fahrzeug–Instandhaltung (GUV‐R 157)  
‐ Merkblatt  für  Fußböden  in Arbeitsräumen  und Arbeitsbereichen mit  Rutschgefahr  (GUV‐R 

181)  
‐ Broschüre „Sicherheit im Feuerwehrhaus“ (GUV‐I 8554)  
‐ DIN22 14092 Teil 1 „Feuerwehrhäuser – Planungsgrundlagen“  
‐ DIN 14092 Teil 2 „Feuerwehrhäuser – Feuerwehrtore“  
‐ DIN 14092 Teil 3 „Feuerwehrhäuser – Feuerwehrturm, Übungswand“  
‐ DIN 14092 Teil 4 „Feuerwehrhäuser – Atemschutz‐Werkstätten; Planungsgrundlagen“  
‐ DIN 14092 Teil 5 „Feuerwehrhäuser – Schutzzeugpflege, Reinigung, Desinfektion; Planungs‐

grundlagen“  
‐ TRGS 554 „Dieselmotor‐Emissionen“  

Gemäß den geltenden Vorschriften sind regelmäßige Prüfungen vorzunehmen, so bspw. 

‐ Heizungsanlage 
‐ Durchführung von Prüfungen elektrischer Anlagen und Betriebsmittel 
‐ (Hallen)Tore 

Um den Feuerwehren Unterrichtsmöglichkeiten zu bieten, welche den notwendigen Anforderungen 
entsprechen, ist bei der Einrichtung des Unterrichtsraumes auf den heutigen technischen Standard zu 
achten.  Insbesondere  für die Ausbildung, aber auch den organisatorischen und verwaltungstechni‐
schen Aufgaben ist die Ausstattung mit 

‐ Internetanschluss 
‐ Computern 
‐ Ausrüstung  zur Präsentation  (Beamer und Projektionsleinwand, beschreibbaren Magnetta‐

feln) 

erforderlich. 

Zu betrachten sind  in diesem Bezug auch die Regelungen zur Pflege des Innenbereiches und der Au‐
ßenanlage. 

14.1.1 Lagerraum 

Um eine dezentrale Lagerhaltung zu vermeiden und somit  letztendlich auch Kosten‐optimierte Be‐
schaffung zu erreichen, sollten gemeinschaftlich genutzte Materialen zukünftig zentral vorgehalten 
werden. Hierzu zählen bspw. 

                                                            
21 Quelle: Feuerwehr‐Unfallkassen Niedersachen (www.fuk.de) 
22 Quelle: DIN‐, DIN EN‐ Normen sind zu beziehen beim Beuth‐Verlag GmbH, Burggrafenstr. 6, 10787 Berlin 
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‐ Die auf dem Bauhof der Samtgemeinde Flotwedel für kleinere Gewässer verfügbare Ölsperre 
‐ in der Samtgemeinde Flotwedel vorgehaltene Sandsackreserve und Füllrohre 
‐ Baken/Schilder 
‐ Betriebsstoffe wie Motorenöl und Motorsägenkraftstoff 

14.2 Ist‐Struktur	

Nachfolgend werden die wesentlichen Informationen zu den Feuerwehrhäusern der Freiwilligen Feu‐
erwehr Flotwedel aufgeführt. 

14.2.1 Bockelskamp 

Gebäude 

Baujahr: 1998   
Anzuwendende DIN:     

Gebäudewerte  
(lt. Anlagenbuchhaltung) 

Baukosten ? 
Restbuchwert (31.12.2014) ? 
Restbuchwert (in %) ? 
veranschlagte Nutzungsdauer 70 Jahre 

benötigtes Instandhaltungs-
budget p.a. 

vom Gebäudeneuwert 1,00% 

Bausubstanz 

Heizung 
 
Buderus Gas-heizung, Letzte Wartung: 01/2015   

Fenster / Außentür Kunststofffenster, Stahltür  
Isolierung Deckendämmung  

Tor(e) 
 
Letzte Prüfung: ?, Alu-Signaltor 

 

Innentüren Rauschstutztür mit Stahlzarge  

Elektrik 
 
Letzte Prüfung: stand 1998 mit kleinen Erweiterun-
gen 

 

Beleuchtung (innen) Leuchtstoffröhren 

Beleuchtung (außen) 

Fluchttür: 
 
Eingangstür: 
 
Außenbereich: 
 

Halogenscheinwerfer mit Bewe-
gungsmelder 
Außenlampen mit Bewegungsmel-
der, 
Außenstrahler mit Handschaltung 

Schulungsraum 

Größe 18,3 m² 
Bestuhlung 18 
Telefonanschluss nicht vorhanden 

Internetanschluss 
Vorhanden (Mitbenutzung des DGH-Anschlusses, 
2015 installiert) 

Personal Computer Vorhanden (Notebook, 2014 beschafft) 
Projektor / Projektionsleinwand Nicht vorhanden 
Teeküche 1998 Kühlschrank 

Fahrzeughalle 

- Stellplatz 1 Größe 2 ( L 10m ) keine DIN 
 
Abgasabsauganlage Nicht vorhanden 
Externe Stromeinspeisung Vorhanden, Lagegerät mit Magnet -Steckverbindung 
Externe Drucklufteinspeisung Nicht erforderlich 

Sanitäre Anlagen 
Herren-/ Damentoiletten 
Dusche(n) 

 Herrentoilette Stand 1998.  
 Damentoilette und Dusche nicht vorhanden 

   

Lagerraum 
Größe: Über Fahrzeughalle  ca. 40m² 
 

Umkleideraum 
Größe:  
Umkleideräume sind nicht vorhanden. Der Umkleidebereich befindet sich in der Fahr-
zeughalle 

Jugendfeuerwehrraum 
Größe: Nicht vorhanden 
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An- und Abfahrtswege 

Außen 
Parkplätze einseitig des Hallentores, dadurch Kreu-
zungsmöglichkeiten von an und abrückenden Fahr-
zeugen. 

Innen 
Durch Einsatzkleidung in der Fahrzeughalle, Kreu-
zungsmöglichkeiten von an und abrückenden Ein-
satzkräften. 

Wesentliche Sanierung / 
Modernisierungen 

Keine  

Tabelle 170 Bestand Feuerwehrhaus Bockelskamp 

 

Abbildung 45 Ansicht Feuerwehrhaus Bockelskamp 
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23 

Abbildung 46 Lageplan mit An‐ und Abmarschwegen Feuerwehrhaus Bockelskamp 

 

Abbildung 47 Ausrückebereich Feuerwehr Bockelskamp 

 

 

                                                            
23   
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14.2.2 Bröckel 

Gebäude 

Baujahr: 1991   
Anzuwendende DIN:     

Gebäudewerte  
(lt. Anlagenbuchhaltung) 

Baukosten ? 
Restbuchwert (31.12.2014) ? 
Restbuchwert (in %) ? 

veranschlagte Nutzungsdauer 
70 

Jahre
benötigtes Instandhaltungs-
budget p.a. 

vom Gebäudeneuwert 1,00%

Bausubstanz 

Heizung 
 
Letzte Wartung: 01.2013  Buderus,  Öl, Baujahr 1991 

Fenster / Außentür Holz   
Isolierung Zwischensparrendämmung   

Tor(e) 
 
Letzte Prüfung: ?, Alusektionaltore 

  

Innentüren 
Holz mit Stahlzarge 
 

  

Elektrik 

 
Letzte Prüfung: ?, Stand 1991 mit kleinen Erwei-
terungen 
 

  

Beleuchtung (innen)  Leuchtstoffröhren in der Halle, sonst Glühlampen 

Beleuchtung (außen) 

 
Fluchttür: 
 
Eingangstür: 
 
 
Außenbereich: 
 

 Halogenscheinwerfer mit Bewegungs-
medler 

Leuchtstofflampen mit  
Bewegungsmelder 
Sechs Straßenlaternen mit  
HQL Leuchtmittel, Handschaltung 
   
 

Schulungsraum 

Größe 46 m2 
Bestuhlung 48 Personen 
Telefonanschluss Über Schule nebenan 
Internetanschluss vorhanden (Mitbenutzung des Schulanschluss) 
Personal Computer vorhanden (Notebook, 2014 beschafft) 
Projektor / Projektionsleinwand vorhanden 
Teeküche Geschirrspüler 2014, Kühlschrank 1991 

Fahrzeughalle 

- Stellplatz 1 
- Stellplatz 2 
- Stellplatz 3 

Größe 2 (L 10m) nicht nach DIN 
Größe 3 (L 12,5m) nicht nach DIN 
Größe 2 (L 10m) nicht nach DIN 

Abgasabsauganlage vorhanden 
Externe Stromeinspeisung Vorhanden. 
Externe Drucklufteinspeisung Vorhanden, Druckluft Trockner nicht verfügbar 
Einsatzkleidung auf den Haken im Stellplatzbereich dadurch DIN Abmessungen 

Sanitäre Anlagen 
Herren-/ Damentoiletten 
Dusche(n) 

 Stand 1991, keine Veränderungen 

   

Lagerraum 
Größe: 8m² 
    

Umkleideraum 
Größe:  
Umkleideräume sind nicht vorhanden. Der Umkleidebereich befindet sich in der Fahrzeug-
halle 

Jugendfeuerwehrraum 
Größe: Nicht vorhanden 
 

An- und Abfahrtswege 

Außen 
Parkplätze seitlich des Gerätehauses, dadurch Kreuzungs-
möglichkeit von an und abrückenden Fahrzeugen 

Innen 
Einsatzkleidung in der Fahrzeughalle, dadurch Kreu-
zungsmöglichkeit von an und abrückenden Einsatzkräf-
ten. 
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Wesentliche Sanierung / 
Modernisierungen 

Giebelfenster erneuert 

Tabelle 171 Bestand Feuerwehrhaus Bröckel 

 

Abbildung 48 Ansicht Feuerwehrhaus Bröckel 

 

Abbildung 49 Lageplan mit An‐ und Abmarschwegen Feuerwehrhaus Bröckel 
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Abbildung 50 Ausrückebereich Feuerwehr Bröckel 

 

14.2.3 Eicklingen 

Gebäude 

Baujahr: 2009   
Anzuwendende DIN:     

Gebäudewerte  
(lt. Anlagenbuchhaltung) 

Baukosten ? 
Restbuchwert (31.12.2014) ? 
Restbuchwert (in %) ? 
veranschlagte Nutzungsdauer 70 Jahre 

benötigtes Instandhaltungs-
budget p.a. 

vom Gebäudeneuwert 1,00% 

Bausubstanz 

Heizung 
 
Letzte Wartung: 03.2013  Gasheizkessel 2009 

Fenster / Außentür Kunststoff, Glas/Metalltüren  

Isolierung 
Hallenbauweise mit einzelnen Kalksandstein-
wänden 

 

Tor(e) 
 
Letzte Prüfung: ? Sektionaltore 

 

Innentüren Glas/Holz/Stahltüren mit Stahlzarge  

Elektrik 
 
Letzte Prüfung: ?, stand 2009 

 

Beleuchtung (innen) 
 Sparlampen in Küche und Schulungsraum, sonst 
Leuchtstoffröhren. 

Beleuchtung (außen) 

Fluchttür: 
 
Eingangstür: 
 
Außenbereich: 
 

 2 Halogenbewegungsmelder am 
Bauhof angebracht für Anfahrt, rund 
ums Haus 8 Halogenstrahler 

Schulungsraum 

Größe 80,68 m2 
Bestuhlung 70 Personen 
Telefonanschluss vorhanden 
Internetanschluss vorhanden (Telekom Business DSL-Anschluss) 
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Personal Computer vorhanden (Notebook, 2014 beschafft) 
Projektor / Projektionsleinwand Beamer und Tageslichtprojektor 
Teeküche 17,9 m² mit Einrichtung teils SG und Feuerwehr 

Fahrzeughalle 

- Stellplatz 1 
- Stellplatz 2 
- Stellplatz 3 
- Stellplatz 4 

Größe 3 (L 12,5 m) nach DIN 
Größe 3 (L 12,5 m) nach DIN 
Größe 3 (L 12,5 m) nach DIN 
Größe 3 (L 12,5 m) nach DIN 

Abgasabsauganlage Vorhanden 
Externe Stromeinspeisung Vorhanden,  
Externe Drucklufteinspeisung Vorhanden, Druckluft Trockner nicht verfügbar 
 

Sanitäre Anlagen 
Herren-/ Damentoiletten 
Dusche(n) 

 20m² Herren und 15m² Damen  Stand 2009 keine 
Veränderungen  

   

Lagerraum 
Größe: 

Lagermöglichkeiten in der Fahrzeughalle, Separater 
Lagerraum nicht vorhanden 

    

Umkleideraum 
Größe: 71,3 m² 
Umkleideräume sind vorhanden. 

Jugendfeuerwehrraum 
Größe: Nicht vorhanden 
 

An- und Abfahrtswege 
Außen 

25 Parkplätze, getrennte Anfahrt gegenüber abrü-
ckenden Einsatzfahrzeugen. 

Innen 
Getrennter Eingang zu Umkleideraum, deshalb 
keine Kreuzungsmöglichkeiten. Ist i.O 

Wesentliche Sanierung / 
Modernisierungen 

Keine 

Tabelle 172 Bestand Feuerwehrhaus Eicklingen 

 

 

Abbildung 51 Ansicht Feuerwehrhaus Eicklingen 
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Abbildung 52 Lageplan mit An‐ und Abmarschwegen Feuerwehrhaus Eicklingen 
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Abbildung 53 Ausrückebereich Feuerwehr Eickligen 

 

14.2.4 Hohnebostel 

Gebäude 

Baujahr: 1972   
Anzuwendende DIN:     

Gebäudewerte  
(lt. Anlagenbuchhaltung) 

Baukosten ? 
Restbuchwert (31.12.2014) ? 
Restbuchwert (in %) ? 
veranschlagte Nutzungsdauer 70 Jahre 

benötigtes Instandhaltungs-
budget p.a. 

vom Gebäudeneuwert 1,00% 

Bausubstanz 

Heizung 
 
Letzte Wartung: ? 

Fenster / Außentür Kunststofffenster 2004 erneuert, Stahltür  
Isolierung   

Tor(e) 
 
Letzte Prüfung: ?, Stahlfalttor 

 

Innentüren   
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Elektrik 
 
Letzte Prüfung:?, Bj, 1972 

 

Beleuchtung (innen) 
Leuchtstoffröhren in Fahrzeugahalle, Halogenbe-
leuchtung in Schulungsraum 

Beleuchtung (außen) 

Fluchttür: 
 
Eingangstür: 
 
Außenbereich: 
 

 Keine  

Schulungsraum 

Größe 31,5m² 
Bestuhlung 25 Personen 
Telefonanschluss nicht vorhanden 

Internetanschluss 
vorhanden (Mitbenutzung Privatanschluss, 2015 in-
stalliert) 

Personal Computer Vorhanden, Notebook 
Projektor / Projektionsleinwand Nicht vorhanden 
Teeküche In Eigenleistung 2004 eingebaut 

Fahrzeughalle 

- Stellplatz 1 L 9.50 m nicht nach DIN 
Abgasabsauganlage Nicht vorhanden 
Externe Stromeinspeisung Vorhanden, Lagegerät mit Magnet -Steckverbindung 
Externe Drucklufteinspeisung Nicht erforderlich 
Einsatzkleidung auf den Haken im Stellplatzbereich 

Sanitäre Anlagen 
Herren-/ Damentoiletten 
Dusche(n) 

 Stand 1972 – 1 Raum 

   

Lagerraum 
Größe: Dachbodennutzung  
    

Umkleideraum 
Größe:  
Umkleideräume sind nicht vorhanden. Der Umkleidebereich befindet sich in der Fahr-
zeughalle 

Jugendfeuerwehrraum 
Größe: Nicht vorhanden 
 

An- und Abfahrtswege 

Außen 
Parkplätze beidseitig des Hallentors, dadurch Kreu-
zungsmöglichkeit von an und abrückenden Fahrzeu-
gen 

Innen 
Durch Einsatzkleidung in der Fahrzeughalle, Kreu-
zungsmöglichkeit von an und abrückenden Ein-
satzkräften. 

Wesentliche Sanierung / 
Modernisierungen 

 

Tabelle 173 Bestand Feuerwehrhaus Hohnebostel 
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Abbildung 54 Ansicht Feuerwehrhaus Hohnebostel 

 

Abbildung 55 Lageplan mit An‐ und Abmarschwegen Feuerwehrhaus Hohnebostel 
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Abbildung 56 Ausrückebereich Feuerwehr Hohnebostel 

 

14.2.5 Langlingen 

Gebäude 

Baujahr: 1987   

Anzuwendende DIN:  14092   

Gebäudewerte  
(lt. Anlagenbuchhaltung) 

Baukosten ? 
Restbuchwert (31.12.2014) ? 
Restbuchwert (in %) ? 
veranschlagte Nutzungsdauer 70 Jahre 

benötigtes Instandhaltungs-
budget p.a. 

vom Gebäudeneuwert 1,00% 

Bausubstanz 

Heizung 
Letzte Wartung: 2014, Fernwärme 1991 
 

Fenster / Außentür Kunststoff, weiß 
 

 

Isolierung 
Zwischensparrendämmung im Bereich Schulungs-
raum, Keine Geschossdeckendämmung im Be-
reich Fahrzeughalle. 

 

Tor(e) 
 
Letzte Prüfung: ? Alusektionaltore 

 

Innentüren Holz mit Stahlzarge  

Elektrik 
 
Letzte Prüfung:? Stand 1987 mit kleinen Erweite-
rungen. 

 

Beleuchtung (innen)  Leuchtstoffröhren in allen Bereichen 

Beleuchtung (außen) 

Fluchttür: 
 
Eingangstür: 
 
Außenbereich: 
 

Halogenscheinwerfer mit Bewe-
gunsmedler 
 
Leuchtstofflampen  
 
Glühlampen mit Handschaltung 
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Schulungsraum 

Größe Siehe Baupläne 
Bestuhlung 48 Personen 
Telefonanschluss nicht vorhanden 
Internetanschluss vorhanden (Mobilfunkanschluss, 2015 installiert) 
Personal Computer Laptop, Beamer 
Projektor / Projektionsleinwand vorhanden 
Teeküche Herd, Kühlschrank, Spüle 

Fahrzeughalle 

- Stellplatz 1 
- Stellplatz 2 
- Stellplatz 3 

Größe 2 ( L 10m ) 
Größe 2 ( L 10m ) 
Größe ? ehemalige Lagerfläche, jetzt ELW Stellplatz 

Abgasabsauganlage  Vorhanden 
Externe Stromeinspeisung Vorhanden, 
Externe Drucklufteinspeisung Vorhanden 

‐ Kompressor muss noch installiert werden 
‐ Drucklufttrockner fehlt 

Einsatzkleidung auf den Haken im Stellplatzbereich 

Sanitäre Anlagen 
Herren-/ Damentoiletten 
Dusche(n) 

 Stand 1987, keine Veränderungen 

   

Lagerraum 
Größe: 

Nicht ausreichend Lagermöglichkeiten in der Fahr-
zeughalle verfügbar, kein separater Lagerraum vor-
handen 

    

Umkleideraum 
Größe:  
Umkleideräume sind nicht vorhanden. Der Umkleidebereich befindet sich in der Fahr-
zeughalle 

Jugendfeuerwehrraum 
Größe:  
 

An- und Abfahrtswege 

Außen Unbefestigte Parkplätze am Sportplatz 

Innen 
Durch Einsatzkleidung in der Fahrzeughalle, Kreu-
zungsmöglichkeit von an und abrückenden Ein-
satzkräften 

Wesentliche Sanierung / 
Modernisierungen 

 

Tabelle 174 Bestand Feuerwehrhaus Langlingen24 

 

                                                            
24 Bei dem Gebäude handelt es sich um ein Mehrzweckgebäude mit eingeschränkter Nutzung der Räumlichkei‐
ten. 
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Abbildung 57 Ansicht Feuerwehrhaus Langlingen 

 

Abbildung 58 Lageplan mit An‐ und Abmarschwegen Feuerwehrhaus Langlingen 
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Abbildung 59 Ausrückebereich Feuerwehr Langlingen 

 

14.2.6 Nienhof 

Gebäude 

Baujahr: 1981   
Anzuwendende DIN:  ?   

Gebäudewerte  
(lt. Anlagenbuchhaltung) 

Baukosten ? 
Restbuchwert (31.12.2014) ? 
Restbuchwert (in %) ? 
veranschlagte Nutzungsdauer 70 Jahre 

benötigtes Instandhaltungs-
budget p.a. 

vom Gebäudeneuwert 1,00% 

Bausubstanz 

Heizung 
 
Letzte Wartung:? Gaszentralheizung über DGH er-
baut 2010  

Fenster / Außentür Kunststoff weiß / Holz  
Isolierung   
Tor(e) Letzte Prüfung: ? Alusektionaltor  
Innentüren Holz mit Stahlzarge, zum Stellplatz Brandschutztür  

Elektrik 
 
Letzte Prüfung:? Stand 1981 mit kleinen Erweite-
rungen. 
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Beleuchtung (innen) 
 Leuchtstoffröhren in Fahrzeughalle sonst Glühlam-
pen. 

Beleuchtung (außen) 

Fluchttür: 
 
Eingangstür: 
 
Außenbereich: 
 

 
Deckenlampe mit Glühlampe 
 
Halogenflutlicht mit Handschaltung 

Fahrzeughalle 

- Stellplatz 1 
Größe 1 ( L 8m ) nicht nach DIN 

Abgasabsauganlage Nicht vorhanden 
Externe Stromeinspeisung Vorhanden, Lagegerät mit Magnet -Steckverbindung 
Externe Drucklufteinspeisung Nicht erforderlich 
Einsatzkleidung auf den Haken im Stellplatzbereich 

Schulungsraum 

Größe 27.97 m² 
Bestuhlung 25 Personen 
Telefonanschluss nicht vorhanden 

Internetanschluss 
Nicht vorhanden (geplant ist die Mitbenutzung eines 
Privatanschluss) 

Personal Computer Vorhanden (Notebook, 2014 beschafft) 
Projektor / Projektionsleinwand Tafel, Tageslichtprojektor 
Teeküche Nicht vorhanden 
 

Sanitäre Anlagen 
Herren-/ Damentoiletten 
Dusche(n) 

Stand 1981, keine Veränderungen. 

   

Lagerraum 
Größe: Dachgeschoss 
    

Umkleideraum 

Größe:  
Umkleideräume sind nicht vorhanden. Der Umkleidebereich befindet sich in der Fahr-
zeughalle. 

Jugendfeuerwehrraum 
Größe: Nicht vorhanden. 
 

An- und Abfahrtswege 

Außen 
Parkplätze rechts von dem und gegenüber dem Ge-
rätehaus. Dadurch Kreuzungsmöglichkeit von an und 
Abrückenden Fahrzeugen. 

Innen 
Durch Einsatzkleidung in der Fahrzughalle, Kreu-
zungsmöglichkeit von an und abrückenden Ein-
satzkräften. 

Wesentliche Sanierung / 
Modernisierungen 

keine 

Tabelle 175 Bestand Feuerwehrhaus Nienhof 
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Abbildung 60 Ansicht Feuerwehrhaus Nienhof 

 

Abbildung 61 Lageplan mit An‐ und Abmarschwegen Feuerwehrhaus Nienhof 
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Abbildung 62 Ausrückebereich Feuerwehr Nienhof 

 

14.2.7 Offensen 

Gebäude 

Baujahr: 1953 -1972 - 1996   
Anzuwendende DIN:  14092-2012-04   

Gebäudewerte  
(lt. Anlagenbuchhaltung) 

Baukosten ? 
Restbuchwert (31.12.2014) ? 
Restbuchwert (in %) ? 
veranschlagte Nutzungsdauer 70 Jahre 

benötigtes Instandhaltungs-
budget p.a. 

vom Gebäudeneuwert 1,00% 

Bausubstanz 

Heizung 
 
Letzte Wartung: 01.2013  Buderus Öl 1991 

Fenster / Außentür Holz, braun gestrichen  

Isolierung 
Geschossdeckendämmung im Bereich Fahr-
zeughalle. Verblendmauerwerk mit Zwischen-
dämmung 

 

Tor(e) 
 
Letzte Prüfung:  ? Holzflügeltore 

 

Innentüren 
Holz mit Stahlzarge, Stahltür zur Fahrzeughalle 
 

 

Elektrik 
 
Letzte Prüfung: ? Stand 2004 

 

Beleuchtung (innen) 
 Leuchtstoffröhren in der Halle und im Schulungs-
raum. 

Beleuchtung (außen) 

Fluchttür: 
 
Eingangstür: 
 
Außenbereich: 
 

 Außenleuchte mit Bewegungs-
melder. 
 
Leuchtstoffröhre, Handschaltung 

Schulungsraum 
Größe 44 m2 
Bestuhlung 42 Personen 
Telefonanschluss Vorhanden (Mitbenutzung des DRK-Anschluss) 
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Internetanschluss Vorhanden (Mitbenutzung des DRK-Anschluss) 
Personal Computer Vorhanden (Notebook, 2014 beschafft) 
Projektor / Projektionsleinwand Beamer, Tageslichtprojektor  
Teeküche Geschirrspüler, Tageslichtprojektor 

Fahrzeughalle 

- Stellplatz 1 
- Stellplatz 2 

Größe 1 ( L 8m ) nicht nach DIN 
Größe 1 ( L 8m ) nicht nach DIN 

Abgasabsauganlage Nicht vorhanden 
Externe Stromeinspeisung Vorhanden, Lagegerät mit Magnet -Steckverbindung 
Externe Drucklufteinspeisung ??? 
Einsatzkleidung auf den Haken im Stellplatzbereich 

Sanitäre Anlagen 
Herren-/ Damentoiletten 
Dusche(n) 

 im Kindergarten Stand 1996, keine Veränderun-
gen. 
Keine Duschen. 

   

Lagerraum 
Größe: 10m² ( altes Gerätehaus ) 
    

Umkleideraum 
Größe:  
Umkleideräume sind nicht vorhanden. Der Umkleidebereich befindet sich in der Fahr-
zeughalle 

Jugendfeuerwehrraum 
Größe: Nicht vorhanden. 
 

An- und Abfahrtswege 
Außen 

Parkplätze am Kindergarten, Entgegenkommen 
von an und abrückenden Einsatzkräften auf ein-
spuriger Straße. 

Innen 
Aufgrund der Enge kann nur außerhalb aufgeses-
sen werden. 

Wesentliche Sanierung / 
Modernisierungen 

2004 Erneuerung der Elektrik. 

Tabelle 176 Bestand Feuerwehrhaus Offensen 

 

Abbildung 63 Ansicht Feuerwehrhaus Offensen 
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Abbildung 64 Lageplan mit An‐ und Abmarschwegen Feuerwehrhaus Offensen 

 

Abbildung 65 Ausrückebereich Feuerwehr Offensen 

 

14.2.8 Oppershausen 

Gebäude 

Baujahr: 2012   
Anzuwendende DIN:     

Gebäudewerte  
(lt. Anlagenbuchhaltung) 

Baukosten ? 
Restbuchwert (31.12.2014) ? 
Restbuchwert (in %) ? 
veranschlagte Nutzungsdauer 70 Jahre 

benötigtes Instandhaltungs-
budget p.a. 

vom Gebäudeneuwert 1,00% 

Bausubstanz Heizung 
 
Letzte Wartung: Baujahr 2012  
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Fenster / Außentür Stand 2012 keine Mengel  
Isolierung Stand 2012 keine Mengel  

Tor(e) 
 
Letzte Prüfung: Stand 2012 keine Mängel 

 

Innentüren Stand 2012 keine Mängel  

Elektrik 
 
Letzte Prüfung: Stand 2012 keine Mängel 

 

Beleuchtung (innen)   

Beleuchtung (außen) 

Fluchttür: 
 
Eingangstür: 
 
Außenbereich: 
 

 Stand 2012 Keine Mängel 

Schulungsraum 

Größe Ca. 38m²   
Bestuhlung 20 Personen 
Telefonanschluss nicht vorhanden 
Internetanschluss Vorhanden (Mobilfunkanschluss, 2015 installiert) 
Personal Computer Vorhanden (Notebook, 2014 beschafft) 
Projektor / Projektionsleinwand vorhanden 
Teeküche  

Fahrzeughalle 

- Stellplatz 1 Größe 1 ( L 8m ) Nach DIN 
Abgasabsauganlage Nicht vorhanden 
Externe Stromeinspeisung Vorhanden, Lagegerät mit Magnet -Steckverbindung 
Externe Drucklufteinspeisung Vorhanden 

‐ Kompressor muss noch installiert werden 
‐ Drucklufttrockner fehlt 

Einsatzkleidung auf den Haken im Stellplatzbereich 

Sanitäre Anlagen 
Herren-/ Damentoiletten 
Dusche(n) 

 Stand 2012 keine Mängel 

   

Lagerraum 
Größe: Fahrzeughalle und Dachgeschoss 
    

Umkleideraum 
Größe:  
Umkleideräume sind nicht vorhanden. Der Umkleidebereich befindet sich in der Fahr-
zeughalle und im Schulungsraum genutzt 

Jugendfeuerwehrraum 
Größe: Nicht vorhanden 
 

An- und Abfahrtswege 

Außen Keine Probleme  

Innen 
Durch Einsatzkleidung in der Fahrzeughalle, Kreu-
zungsmöglichkeit durch an und abrückende Ein-
satzkräfte.  

Wesentliche Sanierung / 
Modernisierungen 

 

Tabelle 177 Bestand Feuerwehrhaus Oppershausen 
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Abbildung 66 Ansicht Feuerwehrhaus Oppershausen 

 

Abbildung 67 Lageplan mit An‐ und Abmarschwegen Feuerwehrhaus Oppershausen 
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Abbildung 68 Ausrückebereich Feuerwehr Oppershausen 

 

14.2.9 Sandlingen 

Gebäude 

Baujahr: 1985   
Anzuwendende DIN:  ?   

Gebäudewerte  
(lt. Anlagenbuchhaltung) 

Baukosten ? 
Restbuchwert (31.12.2014) ? 
Restbuchwert (in %) ? 
veranschlagte Nutzungsdauer 70 Jahre 

benötigtes Instandhaltungs-
budget p.a. 

vom Gebäudeneuwert 1,00% 

Bausubstanz 

Heizung 
 
Letzte Wartung: ? Nachtspeicheröfen, elektrisch  

Fenster / Außentür Kunststoff, weiß  

Isolierung 
Zwischensparrendämmung im Bereich Schu-
lungsraum. Verblendmauerwerk mit Zwischen-
dämmung. 

 

Tor(e) 
 
Letzte Prüfung:? Alusektionaltor 

 

Innentüren 
Stahltür zur Fahrzeughalle, Holztür zum Schu-
lungsraum. 

 

Elektrik 
 
Letzte Prüfung: ? 1985 

 

Beleuchtung (innen)  Leuchtstoffröhren 

Beleuchtung (außen) 

Fluchttür: 
 
Eingangstür: 
 

 Drei 230 Volt Strahler von 1985 
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Außenbereich: 
 

Schulungsraum 

Größe Ca. 14m² 
Bestuhlung 16 Personen 
Telefonanschluss nicht vorhanden 

Internetanschluss 
Vorhanden (Mitbenutzung Privatanschluss, 2015 in-
stalliert) 

Personal Computer Vorhanden 
Projektor / Projektionsleinwand Beamer über Spenden beschafft.  
Teeküche Kühlschrank 1985 

Fahrzeughalle 

- Stellplatz 1 Größe 1 ( L 8m ) nicht nach DIN 
Abgasabsauganlage Nicht vorhanden 
Externe Stromeinspeisung Vorhanden, Lagegerät mit Magnet -Steckverbindung 
Externe Drucklufteinspeisung Nicht erforderlich 
Einsatzkleidung auf den Haken im Stellplatzbereich 

Sanitäre Anlagen 
Herren-/ Damentoiletten 
Dusche(n) 

Stand 1985, keine Veränderungen 

  Duschmöglichkeit nicht vorhanden. 

Lagerraum 
Größe: Nicht vorhanden 
Im Feuerwehrhaus sind zu wenige Lagermöglichkeiten vorhanden 

Umkleideraum 
Größe:  
Umkleideräume sind nicht vorhanden. Der Umkleidebereich befindet sich in der Fahr-
zeughalle. 

Jugendfeuerwehrraum 
Größe: Dachgeschoss, vorhandener Zugang nicht gesichert 
 

An- und Abfahrtswege 

Außen Keine Parkplätze vorhanden  

Innen 
Durch Einsatzkleidung in der Fahrzeughalle, Kreu-
zungsmöglichkeit durch an und abrückende Ein-
satzkräfte.  

Wesentliche Sanierung / 
Modernisierungen 

 

Tabelle 178 Bestand Feuerwehrhaus Sandlingen 

 

Abbildung 69 Ansicht Feuerwehrhaus Sandlingen 
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Abbildung 70 Lageplan mit An‐ und Abmarschwegen Feuerwehrhaus Sandlingen 

 

Abbildung 71 Ausrückebereich Feuerwehr Sandlingen 

 

14.2.10 Wiedenrode 

Gebäude 

Baujahr: 1993   
Anzuwendende DIN:  ?   

Gebäudewerte  
(lt. Anlagenbuchhaltung) 

Baukosten ? 
Restbuchwert (31.12.2014) ? 
Restbuchwert (in %) ? 
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veranschlagte Nutzungsdauer 70 Jahre 
benötigtes Instandhaltungs-
budget p.a. 

vom Gebäudeneuwert 1,00% 

Bausubstanz 

Heizung 
 
Letzte Wartung: ? Gastherme Junkers, Bj. 1993 

Fenster / Außentür Kunststoff  
Isolierung keine  

Tor(e) 
 
Letzte Prüfung:? Rolltor 

 

Innentüren Holz mit Stahlzarge  

Elektrik 
 
Letzte Prüfung: ? stand 1993 

 

Beleuchtung (innen) Leuchtstofflampen 

Beleuchtung (außen) 

Fluchttür: 
 
Eingangstür: 
 
Außenbereich: 
 

 Außenlampe und Strahler. 

Schulungsraum 

Größe 9x6m 
Bestuhlung 60 Stühle 
Telefonanschluss nicht vorhanden 
Internetanschluss Vorhanden (www.fnoh.de, 2015 installiert) 
Personal Computer Laptop 
Projektor / Projektionsleinwand Projektionsleinwand vorhanden 

Teeküche 
Kühl und Gefrierschrank, Spülmaschine, Herd mit 
Backofen. 

Fahrzeughalle 

- Stellplatz 1 Größe 2 ( L 10m ) nicht nach DIN 
Abgasabsauganlage Nicht vorhanden 
Externe Stromeinspeisung Vorhanden, Lagegerät mit Magnet -Steckverbindung 
Externe Drucklufteinspeisung Nicht erforderlich 
Einsatzkleidung auf den Haken im Stellplatzbereich 

Sanitäre Anlagen 
Herren-/ Damentoiletten 
Dusche(n) 

Stand 1993, ohne Veränderungen 

   

Lagerraum 
Größe: Separater Lagerraum 6m² und Dachgeschoss 
    

Umkleideraum 
Größe:  
Umkleideräume sind nicht vorhanden. Der Umkleidebereich befindet sich in der Fahr-
zeughalle 

Jugendfeuerwehrraum 
Größe: Nicht vorhanden 
 

An- und Abfahrtswege 

Außen 
Parkplätze beiderseits des Tores, dadurch Kreu-
zungsmöglichkeit von an und abrückenden Fahrzeu-
gen. 

Innen 
Durch Einsatzkleidung in der Fahrzeughalle, Kreu-
zungsmöglichkeit von an und abrückenden Fahr-
zeugen. 

Wesentliche Sanierung / 
Modernisierungen 

Trockenlegung des Mauerwerks in Schulungsraum und Teekücke 2013 

Tabelle 179 Bestand Feuerwehrhaus Wiedenrode 
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Abbildung 72 Ansicht Feuerwehrhaus Wiedenrode 

 

Abbildung 73 Lageplan mit An‐ und Abmarschwegen Feuerwehrhaus Wiedenrode 
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Abbildung 74 Ausrückebereich Feuerwehr Wiedenrode 

 

 

14.2.11 Wienhausen 

 

Gebäude 

Baujahr: 1999   
Anzuwendende DIN:  ?   

Gebäudewerte  
(lt. Anlagenbuchhaltung) 

Baukosten ? 
Restbuchwert (31.12.2014) ? 
Restbuchwert (in %) ? 
veranschlagte Nutzungsdauer 70 Jahre 

benötigtes Instandhaltungs-
budget p.a. 

vom Gebäudeneuwert 1,00% 

Bausubstanz 

Heizung 
 
Letzte Wartung: ? Buderus Gasheizung Bj. 1999 

Fenster / Außentür Kunststoff weiß / Metall mit Stahlzarge  

Isolierung 
Zwischensparrendämmung im Obergeschoss. 
Geschossdeckendämmung im Bereich Fahrzeug-
halle. 

 

Tor(e) 
 
Letzte Prüfung:? Alusektionaltore 

 

Innentüren Holz mit Stahlzarge  
Elektrik   



 

307 Fortschreibung Strukturanalysebericht ‐ Freiwillige Feuerwehr Flotwedel 

Letzte Prüfung:? Stand 1999 
Beleuchtung (innen)   

Beleuchtung (außen) 

Fluchttür: 
 
Eingangstür: 
 
Außenbereich: 
 

 Wandlampe mit Glühbirne und Be-
wegungsmelder. 
Wandlampe mit Glühbirne und Be-
wegungsmelder. 
2x LED 80 Watt Strahler und 3xHa-
logenscheinwerfer 500 Watt 

Schulungsraum 

Größe 96m² 
Bestuhlung 60 Personen 
Telefonanschluss vorhanden 
Internetanschluss vorhanden (Mobilfunkanschluss, 2015 installiert) 
Personal Computer Vorhanden (Notebook, 2014 beschafft) 
Projektor / Projektionsleinwand vorhanden 

Teeküche 
14m², Herd, Backofen, Kühl/Gefriersachrank, Ge-
schirrspüler. 

Fahrzeughalle 

- Stellplatz 1 
- Stellplatz 2 
- Stellplatz 3 

Größe 3 ( L 12.5m ) 
Größe 3 ( L 12.5m ) 
Größe 3 ( L 12.5m ) 

Abgasabsauganlage vorhanden 
Externe Stromeinspeisung Vorhanden 
Externe Drucklufteinspeisung Vorhanden 

‐ Kompressor muss noch installiert werden 
‐ Drucklufttrockner fehlt 

Einsatzkleidung auf den Haken im Stellplatzbereich 

Sanitäre Anlagen 
Herren-/ Damentoiletten 
Dusche(n) 

 Stand 1999. 
Eine Dusche vorhanden  

   

Lagerraum 
Größe: 19m² 
   Kleiderkammer 50m² 

Umkleideraum 
Größe:  
Umkleideräume sind nicht vorhanden. Der Umkleidebereich befindet sich in der Fahr-
zeughalle 

Jugendfeuerwehrraum 
Größe: 34m², 18 Personen Bestuhlung und Tafel. 
 

An- und Abfahrtswege 

Außen 

Parkplätze einerseits der Hallentore, 
durch selbige zufahrt, Kreuzungs-
möglichkeit von an und abrückenden 
Fahrzeugen. 

 

Innen 
Durch Einsatzkleidung in der Fahrzeughalle, Kreu-
zungsmöglichkeit von an und abrückenden Ein-
satzkräften. 

Wesentliche Sanierung / 
Modernisierungen 

keine 

Tabelle 180 Bestand Feuerwehrhaus Wienhausen 
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Abbildung 75 Ansicht Feuerwehrhaus Wienhausen 

 

Abbildung 76 Lageplan mit An‐ und Abmarschwegen Feuerwehrhaus Wienhausen 
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Abbildung 77 Ausrückebereich Feuerwehr Wienhausen 

 

14.2.12 Lagerraum 

Derzeit verfügt die Freiwillige Feuerwehr Flotwedel über keinen zentralen, für die Ortsfeuerwehren 
frei zugänglichen Lagerraum. 

14.3 Vergleich	der	Strukturen	

Aufgrund der Vielzahl von Gesetzen, Normen und Richtlinien, die sich mit dem Neubau und Umbau 
sowie den Betrieb von Feuerwehrhäusern befassen aber auch den Anforderungen an eine energeti‐
sche Sanierung,  ist es  in Rahmen dieses Dokuments nicht darstellbar, alle Anforderungen und Mög‐
lichkeiten und den daraus resultierenden Maßnahmen aufzuzeigen: 

‐ bei der Errichtung von Feuerwehrhäusern wurden teilweise nicht die geltenden Vorgaben im 
vollen Umfang berücksichtigt, so dass für die betreffenden Feuerwehrhäusern kein Bestands‐
schutz gilt. 

‐ einige Stellplätze entsprechen nicht den Mindestvorgaben und stellen ein erhebliches Unfall‐
risiko dar. 

‐ fehlende  Abgasabsauganlagen.  Die  Schutzmaßnahme  „Absaugung"  ist  insbesondere  dann 
durchzuführen, wenn  in der Fahrzeughalle auch die persönlichen Schutzausrüstungen (PSA) 
untergebracht sind. 

‐ Die energetische Sanierung der Feuerwehrhäuser sollte im Rahmen des Klimaschutzkonzeptes 
der Samtgemeinde Flotwedel zur Steigerung der Energieeffizienz und daraus resultierender 
Reduzierung  der  Energieverbräuche  und  der  CO2‐Emissionen  genauer  betrachtet werden. 
Hierdurch können kurz‐, mittel‐ und langfristige Ziele für die CO2‐Minderung und die Senkung 
des Energieverbrauchs konkret ermittelt und umgesetzt werden 
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Im Vordergrund steht vor Allem maßgeblich die Sicherheit der Einsatzkräfte, um einen gemäß den gel‐
tenden Vorschriften im Rahmen der Arbeitssicherheit einen gesicherten Arbeitsablauf zu gewährleis‐
ten und somit dem Unfallrisiko entgegen zu wirken. 

Zur Pflege des Innenräume gibt es derzeit die Regelung, dass 

‐ die Stützpunktfeuerwehren einen pauschalen Zuschuss erhalten und 
‐ bei Grundausstattungsfeuerwehren die Kosten für die Reinigungsmittel übernommen werden. 

Zur Pflege der Außenanlage gibt es keine einheitliche Regelung. So erfolgt bei wenigen Feuerwehrhäu‐
sern der Rasenschnitt durch Mitarbeiter des Bauhofs der Samtgemeinde Flotwedel. Alle weiteren Pfle‐
gemaßnahmen des Außenbereichs werden  sowohl personell  als  auch  von den  anfallenden Kosten 
durch die Ortsfeuerwehren selbstgetragen. 

14.3.1 Bockelskamp 

Festgestellter Sanierungs‐ und Modernisierungsbedarf 

kurzfristig:  ‐ Schulungsraum wird zu Umkleideraum wegen Fahrzeugverschiebung 
o Die Einsatzkleidung ist aus dem Stellplatzbereich zu entfernen und im der‐

zeitigen Besprechungsraum unterzubringen. Diesbezüglich konnten im ver‐
gangenen Jahr Spinde kostengünstig von der ehemaligen Hauptwache Celle 
übernommen werden. 

o Als  Schulungsraums  steht der Ortsfeuerwehr Bockelskamp  ein Raum  im 
Dorfgemeinschaftshaus zu. 

mittelfristig:   

langfristig:   
Tabelle 181 Vergleich Feuerwehrhaus Bockelskamp 

Durch die kurzfristige Schaffung eines Umkleideraums entfällt die Notwendigkeit zur Installation einer 
Abgasabsauganlage. 

14.3.2 Bröckel 

Festgestellter Sanierungs‐ und Modernisierungsbedarf 

kurzfristig:  ‐ Farbanstrich an allen Holzbauteilen, 
‐ Fahrzeughalle streichen, 
‐ Heizungsgebläse säubern, 
‐ Scheiben der Tore austauschen. 
‐ Instandsetzung der Sektionaltore

mittelfristig:   

langfristig:  ‐ Anbau Umkleideraum ( schwarz/weiß Trennung ). 
Tabelle 182 Vergleich Feuerwehrhaus Bröckel 

14.3.3 Eicklingen 

Festgestellter Sanierungs‐ und Modernisierungsbedarf 

kurzfristig:  ‐ Beschaffung von Regalen (Fahrzeughalle) 
‐ Beschaffung von Regalen für den Schirrmeister 

mittelfristig:   

langfristig:   
Tabelle 183 Vergleich Feuerwehrhaus Eicklingen 

14.3.4 Hohnebostel 

Festgestellter Sanierungs‐ und Modernisierungsbedarf 
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kurzfristig:  ‐ Unebenheiten der Betonfläche des Vorplatz beheben 
‐ Abgasabsauganlage in der Fahrzeughalle 

mittelfristig:  ‐ Anbau einer Fahrzeughalle / Umbau des Bestandsgebäude 

langfristig:   
Tabelle 184 Vergleich Feuerwehrhaus Hohnebostel 

14.3.5 Langlingen 

Festgestellter Sanierungs‐ und Modernisierungsbedarf 

kurzfristig:  ‐ im Rahmen der Ersatzbeschaffung des Einsatzleitwagen (ELW) ergibt sich die Not‐
wendigkeit, die Durchfahrthöhe des verfügbaren ELW ‐ Stellplatz im Mehrzweckge‐
bäude Langlingen von derzeit 2,87m auf min. 3,00m zu erhöhen. Diesbezüglich ist 
vorgesehen, den Hallenboden um 18cm abzusenken und mit einem Betonpflaster 
zu befestigen. wird. Ein entsprechender Antrag wurde am 29.04.2015 gestellt. 

‐ Im Feuerwehrhaus sind zu wenige Lagermöglichkeiten vorhanden 
‐ Farbanstrich an allen Holzbauteilen an der Gebäudeaußenhülle, verbogenes Sig‐

naltor instand setzten  

mittelfristig:  ‐ Ausreichend Beleuchtung Vorplatz 
‐ Einrichtung eines Lagerraums 

langfristig:  ‐ Anbau eines Umkleideraumes (schwarz/weiß Trennung) 
Tabelle 185 Vergleich Feuerwehrhaus Langlingen 

14.3.6 Nienhof 

Festgestellter Sanierungs‐ und Modernisierungsbedarf 

kurzfristig:  Bei einer Besichtigung der feuerwehrtechnischen Einrichtungen der Samtgemeinde Flotwe‐
del durch die Feuerwehrunfallkasse (FUK) Niedersachen nach§ 17 Sozialgesetzbuch (SGB) 
VII am 19.06.2013 wurde im Abschlussbericht ausgeführt, das 

‐ Die Mindestanforderungen an die Stellplatzgröße und damit an die Verkehrswege 

um das Fahrzeug nicht erfüllt werden. Die vorhandenen gravierenden Sicherheits‐
defizite  können nur durch bauliche Maßnahmen beseitigt werden. Ein Bestand‐

schutz nach § 33 Abs. 1 Unfallverhütungsvorschrift „Feuerwehren" (GUV‐V C53) ist 
für dieses Feuerwehrhaus nicht gegeben, da offenbar bereits beim Bau des Feuer‐
wehrhauses nicht die Mindestschutzziele der damaligen Unfallverhütungsvorschrift 
„Feuerwehren" eingehalten wurden. 

‐ Im Feuerwehrhaus sind zu wenige Lagermöglichkeiten vorhanden. 
‐ Die Beleuchtung des Stauraumes vor der Fahrzeughalle ist nicht ausreichend 
‐ Die Ortsfeuerwehr verfügt zurzeit nicht über die erforderlichen Pkw‐Stellplätze am 

Feuerwehrhaus. 
‐ Der elektrische Antrieb des  kraftbetätigten Deckengliedertores  ist derzeit  außer 

Funktion. 
‐ Es ist geplant, eine neue Fahrzeughalle neben dem bestehenden Feuerwehrhaus zu er-

richten und das bestehende Feuerwehrhaus umzubauen. Ein entsprechender Bauantrag 
wurde im Frühjahr 2015 gestellt.

mittelfristig:   

langfristig:   
Tabelle 186 Vergleich Feuerwehrhaus Nienhof 

Durch den kurzfristig geplanten Anbau einer Fahrzeughalle und den Umbau des Bestandsgebäudes 
(u.a. Schaffung eines Umkleideraums) entfällt die Notwendigkeit zur Installation einer Abgasabsaug‐
anlage. 
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14.3.7 Offensen 

‐ Sofern die Ölsperre von der Fa. Exxon Übernahme übernommen werden sollte, ist die Statio‐
nierung ist Offensen vorgesehen. In diesem Fall müsste ein dritter Stellplatz etabliert werden. 

‐ Die Mindestanforderungen an die  Stellplatzgröße und damit an die Verkehrswege um das 

Fahrzeug nicht erfüllt werden. Die vorhandenen gravierenden Sicherheitsdefizite können nur 
durch bauliche Maßnahmen beseitigt werden. Ein Bestandschutz nach § 33 Abs. 1 Unfallver‐
hütungsvorschrift „Feuerwehren" (GUV‐V C53) ist für dieses Feuerwehrhaus nicht gegeben, da 
offenbar bereits beim Bau des Feuerwehrhauses nicht die Mindestschutzziele der damaligen 
Unfallverhütungsvorschrift „Feuerwehren" eingehalten wurden. 

‐ Im Feuerwehrhaus sind zu wenige Lagermöglichkeiten vorhanden. 

Festgestellter Sanierungs‐ und Modernisierungsbedarf 

kurzfristig:  ‐ Austausch der Fenster Fahrzeughalle 
‐ Abgasabsauganlage in der Fahrzeughalle 

mittelfristig:  ‐ Anbau einer Fahrzeughalle / Umbau des Bestandgebäude 
o Zu prüfen ist hierbei auch die Übernahme der Räume des Kindergartens 

oder der Dachgeschosswohnung. Dadurch Schaffung von Werkstatt und 
Räumlichkeiten für Jugendfeuerwehr möglich. 

langfristig:   
Tabelle 187 Vergleich Feuerwehrhaus Offensen 

14.3.8 Oppershausen 

Festgestellter Sanierungs‐ und Modernisierungsbedarf 

kurzfristig:  ‐ Fertigstellung  des  Dachgeschossausbaus.  Die  erforderlichen  finanziellen  Mittel 
wurden im vergangenen Jahr zur Verfügung gestellt. 

‐ Abgasabsauganlage in der Fahrzeughalle 

mittelfristig:   

langfristig:   
Tabelle 188 Vergleich Feuerwehrhaus Oppershausen 

14.3.9 Sandlingen 

Festgestellter Sanierungs‐ und Modernisierungsbedarf 

kurzfristig:  Bei einer Besichtigung der feuerwehrtechnischen Einrichtungen der Samtgemeinde Flotwe‐
del durch die Feuerwehrunfallkasse (FUK) Niedersachen nach§ 17 Sozialgesetzbuch (SGB) 
VII am 19.06.2013 wurde im Abschlussbericht ausgeführt, das 

‐ Die Mindestanforderungen an die Stellplatzgröße und damit an die Verkehrswege 
um das Fahrzeug nicht erfüllt werden. Die vorhandenen gravierenden Sicherheits‐
defizite  können nur durch bauliche Maßnahmen beseitigt werden. Ein Bestand‐
schutz nach § 33 Abs. 1 Unfallverhütungsvorschrift „Feuerwehren" (GUV‐V C53) ist 
für dieses Feuerwehrhaus nicht gegeben, da offenbar bereits beim Bau des Feuer‐
wehrhauses nicht die Mindestschutzziele der damaligen Unfallverhütungsvorschrift 
„Feuerwehren" eingehalten wurden. 

‐ Im Feuerwehrhaus sind zu wenige Lagermöglichkeiten vorhanden. 
‐ Die Beleuchtung des Stauraumes vor der Fahrzeughalle ist nicht ausreichend 
‐ Es ist geplant, eine neue Fahrzeughalle neben dem bestehenden Feuerwehrhaus zu 

errichten  und  das  bestehende  Feuerwehrhaus  umzubauen.  Ein  entsprechender 
Bauantrag wurde im Frühjahr 2015 gestellt.  

mittelfristig:   

langfristig:   
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Tabelle 189 Vergleich Feuerwehrhaus Sandlingen 

Durch den kurzfristig geplanten Anbau einer Fahrzeughalle und den Umbau des Bestandsgebäudes 
(u.a. Schaffung eines Umkleideraums) entfällt die Notwendigkeit zur Installation einer Abgasabsaug‐
anlage. 

14.3.10 Wiedenrode 

Festgestellter Sanierungs‐ und Modernisierungsbedarf 

kurzfristig:  ‐ Abdichtung  der  Außenwände,  Versiegelung  des  Bodens  der  rechten  Gerä‐
tehausseite. 

‐ Innenputz überarbeiten wegen Schimmelbefall 
‐ Abgasabsauganlage in der Fahrzeughalle 

mittelfristig:  ‐ Außenbeleuchtung verbessern 

langfristig:   
Tabelle 190 Vergleich Feuerwehrhaus Wiedenrode 

14.3.11 Wienhausen 

Festgestellter Sanierungs‐ und Modernisierungsbedarf 

kurzfristig:  ‐ Dringend erforderliche Malerarbeiten. Die Maßnahme  kann bei Übernahme der 
Materialkosten in Eigenleistung durchgeführt werden. 

‐ Rissbildung (Obere Etage), durch Fachfirma beheben lassen 
‐ Abgeplatzte Fliesenkanten, durch Fachfirma beheben lassen 
‐ Beschaffung von Regalen für die Kleiderkammer 

mittelfristig:  ‐ Herstellung der Funktion der Türen im Obergeschoss. 

langfristig:   
Tabelle 191 Vergleich Feuerwehrhaus Wienhausen 

14.3.12 Lagerraum 

Um für die Freiwillige Feuerwehr Flotwedel einen zentralen, frei zugänglichen Lagerraum zu etablieren, 
bietet sich die auf dem Bauhof der Samtgemeinde – im Rahmen des Neubaus des Feuerhaus Eicklingen 
– errichtete Halle mit einer Grundfläche von 65m² an. 

Im Rahmen einer Vereinbarung in 2014 bekommen die Ortsfeuerwehren zu jeder Tages‐ und Nachtzeit 
(24/7) Zutritt zu dem Gelände des Bauhofs, wodurch der Lagerraum  jederzeit  frei zugänglich wäre. 
Somit bietet sich der Lagerraum zukünftig zur gemeinschaftlichen Nutzung der Freiwilligen Feuerwehr 
Flotwedel und dem Bauhof an. Hierin sollte gemeinschaftlich genutztes Material (Ölsperre, Sandsäcke, 
Baken/Schilder, Motorenöl / Motorsägen Kraftstoff, ...) zentral vorgehalten werden, auf die die Frei‐
willige Feuerwehr Flotwedel als auch der Bauhof jederzeit Zugriff hat. Aber ausschließlich nur auf die‐
sen Raum auf dem Bauhofgelände. 

Um in dem Lagerraum Betriebsstoffe zu lagern, müssen die entsprechenden baulichen Anforderungen 
berücksichtigt werden. 

Des Weiteren könnte der Lagerraum auch für die Bereitstellung einer Schlauchreserve für die Freiwil‐
lige Feuerwehr Flotwedel genutzt werden. Alle weiteren Schlauchreserven  in den Ortsfeuerwehren 
sind in Gegenzug aufzulösen und der Bestand für die Bereitstellung einer Schlauchreserve im Lager‐
raum auf dem Bauhofgelände zu nutzen. Der Schlauchwechsel mit der FTZ sollte in Wechsel durch eine 
Ortsfeuerwehr erfolgen. 

14.4 Maßnahmen	

Investitionskosten für die bauliche Veränderung und Anpassung von Feuerwehrhäusern an die gelten‐
den Normen und Vorschriften wurden durch den Arbeitskreis Strukturanalyse nicht ermittelt werden. 
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Kosten für energetischen Modernisierungen wurden  in diesem Dokument nicht bewertet. Die sach‐
kundige Planung der erforderlichen Baumaßnahmen sollte unter Einbeziehung der FUK erfolgen. 

Im Bereich der Elektroinstallation ist fest zustellen, dass eine entsprechende Überprüfung der Elektro‐
anlagen in den Feuerwehrhäusern der Samtgemeinde Flotwedel nicht regelmäßig stattgefunden hat. 

Die Kosten für die Unterhaltung sowie wiederkehrende Prüfungen können in diesem Dokument nicht 
bewertet werden, sind jedoch über einen entsprechenden Haushaltstitel abgedeckt. 

Die Umsetzung als auch die daraus resultierenden Maßnahmen für den gemeinschaftlich nutzbaren 
Lagerraum auf dem auf dem Bauhof der Samtgemeinde Flotwedel sind zu klären. 

 

Tabelle 192 Maßnahmen Feuerwehrhäuser 

   

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Wienhausen 1 Regale (Kleiderkammer) 1.000,00 € 1.000,00 €

2016 Eicklingen 1 Regale (Fahrzeughalle) 5.000,00 € 5.000,00 €

2016 Eicklingen 1 Regale (Schirrmeister) 1.500,00 € 1.500,00 €

2016 Hohnebostel 1 Abgasabsauganlage 3.500,00 € 3.500,00 €

2016 Offensen 1 Abgasabsauganlage 3.500,00 € 3.500,00 €

2016 Oppershausen 1 Abgasabsauganlage 3.500,00 € 3.500,00 €

2016 Wiedenrode 1 Abgasabsauganlage 3.500,00 € 3.500,00 €

21.500,00 €
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15 Löschwasserversorgung	

15.1 Soll‐Struktur	

Unter Löschwasserversorgung versteht man Vorrichtungen und Abläufe zur Bereitstellung von Wasser 
für den Brandschutz. Städte und Gemeinden müssen zur Gewährleistung des Brandschutzes eine aus‐
reichende Löschwasserversorgung für die Feuerwehren sicherstellen. Dies erfolgt normalerweise als 
zentrale Löschwasserversorgung, bei der das Wasserverteilungssystem der Trinkwasserversorgung um 
Entnahmestellen für Löschwasser, die Hydranten, ergänzt wird. Wo dies nicht im nötigen Maße mög‐
lich ist, werden Wasserentnahmestellen aus Bächen, Seen oder speziell angelegten Löschwasserbehäl‐
tern bereitgestellt. Es wird zwischen einer 

‐ abhängigen Löschwasserversorgung, die durch die Hydranten der öffentlichen Was‐serversor‐
ger bereitgestellt wird und einer 

‐ unabhängigen Löschwasserversorgung, die nicht von einem Rohrleitungssystem abhängig ist 
unterschieden 

15.1.1 Abhängige Löschwasserversorgung 

Die Gemeinden stellen bei ihrer Trink‐ und Brauchwasserversorgung in dichten Abständen Wasserent‐
nahmestellen in Form von Hydranten zur Verfügung. 

Allerdings sind Wasserversorgungsunternehmen üblicherweise nicht gesetzlich verpflichtet, die erfor‐
derliche Löschwasservorhaltung ganz oder teilweise über das öffentliche Trinkwassernetz sicherzustel‐
len. In Deutschland wird daher von den Wasserversorgungsunternehmen in Bezug auf die Löschwas‐
servorhaltung regelmäßig auf das DVGW‐Arbeitsblatt W 405 (Bereitstellung von Löschwasser durch 
die öffentliche Trinkwasserversorgung) verwiesen. 

Die Abstände zwischen den Hydranten richten sich nach der Art der Bebauung. Ungefähre Richtwerte 
sind: 

‐ Geschäftsstraßen und Industriegebiete: 100 m 
‐ Geschlossene Wohngebiete: 120 m 
‐ Offene Wohngebiete: 140 m 

Unternehmen können für ihren Betrieb in Deutschland, ähnlich wie in anderen Ländern, durch die je‐
weilige Kommune als Träger der Feuerwehr und auf Basis des  jeweils geltenden Feuer‐wehrgesetz 
dazu verpflichtet werden auch auf dem Werksgelände eine vorgegebene Zahl an Hydranten vorzuhal‐
ten. 

Die von der Feuerwehr zu erwartende Wassermenge, die ein Hydrant liefern kann, hängt vom Durch‐
messer  und  dem Wasserdruck  der Wasserleitung,  sowie  von  der Verlegung  der Wasser‐leitungen 
(Ringleitung oder Verästelungs‐/Stichleitung) ab. Als Richtwert kann bei Unterflurhydranten von einer 
Ergiebigkeit von Durchmesser x 10 l/min, bei Überflurhydranten von Durchmesser x 12 l/min ausge‐
gangen werden, wobei der Durchmesser in mm angegeben wird. 

15.1.1.1 Trinkwasserschutz	

Bei einer Wasserentnahmestelle aus einer Rohrleitung (Trinkwasser) sollte immer ein Rückflussverhin‐
derer eingesetzt werden damit kein zurücklaufendes, schmutziges Wasser in das Trinkwasser gelangen 
kann und durch Druckstöße die Rohrleitung zum Platzen bringt. 

‐ Arbeiten Feuerlöschpumpe und Trinkwassernetz mit unterschiedlicher Leistung, kann sich ein 
Unterdruck im Leitungsnetz bilden. Die Folge: Verunreinigungen können auch an weit entfern‐
ten Trinkwasserentnahmestellen ins Leitungsnetz eingesaugt werden, weil sich der Unterdruck 
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auf die Trinkwasserleitungen übertragen hat. Beim Schließen von Feuerlöscharmaturen  im 
Feuerwehreinsatz kommt es zu starken Druckstößen, die sich auf das Trinkwassernetz über‐
tragen können. Trinkwasserleitungen sind nicht darauf ausgelegt und können beschädigt wer‐
den. 

‐ Verunreinigtes Trinkwasser gefährdet die Gesundheit der Bürger. Reparaturen an beschädig‐
ten Leitungssystemen sind zeitraubend und teuer. Eventuell machen sich Feuerwehren sogar 
strafbar (siehe Trinkwasserverordnung TrinkwV 2001/ EG‐Richtlinie 83/98) sowie der Techni‐
schen Regel DGUW W 405‐B1 „Bereitstellung von Löschwasser durch die öffentliche Trinkwas‐
serversorgung; Beiblatt 1: Vermeidung von Beeinträchtigungen des Trinkwasser und des Rohr‐
netzes bei Löschwasserentnahmen“ 

Bei der Wasserentnahme aus dem Trinkwassernetz muss sichergestellt werden dass kein verunreinig‐
tes Wasser wieder in das Trinkwassernetz zurückgeführt werden soll.  

15.1.2 Unabhängige Löschwasserversorgung 

Ist es durch die abhängige Löschwasserversorgung nicht möglich, eine ausreichende Wasserversor‐
gung  sicherzustellen,  können  Löschwasserentnahmestellen  an  vorhandenen  Fließ‐ oder  Stillgewäs‐
sern durch die Gemeinde eingerichtet werden, oder Löschwasservorräte in speziell angelegten Teichen 
oder Zisternen bereitgestellt werden.[2] 

Da diese Wasserentnahmestellen unter Umständen nur einen begrenzten Vorrat an Löschwasser lie‐
fern können, werden sie in erschöpfliche und unerschöpfliche Löschwasserentnahmestellen eingeteilt. 

Erschöpfliche Löschwasserstellen 
Erschöpfliche Löschwasserstellen haben nur einen begrenzten Wasservorrat. Dies können zum einen 
Löschwasserteiche sein, oder spezielle unterirdische Löschwasser‐behälter (Zisternen). 

In Deutschland müssen Löschwasserteiche eine Mindesttiefe von 2 Metern und ein Fassungs‐vermö‐
gen min mindestens 1000 m³ aufweisen und mit einem Saugschacht oder einem fest installieren Saug‐
rohr versehen sein. 

Zisternen werden nach ihrer Größe in „klein“ (75‐150 m³), „mittel (150‐300 m³)“ und „groß“ (>300 m³) 
eingeteilt. 

Auch Staustufen in Bächen, deren Zulauf nicht so groß ist, zählen zu den erschöpflichen Wasserstellen. 

Unerschöpfliche Löschwasserstellen 
Unerschöpfliche Löschwasserstellen  liefern über einen  längeren Zeitraum eine ausreichende Menge 
an Löschwasser. Zu ihnen zählen natürliche oder künstlich angelegte Wasserentnahme‐stellen an of‐
fenen Gewässern  („Saugstellen“), wie Flüssen, Bächen oder Seen, sofern sie zu  jeder  Jahreszeit die 
Wasserentnahme garantieren, also im Sommer nicht austrocknen und im Winter nicht einfrieren. Auch 
die Entnahme aus dem Grundwasser kann über spezielle Löschwasserbrunnen erfolgen, hier ermög‐
licht das nachfließende Grundwasser eine länger andauernde Wasserentnahme.[3] Liegt der Wasser‐
spiegel in Ruhe oder während des Saugvor‐gangs immer oberhalb von 7,5 Meter, kann der Brunnen 
für den Saugbetrieb ausgeführt wer‐den. Sinkt der Wasserspiegel unter diesen Wert ab, muss ein Brun‐
nen mit Tiefpumpe angelegt werden, da sonst die maximale geodätische Saughöhe überschritten wird 
und ein Saugbetrieb mit der Feuerlöschpumpe nicht möglich ist. Nach DIN 14220 werden Löschwas‐
serbrunnen außer nach der Betriebsart auch nach ihrer Ergiebigkeit eingeteilt. 

‐ klein: 400‐800 l/min 
‐ mittel: 800‐1.600 l/min 
‐ groß: über 1.600 l/min 

Ein Stahlgestell soll den Bohrbrunnen als Rammschutz dienen. 
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15.1.3 Löschwasserversorgungsübersicht 

Zur besseren Vorbereitung und Durchführung des Einsatzes ist es erforderlich, dass den Einsatzkräften 
bereits während der Anfahrt eine Übersicht der zur Verfügung stehenden Löschwasserentnahmestel‐
len mit Angaben zu den Löschwasserentnahmestellen der zur Verfügung steht. 

15.2 Ist‐Struktur	

 

Tabelle 193 Bestand Löschwasserversorgung 

15.2.1 Abhängige Löschwasserversorgung 

In der Samtgemeinde Flotwedel werden vom Wasserversorger die Unterflurhydranten errichtet und 
sind so weit bekannt auch ausreichend vorhanden. In einigen Bereichen gibt es (kleinere, aber auch 
größere) Standrohr Anschlüsse, die  für die Feuerwehr nicht nutzbar sind, da keine entsprechenden 
Standrohre  in den Feuerwehren zu Verfügung steht.  In einen Brandfall kann man nicht beliebig alle 
Unterflurhydranten hintereinander nutzen da die Stichleitung oder Ringleitung nicht ausreichend Was‐
ser liefern würde.  

Prinzipiell obliegt die Wartung des Hydranten Systems dem Wasserversorgungsunternehmen. Diese 
Aufgabe wir 1 x jährlich von der Feuerwehr übernommen, um die Funktionsfähigkeit der Hydranten 
sicher zu stellen. Damit die Hydranten nicht im Winter festfrieren werden die Deckel z.B. gefettet oder 
eine Folie eingelegt, um im Ernstfall bei minus Graden die Deckel öffnen zu können 

15.2.1.1 Trinkwasserschutz	

Rückflussverhinderer wurden  in den Feuerwehren noch nicht angeschafft und die Gefahr  ist  somit 
recht groß das Trinkwasser zu verschmutzen oder sogar Rohrleitungen zu platzen zu bringen. 

15.2.2 Unabhängige Löschwasserversorgung 

Bei einen Brandobjekt, wo viel Löschwasser benötigt wird, ist es zwingend erforderlich eine Wasser‐
versorgung von unerschöpflichen Wasserentnahmestellen herzustellen. Diese unerschöpflichen Was‐
serstellen  sind in den Ortschaften überwiegend die Bohrbrunnen die von der Gemeinde über beauf‐
tragten Firmen gebohrt werden. Die Bohrbrunnen werden von der Feuerwehr 1 x im Jahr gewartet.  
Um die Funktionsfähigkeit der Bohrbrunnen sicher zu stellen ist ein Abpumpen der Bohrbrunnen von 
min 20 min unter 5 bar und 5 min unter Vollbelastung zwingend erforderlich. 

Saugbrunnen Unterflurhydranten defekte Bohrbrunnen neue Bohrbrunnen

Bockelskamp 7 43 1 0

Bröckel 26 81 3 1

Eicklingen  39 103 1 3

Hohnebostel 21 30 3 0

Langlingen 17 73 4 2

Nienhof 9 33 4 1

Offensen 9 68 1 0

Oppershausen 10 43 0 1

Sandlingen  22 49 1 0

Wiedenrode 6 15 0 0

Wienhausen  11 85 0 0

Summe 177 623 18 8
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15.2.3 Löschwasserversorgungsübersicht 

Alle Unterflurhydranten und Bohrbrunnen wurden digital erfasst und im DIKE (DIKE: Digitale Amtliche 
Karten für Einsatzleitungen von BOS) eingezeichnet. 

Die Wasserversorger stellen Kartenmaterial zu Verfügung wo die Unterflurhydranten und die Rohrlei‐
tungen eingezeichnet sind, die aber wegen der Größe des Formates für die Feuerwehr nicht nutzbar 
sind. 

15.3 Vergleich	der	Strukturen	

15.3.1 Abhängige Löschwasserversorgung 

Die Feuerwehr hat beim Wasserversorger keinen Einfluss, wo und wie viele Hydranten gesetzt werden. 
Die Hydranten sind zurzeit ausreichend in den Ortschaften gesetzt und haben keinen weiteren Hand‐
lungsbedarf. 

15.3.1.1 Trinkwasserschutz	

Hier ist ein großer Handlungsbedarf bzw. Nachholbedarf. Jedes Einsatz Fahrzeug sollte zumindest ein 
Rückflussverhinderer verlastet haben. Zudem ist zu prüfen, ob alle TLF einen freien Einlauf aufweisen. 

Nachfolgend der Bedarf an Rückflussverhinderer, wobei der Bedarf in Hinblick auf die geplante Fahr‐
zeugverschiebung vorgesehen wurde. 

 

Tabelle 194 Maßnahmen Löschwasserversorgung (Rückflussverhinderer) 

Bei Neuanschaffung eines Standrohres oder Fahrzeuges sollte darauf geachtet werden, dass ein Rück‐
flussverhinderer eingebaut ist und somit kein extra Einzelteil beschafft werden müsste. 

Löschzug Ortsfeuerwehr Fahrzeug min. Bedarf

Bockelskamp LF 8 1

LF 16/12 1

MTW 0

Oppershausen TSF‐W 1

TLF 16/25 1

MLF 1

MTW 0

HLF 20 1

LF 16‐TS 1

MTW 0

Sandlingen LF 8/6 1

Hohnebostel TSF 1

ELW 1 0

LF 16‐TH 1

TLF 16/24 1

Nienhof LF 8 1

LF 20 KatS 1

LF 20/16 1

MTW 0

Wiedenrode LF 8 1

15

Bröckel
Bröckel

Summe:

Wienhausen

Offensen

Wienhausen

Eicklingen
Eicklingen

Langlingen Langlingen
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15.3.2 Unabhängige Löschwasserversorgung 

Die Löschwasserbrunnen sollten nach der notwendigen Ergiebigkeit gebohrt und durch einen Ramm‐
schutz gesichert werden. 

15.3.3 Löschwasserversorgungsübersicht 

Bei einen Einsatz wo eine Wasserversorgung erforderlich ist, sind die Ortskenntnisse der Kameraden 
gefragt die in kurzer Zeit entscheiden müssen welche Wasserentnahmestellen wo vorhanden sind und 
genutzt werden können. 

Das Landesvermessungsamt Hannover hat das Programm DIKE  im Jahr 2011 eingestellt. Neubauge‐
biete wie in Bröckel sind auf den digitalen Karten nicht mehr eingezeichnet. 

Das  im  vergangenen  Jahr  eingeführte  Feuerwehrverwaltungsprogramm  Fox112  verfügt  auch  eine 
Löschwasserversorgungsübersicht. digitale Erfassung. Um das Kartenmaterial abrufen zu können  ist 
ein Digitales Mediengerät auf dem Fahrzeug erforderlich. Jedoch ermöglicht Fox112 keine Verwaltung 
von Feuerwehr‐, Alarm‐ und Objektplänen. Ein einheitliches Programm  für alle Einsatzfahrzeuge  ist 
anzuraten, so dass schon bereits bei der Anfahrt zur Einsatzstelle die richtige Wasserentnahmestelle 
entschieden werden kann. 

15.4 Maßnahmen	

15.4.1 Abhängige Löschwasserversorgung 

15.4.1.1 Trinkwasserschutz	

Nachfolgend der Bedarf an Rückflussverhinderer, wobei diese bei dem Bestand der Standrohre durch 
einen Nachrüstsatz angebracht werden können. 

 

Tabelle 195 Maßnahmen Löschwasserversorgung (Trinkwasserschutz) 

15.4.2 Unabhängige Löschwasserversorgung 

Durch stätiges Wachsen der Ortschaften und Änderungen der Gefahrenpotenziale sind nicht  immer 
ausreichend Bohrbrunnen in den Ortschaften vorhanden. Auch über Jahre können die Bohrbrunnen 
versanden und sind für die Feuerwehr nicht mehr nutzbar. Durch die in den letzten Jahren versäumten 
Neubohrungen, hat sich ein großer Stau gebildet. Es ist zwingend erforderlich über die nächsten Jahre 
vermehrt  Löschwasserbrunnen  zu bohren, um die  unabhängige Wasserversorgung  in der  Samtge‐
meinde Flotwedel sicher zu stellen. 

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2016 Bockelskamp 1 Nachrüstsatz Rückflussverhinderer 322,26 € 322,26 €

2016 Bröckel 2 Nachrüstsatz Rückflussverhinderer 322,26 € 644,52 €

2016 Eicklingen 2 Nachrüstsatz Rückflussverhinderer 322,26 € 644,52 €

2016 Hohnebostel 1 Nachrüstsatz Rückflussverhinderer 322,26 € 322,26 €

2016 Langlingen 2 Nachrüstsatz Rückflussverhinderer 322,26 € 644,52 €

2016 Nienhof 1 Nachrüstsatz Rückflussverhinderer 322,26 € 322,26 €

2016 Offensen 1 Nachrüstsatz Rückflussverhinderer 322,26 € 322,26 €

2016 Oppershausen 1 Nachrüstsatz Rückflussverhinderer 322,26 € 322,26 €

2016 Sandlingen 1 Nachrüstsatz Rückflussverhinderer 322,26 € 322,26 €

2016 Wiedenrode 1 Nachrüstsatz Rückflussverhinderer 322,26 € 322,26 €

2016 Wienhausen 2 Nachrüstsatz Rückflussverhinderer 322,26 € 644,52 €

4.833,90 €
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Tabelle 196 Maßnahmen Löschwasserversorgung 

15.4.3 Löschwasserversorgungsübersicht 

Ein geeignetes Programm, wo u.a. alle Hydranten und  Löschwasserbrunnen eingezeichnet werden 
können, wird zurzeit noch ermittelt. Mit der Inbetriebnahme des neuen ELW sollten u.a. auch ein digi‐
tales Straßenverzeichnis sowie Feuerwehr‐, Alarm‐ und Objektpläne vorhanden sein. 

   

Jahr Ortsfeuerwehr Menge Beschreibung Einzelpreis Gesamt

2015 Flotwedel 8 Löschwasserbrunnen 2.500,00 € 20.000,00 €

2016 Flotwedel 8 Löschwasserbrunnen 2.500,00 € 20.000,00 €

2017 Flotwedel 4 Löschwasserbrunnen 2.500,00 € 10.000,00 €

2018 Flotwedel 4 Löschwasserbrunnen 2.500,00 € 10.000,00 €

2019 Flotwedel 4 Löschwasserbrunnen 2.500,00 € 10.000,00 €

2020 Flotwedel 4 Löschwasserbrunnen 2.500,00 € 10.000,00 €

2021 Flotwedel 3 Löschwasserbrunnen 2.500,00 € 7.500,00 €

2022 Flotwedel 3 Löschwasserbrunnen 2.500,00 € 7.500,00 €

2023 Flotwedel 3 Löschwasserbrunnen 2.500,00 € 7.500,00 €

2024 Flotwedel 3 Löschwasserbrunnen 2.500,00 € 7.500,00 €

110.000,00 €
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16 Bedarfsplanung	
Bei den aufgeführten Bedarfsplanungen wurden – soweit die Möglich war – aktuelle (Listen)Preise inkl. 
Mehrwertsteuer referenziert. Eine Preissteigerung wurde hierbei nicht berücksichtig 

Maßgebliches Ziel war es, die Fehlbestände und die – resultierend aus den gelten Normen und gesetz‐
lichen Vorschriften – Maßnahmen aufzuzeigen und eine Bedarfsplanung zur zeitnahen Umsetzung der 
dargestellten Maßnahmen vorzunehmen. 

Die in diesem Dokument dargestellte Bedarfsplanung stellt keine vollständige Bedarfsplanung für den 
jeweiligen Haushaltsplan dar, sondern zeigt wesentliche Aspekte auf, die in der jeweiligen Haushalts‐
planung berücksichtigt werden sollten. 

16.1 Optimierungen	

Im Rahmen der Beschaffung lassen sich erfahrungsgemäß erhebliche Preisnachlässe erzielen, welche 
sich durch  Sammelbeschaffungen durch mehrere Kommunen oder dem  Landkreis Celle  aber  auch 
durch Rahmenverträgen noch optimieren lassen. 

Es hat sich aber auch herausgestellt, dass sich der Ablauf der Beschaffungen transparenter dargestellt 
werden muss, so dass alle Beteiligten aus Feuerwehr und Verwaltung einen Überblick über den tages‐
aktuellen Stand der Beschaffungen erhalten. Nur hierdurch lassen sich frühzeitig Probleme (wie bspw. 
Verzögerungen) erkennen und schneller auf sich ändernde Randbedingungen reagieren. Erstrebens‐
werter Weise sollte der Beschaffungsprozess durch das verwendete Feuerwehrverwaltungsprogramm 
dargestellt werden. 

16.2 Konsolidierung	

1. Fahrzeugkonzept: 

a. Maßnahmen 

i. Ersatzbeschaffung  des RW 1 und LF 8/6 Eicklingen durch ein HLF 20. 

ii. Ersatzbeschaffung des LF 8 Bröckel durch ein MTW (wird durch die Stati‐

onierung des LF 20 KatS in der Ortsfeuerwehr Bröckel ermöglicht). 

iii. Ausmusterung der Abschaffung der LT‐basierten Kastenwa‐

gen TSF  Fahrzeugverschiebung . 

b. Einsparpotential 

i. Reduzierung der Anzahl der Einsatzfahrzeuge von derzeit 20 auf 19 und 

somit und  somit erhebliche Kostenersparnis für die Unterhaltung und 

Ersatzbeschaffung von  Fahrzeugen. 

ii. Reduzierung der Tragkraftspritzen von derzeit 14 auf 10 und somit Kos‐

tenersparnis  für die Unterhaltung und Ersatzbeschaffung von 4 Tragkraft‐

spritzen. 

iii. Erlös aus dem Verkauf des RW 1 Fahrgestells. 

iv. Erlöse aus dem Verkauf der ausgemusterten 5 TSF Fahrgestelle. 

v. Reduzierung der Wartungs‐ und Instandhaltungskosten durch 

1. Reduzierung der Fahrzeuganzahl (2 Löschfahrzeuge weniger) 

2. des Fahrzeug‐Durchschnittsalters 

3. Abschaffung der kostenintensiven LT‐basierten Kastenwagen TSF 

2. Technische Ausrüstung 
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a. Maßnahmen 

i. Entfall der bislang vorgehaltenen Reserve Tragkraftspritze. 

ii. Umverteilung von nicht benötigten oder ungenutzten Einsatzmitteln. 

iii. Reduzierung der Technischen Ausrüstung auf die Mindestausstattung 

(gemäß  geltende Fahrzeug‐Normbeladung ergänzend durch die 

Strukturanalyse). 

b. Einsparpotential 

i. Kostenersparnis für die Unterhaltung und Ersatzbeschaffung einer Tragkraft‐
spritze. 

ii. Kostenersparnis durch die Umverteilung von nicht benötigten oder 

ungenutzten  Einsatzmitteln. 

iii. Kostenersparnis  im Rahmen der Reduzierung der Technischen Ausrüs‐

tung durch nicht erforderliche Neu‐/Ersatzbeschaffungen und Umvertei‐

lung der Technischen  Ausrüstung. 

3. BOS – Funk 

a. Maßnahmen 

i. Reduzierung der bislang vorgesehenen Montage von 2 Sirenenanlagen auf 1. 

ii. Umstellung von Analog‐ auf Digitalfunk und damit Ausmusterung der 

veralteten,  reparaturanfälligen Funktechnik. 

iii. Einsparungen, da min. 12 analoge Handsprechfunkgeräten nicht be‐

schafft werden  müssen. 

b. Einsparpotential 

i. Erlös aus dem Verkauf der ausgemusterten Funkmeldeempfänger, Hand‐

sprech‐ und Fahrzeugfunkgeräte. 

4. Sonstiges 

a. Weitere Sparpotentiale werden im Rahmen der Fortschreibung Strukturanalyse auf‐
gezeigt. 
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17 Fortschreibung	
Die Grundlagen zur Erstellung des Strukturberichtes der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel und dem 
daraus  resultierenden Brandschutzbedarfsplans verhalten sich dynamisch. Aus diesem Grund  ist es 
notwendig, den Strukturbericht der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel zyklisch sowie bei wesentlichen 
Änderungen fortzuschreiben 

17.1 Regelmäßige	Fortschreibung	

Für den Strukturbericht der Freiwilligen Feuerwehr Flotwedel wird eine zweijährige Fortschreibung 
angestrebt, da bestimmte Maßnahmen bis zu ihrem Wirksamwerden einen gewissen Vorlauf benöti‐
gen (z. B. Ausbildungsmaßnahmen). 

In Anbetracht der verwaltungstechnischen Abläufe der Samtgemeinde Flotwedel sollte die Fortschrei‐
bung vor den Beginn der Haushaltsplanungen für das Folgejahr abgeschlossen werden.  

Besondere Abweichungen, die während der regulären Laufzeit eines Brandschutzbedarfsplans auftre‐
ten, werden mit den Kontrollen des Berichtswesens erkannt. Ggf. ist dann eine außerordentliche Fort‐
schreibung durchzuführen. 

17.2 Wesentliche	Änderungen	

Sollten  durch  unvorhergesehene  Ereignisse  (Mittelkürzungen  oder  ‐zuweisungen,  Personalausfall, 
Schäden an Fahrzeugen oder Gebäuden, Änderungen in der Infrastruktur des betrachteten Gebietes 
o.  ä.)  die  Ziele  des  Brandschutzbedarfsplanes wesentlich  verfehlt werden,  ist  eine  Fortschreibung 
durchzuführen. 
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18 Fazit	
Strukturanalyse ist Zukunftsplanung. Zukunftsplanung gehört im wirtschaftlichen Bereich zu den wich‐
tigsten Grundvoraussetzungen für eine erfolgreiche Tätigkeit. Wer nicht kurz‐, mittel‐ und langfristig 
plant, kann schnell vor erheblichen Problemen stehen, wird unter Umständen gar improvisieren müs‐
sen und ist in seinen Reaktionsmöglichkeiten stark eingeschränkt. 

Die Strukturanalyse der Feuerwehren der Samtgemeinde Flotwedel dient der Überprüfung vorhande‐
ner Strukturen und soll helfen, auf die sich stark verändernden neuen Anforderungen an diese Freiwil‐
ligen Organisation unter Kostengesichtspunkten zu reagieren. 

Aus der Strukturanalyse wird ein Feuerwehrbedarfsplan abgeleitet die als umfassende und begründete 
Darstellung der vorausschauenden Ermittlung des für die Aufgabenerfüllung notwendigen Bedarfs an 
Personal, Ausbildung, Gebäuden, Fahrzeugen sowie persönlicher und technischer Ausrüstung der Feu‐
erwehr unserer Samtgemeinde beinhaltet. Ziel war es hier, die Einsatzfähigkeit den Anforderungen 
und der Weiterentwicklung anzupassen, ohne erhebliche zusätzliche Finanzmittel einzusetzen. 

Damit Feuerwehren  ihre Kräfte und Mittel bestmöglich nutzen können, müssen sie  ihre Einsatzkon‐
zepte, Ausstattungen und Ausbildung so auf einander abstimmen, dass wirkungsvolle, gemeinsame 
Einsätze möglich sind. Diese erfordert auch eine enge Zusammenarbeit der Feuerwehren untereinan‐
der hinsichtlich Ausstattung, Ausbildung und gemeinsamer Übungen. 

Der Personalfaktor in der Feuerwehr gelangt durch die sich verändernde Gesellschaftsstruktur (Demo‐
graphischer Wandel in den ländlichen Gebieten) und ständig steigenden Anforderungen an die einzige 
flächendeckende freiwillige Hilfsorganisation immer mehr an Bedeutung.  

Grundsätzlich wird beim kritischen Wohnungsbrand gemäß der Schutzzielfestlegung für die Freiwillige 
Feuerwehr  Flotwedel  von  der  Notwendigkeit  des  Eintreffens  von  15  Funktionen  innerhalb  einer 
Hilfsfrist ausgegangen. Statistische Erhebungen haben ergeben, dass nur ein Verhältnis von 1 zu 6 wäh‐
rend der Regelarbeitszeit an den Wochentagen bzw. 1 zu 4 in den Nachtstunden und an den Wochen‐
enden anzusetzen ist, um in etwa 50 bis 70% der Fälle diese Stärke gewährleisten zu können. Diese 
Kräfte müssen aber dann auch noch in der Nähe des Feuerwehrhauses ‐ etwa 2 Minuten Anfahrzeit‐ 
wohnen und den entsprechenden Ausbildungsstand haben. Ein entscheidender Faktor ist hierbei die 
sogenannte Tagalarmsicherheit, insbesondere der Sicherstellung, dass auch in diesen Tageszeiten aus‐
reichend Personal zur Verfügung steht. Dies kann nur durch den Erhalt aller elf Ortsfeuerwehren er‐
reicht werden. 

Die stark gestiegenen Anforderungen an die Aus‐ und Weiterbildung müssen durch geeignete Verfah‐
ren in den eigenen Bereichen, unter Einbeziehung der Ausbildung durch den Landkreis und durch die 
NABK kontinuierlich begleitet und durch die Feuerwehr gesteuert werden. Ein besonderes Augenmerk 
ist hier auch auf die Führerschein‐Situation zu richten. 

Die körperliche Ertüchtigung  ist ebenfalls  in die Förderung des Personals mit aufzunehmen, da der 
körperliche Leistungsfaktor durch die heutigen gesellschaftlichen Einflüsse immer mehr nachlässt. Hier 
sind geeignete Aktivitäten wie z.B. durch die Feuerwehr‐Unfallkasse und durch den Landesfeuerwehr‐
verband angeregt, durchzuführen (Feuerwehr bewegt). 

Die  Überalterung,  der  fehlende  Nachwuchs,  die mangelnde  Anerkennung  und  die  zunehmenden 
Schwierigkeiten beim Arbeitgeber sind weitere Negativfaktoren, mit denen die Personalsteuerung der 
Feuerwehr zu kämpfen hat. Auch hier ist dem allgemeinen Trend entgegenzuwirken. 
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Durch den Soll‐ und Ist‐Vergleich werden vorhandene und anzustrebende Schutzziele, der dazugehö‐
rige Service‐ oder Erreichungsgrad, die derzeitige Technik und die zu beschaffende neue Technik auf‐
einander abgestimmt. Der daraus resultierende Investitionsplan soll dem Samtgemeinderat und der 
Verwaltung Planungssicherheit für zukünftige Beschaffungen geben. 

Die Bedürfnisse an Sicherheit in der Bevölkerung orientieren sich an erfahrungsgemäß hohem Stan‐
dard, meist der Städte. Dieses wird noch verstärkt durch den vielfachen Wohnortwechsel von der Stadt 
aufs Land. Entfernungen und Infrastrukturen sind hier aber anders. Es gilt nun das Sicherheitsbedürfnis 
der Bevölkerung, dem Idealschutzzustand und dem leistbaren Schutzziel einander näher zu bringen. 
Hier wird erstmals die Politik gefordert bei nicht leistbaren Schutzzielen der Bevölkerung klar mitzutei‐
len was die Kommune und die Feuerwehr leisten können und was nicht. Die so auch politisch definier‐
ten Schutzziele werden  in den wenigsten Fällen den Vorstellungen der Einwohner entsprechen. Die 
daraus resultierende prozentuale Schutzziel‐Abdeckung ist immer wieder zu überprüfen und ggf. an‐
zupassen. Hierbei ist natürlich die Grundlinie das Nds. Brandschutzgesetz und die daraus resultierende 
Verpflichtung der Samtgemeinde einen leistungsfähigen Schutz der Bevölkerung sicher zu stellen. 

Die Ergebnisse der Erhebungen  in der Strukturanalyse ermöglichen so der Feuerwehr und der Kom‐
mune in bestimmten Zeitabständen Überprüfungen durchzuführen umso zyklisch, politisch und feuer‐
wehrtechnisch neu zu entscheiden. 

Eine leistungsfähige Feuerwehr kann so besser gestaltet werden. Ersatzbeschaffungen orientieren sich 
an den ermittelten und turnusmäßig überprüften Eckwerten. Dies schafft Planungssicherheit und lässt 
Weichenstellungen für größere Beschaffungsmaßnahmen zu. Neues feuerwehrtechnisches Gerät kann 
durch Auswertungen und Entwicklungsplanungen besser bewertet und beschafft werden. 

Durch all diese Maßnahmen wird die Strukturanalyse der Feuerwehr ein fortlaufender Prozess der sich 
an ermittelten Ist‐Zuständen, Veränderungen durch Maßnahmen und gezielten Planungen für die Zu‐
kunft orientiert, um so die unverzichtbare ehrenamtliche Tätigkeit zu fördern, ihr den richtigen Stel‐
lenwert zu geben und dem Steuerzahler den Umgang mit den Finanzaufwendungen im Feuerwehrwe‐
sen transparent zu machen, sowie deren Notwendigkeit zu erklären. 
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